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I. ABTEILUNG. 

Einzelschritten. 

a) Hebraica. 

ABRAM0V1TSCH-G1NZBURG mpyi npy, Eine Erzählung. Peters¬ 
burg, Red. d. „Hameliz“, 1898. 32 S. 

BEN-AVIGDOR, map npwSya, Hebräische Volksbibliothek. War¬ 
schau, Tuschija 1898. ä Heft: einzeln R. 0,30; ira Abonne¬ 
ment: 1. Kl. R. 0,15, 2. Kl. R. 0,17V 2 . 

[Die Erwartungen, die wir an die „Hebr. Bibliothek“ geknüpft (oben 
S. 101) sind nur zum Teil in Erfüllung gegangen. Seit unserem ersten 
Bericht sind weitere zehn Bändchen erschienen, aber es sind? mit we¬ 
nigen Ausnahmen, Uebersetzungeu vorwiegend belletristischen Inhalts. 
Die zehn Nn. enthalten: 11, Babinoiviz , A. S ., *wyn na, Erzählung 
(85 S.); 12, Zola , Em ., on»o pip [;vnu prn» ,nc:n »mn'O trnn] über¬ 
setzt von N. Slostech (81 S.): 13, Kalutna , A. y vswb o«n wa ’2-i, 
Leben und Wirken des M. Cb. L. (74 S.); 14 15, Meneis, A., nnSw 

nimm nuiaan, übersetzt von J. Frenlel (I. Bd. TI. 1 u. 2, 172 S.); 
16, Melder , L., nyaia vaht, histor. Tragödie (68 S.); 17, Arno, nanSo 
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nnnKi, histor. Drama, übersetzt von A. Loeboschizki (86 S.); 18, G. 0. 
Bohraw , vntr [ono ,na), zwei Erzählungen übers, von J. Gra- 

sowski (71 S.); 19 20, Flammarion , K., c'ötrn, popul. Astronomie, 
übers, von 3/. Weter (TI. 1 u. 2, 160 S.); 21, Frug, G. S., jnc 
übers, von J. Kaplan (II. Bd., 3. TL; S. 137-216). — Man sieht 
hieraus, dass die Redaetion nicht wählerisch genug ist und keinem festen 
Plan folgt. Für eine jüdische hehr. Bibliothek ist nur selten eiue 
der Publikationen vollständig geeignet. Bis nun liegen von den 200 
Bändchen erst 20 vor — die Redaction kann immer noch den rechten 
Weg einschlagen. Es würde sich empfehlen, die Themata zu bestimmen 
und dann für die Bearbeitung die geeigneten Kräfte zu suchen ] 

DAVID, M., ['W Dirn], Das Targum sclieni nach Handschriften 
herausgeg. und mit einer Einleitung versehen. Berlin, Poppc- 
lauer, 1898. VIII u. 48 S. M. 1.50. 

[Die Einleitung, die durch einige allgemeine Bemerkungen über die 
Targum-Literatur zur Einführung in diese dienen soll, enthält so wenig, 
dass sie ohne Schaden auch ganz hätte wegbleiben können. Hingegen 
müssen wir die kritische Ausgabe des Targum-scheni-Textes selbst, 
trotz L. Munk, mit Dank entgegennehmen. Verf. hat seiner Edition 
das von Berliner, Targum Onkelos II, S. 247, beschriebene Ms. Bam- 
bergers, aus dem Jahre 1189, zu G runde gelegt, die Mss. in Breslau 
und Hamburg zur Vergleichung herangezogen, sämtliche Varianten an¬ 
gegeben und so einen für die weitere Forschung brauchbaren Text her¬ 
gestellt. Eine correcte Vocalisation hätte allerdings der Arbeit einen 
noch höhern Wert verliehen, und ein hebräischer (oder aramäischer) 
Titel wäre nicht überflüssig gewesen. — ] 

FREIMANN, A., rpn — 3'pn nw3 ;sno3 cnvrn nvnpS, Beiträge 
zur Geschichte der Juden in Prag in den Jahren 1742 —1757. 
Berlin 1898. XVI u. 74 S. 

[Das vorliegende Bändchen, das wohl als erste No. mer Serie ähn¬ 
licher Beiträge anzusehen ist, ist ein Separatabdruck aus dem VIII. 
Sammelband der „Mekize Nirdamim“. Es enthält das nSna rn;iN, das 
Tagebuch des Bezalel Brandeis, geschrieben während der Belagerung 
Prags i. J. 1742 u. f. Das Werkchen enthält wertvolles Material für 
die Geschichte der Juden Prags in jener Zeit des Schreckens. Der 
Verf. hat das ganze Elend seiner Volksgenossen mit eigenen Augen 
gesehen, er selbst hat mauches Leid erfahren und ist oft nur mit 
knapper Noth dem Verderben entronnen Seine Schilderung ist, trotz¬ 
dem er keineswegs ein Meister des Stiles ist und ihm die Kenntnis be¬ 
sonders der hebr. Grammatik abgeht, doch recht lebhaft. Er schildert 
eben was er selbst gesehen, miterlebt und miterfahren hat, und darum ist 
seine Schilderung anziehend trotz aller Mängel, die ihr anhaften. Der Her¬ 
ausgeber, dem nur eine schlechte Abschrift des Wiener Ms. zur Verfügung 
stand, bietet einen, so weit es möglich war, correcten Text, und er hat 
gut daran gethan, dem Leser die Unannehmlichkeiten und Unbequem¬ 
lichkeiten zu ersparen, die eine genaue Angabe der falschen und fehler¬ 
haften Lesarten, die im Texte verbessert sind, mit sich gebracht hätte. 

In den zahlreichen Noten zeigt sich der Herausg. als genauer Kenner 
der Geschichte der Zeit, in welcher Bezalel seine Mitteilungen nieder¬ 
schreibt, und der Verhältnisse, unter denen er arbeitet. Wenn wir 
noch erwähuen, dass der Herausg. in einer ausführlichen Einleitung 
über den Verfasser, seine Familie, sein Leben und sein Wirken, sowie 
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über das publicierte Werk, seinen Wert und seine Bedeutung, referiert, 
so glauben wir dargethan zu haben, dass er, Herausg., den Aufgaben 
eines Editors in jeder Beziehung gerecht geworden ist und den Dank 
der Geschichtsforscher verdient. —] 

FRIEDBERG, B., row m3, Geschichte des Stammbaumes des be- 
rühmten Casuisten Sabbatai Kohen, Verfasser des „bifse Koben , 
seine Biographie, nebst Biographien seiner Enkel und seiner 
ganzen Nachkommenschaft. Drohobycz, Selbstverlag (Biala 
bei Bielitz), 1898. 41 S. 

[Verf der schon früher auf dem Gebiete der Literarhistorik thätig 
war und < ine Biographie von Josef Karo herausgegeben hat (ZtHB. 
I 6) liefert in der vorliegenden Arbeit eine Zusammenstellung des 
Materials, das einem Biographen Sabbatai Kohen’s sehr willkommen 
sein wird Der angeführte Titel lässt allerdings mehr vermuten, aber 
auch das thatsächlich Gebotene verdient volle Beachtung. Ueberflussig 
erscheint der Wiederabdruck von Briefen und Gedichten, die oft genug 
gedruckt und ohne Schwierigkeit zugänglich sind. —] 

FRIEDMANN, M., onvrn non no, Verteidigung der nationalen 
Idee. s. 1. e. a. 15 S. 

[Wohl SA. aus »aiyon *u, II. Jahrg. New-York 1898.] 

GUFNZ1G, 1SR., noSr 'Spb noo nw, Der Commentar des Karäers 
Jephet ben Ali Halevi zu den Proverbien. Zum ersten Male 
nach mehreren Handschriften ediert, mit einer Einleitung und 
Anmerkungen versehen Krakau, Jos. Fischer, 1898. 2 Bl. 
51 u. XXXII S. 

[In der Einleitung siud veraltete Anschauungen in ihrer Ruhe aut- 
gestürt und aus den tiefsten Tiefen der Vergessenheit hervorgeholt 
worden. Vom Text sind nur Cap. I—III abgedruckt, worüber ein 
Vermerk auf dem Titelblatt fehlt. Eine eingehende Besprechung folgt.] 


HALBERSTAM, S. J , nravn nec, Sepher Haschctaroth. Dokumenten- 
buch von R. Jehuda b. Barsilai aus Barcelona. Nach der 
einzigen Handschrift in Oxford (Cat. Neub. N. 890) zum ersten 
Male herausg. und erläutert. Berlin 1898. 152 S. 

[Publication des hebr. Literatur-Vereins „Mekize Nirdamim“, XIV. 
Jahrg. Die Einleitung des Herausgebers folgt noch.] 

HILDESHEIMER, M., np-cS nmrfa icd Des Samaritaners Marqah 
Buch der Wunder. Nach einer Berliner Handschrift heraus¬ 
gegeben, übersetzt und mit Noten und Anmerkungen versehen. 
Berlin, Mayer & Müller, 1898. 61 S. M. 2.— 

[Inwiefern die Schriften Marqah’s, wie überhaupt alle ausserhalb des 
Judentums entstandenen Werke, in denen der altorientalische Sagen¬ 
stoff zur Verwendung gelangt, für die Midrasch-Forschung Wert und 
Bedeutung haben, ist von uns öfters, wenn auch nur kurz, besprochen 
worden (z. B. II. Jahrg. S. 41). Wir haben gelegentlich bemerkt, 
dass zwar von einem Einfluss des Midrasch auf jene Schriften kaum 
die Rede sein kann, dass aber die Berührungspunkte zwischen ihnen 
und den Aussprüchen des Midrasch den Einfluss jüd. Volkssagen verrät, 
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«die im Volksmmide gelebt, und mit denen wohl jüdische Lehrer auch 
Nichtjuden bekanntgemacht haben“ (das. S. 172). In diesem Sinne 
glauben wir die Bemerkung des Verf. (S. 7) gegen Emmrich (Das 
Siegeslied etc., s oben S. 41) ausbauen zu können. - Die Aehnlich- 
keiten mit dem Midrasch sind in der vorliegenden Arbeit zahlreicher, 
als Verf. annimmt. Hierzu gehören auch Uebereinstimmungen in der 
äussern Form, wie die Ausdeutung der zweimal nebeneinander ange¬ 
führten Namen (S. 23). wo orrn (S. 25) ist nicht befriedigend 
emendiert (S. 24 Anm. 20). Der Strich will wohl sagen, dass hier ein 
Schreibfehler vorliegt; zu emendieren ist viell. nach S. 29 Z. 9. Zu 
S. 33 Anm. 46 (mS*a) vergl. Epstein, »nn tiSh p. 32 Anm. 17. Danach 
wird sich der Widerspruch bei Marqah erklären lassen. S. 37 Z. 10 f. 
ist die Uerbersetzung von Ps. 105, 9 — 10.] 

ISGOR, A., nielpn pSp, Drei Perioden in der jüd. Geschichte dieses 
Jahrh. (1800 1897). Nesin 1898, 77 S. 

KAUFMANN, D., nuup nn:c, Minchath Keuaoth von Jechiel b. Sa¬ 
muel aus Pisa (1539). Streitschrift gegen Jedaja Penini’s 
Verteidigung der Philosophie, mit Anmerkungen herausgegeben 
und biographisch eingeleitet. Berlin 1898. XVIII u. 118 S. 

[Public&tion des hebr. Literatur-Vereins „Mekize Nirdamim“, XIV. 
Jahrgang.] 

LEWY. J., s. Jahres-Bericht sub Judaica. 

MENDLIN, W., wivnnipo,Social-Hygiene. Odessa 1890—1898. 96 S. 

P1NCHAS B. JEH. LOEB, bvnv' nna# eipS\ Warschau 
1898. 226 S. r 

RAWN1ZKY, J. CH , 13 p nctz> mio, Lehrbuch der hebr. Spracho. 
I. TI. Odessa 1898. 94 S. 

ROSENTHAL, F., cn uanS wn nco, Responsen des Rabbenu Tarn 
im Sepher Hajaschar. Nach einer Handschrift von neuem 
herausg. und mit kritischen Noten versehen. Berlin 1898. 
X u. 228 S. 

IPublication des hebr. Literatur-Vereins „Mekize Nirdamim“, XIV. 
Jahrgang.] 

SCHATZ, M., -10 icoin, Trauerrede für R. S. Mohilewer. Pieterkow, 
1898. 18 S. 

SCHWARZBERG, S. B., |rns nw 3non, Eine Schilderung der 
jüd.-lit. Zustände in Amerika. New-York, Selbstverlag (210 
E. 3rd St.), 1899. 33 S. 

[In einer lebhaften Schilderung macht uns Verf. mit den recht trau¬ 
rigen literarischen Verhältnissen bekannt, die in der „neuen Welt“ 
herrschen. Die Darstellung muss uns umso schmerzlicher berühren, als 
wir den Worten des Referenten Schwarzberg, der sich wiederholt Mühe 
gegeben hat, seine Kraft im Dienste der hebr. Literatur zu bethiitigeu, 
unbedingt Glauben schenken müssen. Hoffen wir, dass unsere Brüder 
jenseits des Oceans nicht für die Dauer die Wahrheit des auf sie an¬ 
gewandten Witzwortes c'S nayo «Si werden bekunden wollen.] 
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SCHWERDSCHARF, M. J., trmh nyn, üebor Aboth I, 4 Schluss. 
Munkäcs, Hohn & Bleier, 1898. 22 u 4 Bl « 26. .S. 

[Die Verbindung der ^“‘g'die^Äer ÄiktieftieTleicht 
einander ist wenigstens emo Idee, die ein gute * , Aber die 

b6SS f JCTiroSÄ Vierländer-Syuoden, a. d. T 

s «ÄÄ --»r-r "5 stfss 

X fa .Ä".Ä“—«w. r£ — - ™ - 

\mi u«n si t"x (Anh. S. 4-6)!] . . 

SEIDEMANN, A. L., yd M o»n, üeb 1 e ^ Q J ie ! de ° s deS Z,0mS ' 
mus u. ihre Vertreter. Berditschew, 1898. 28 s. 

SINGER, M. W., nt nyi, Gedichte. Aus dem Russischen und 
Deutschen. 4. Aull. Berditschew, 1897. 8b i>. 

TALMUD der babylonische. Herausgegeben nach der ed. pr. 
(Venedig 1520—23) nebst Varianten der späteren v. S. Lorja 
u J Berlin revidierten Ausgaben und der Münchener Hand¬ 
schrift (nach Rabb. V L) möglichst wortgetreu ubers. und mit 
kurzen Erklärungen versehen von L Goldschmidt. • 

4 Lfg Der Traktat Tänith. Berlin, Galvary & Co., 1898. 
S. 405-528, 4°. M. 9,60 (Subskr.-Pr. M. 8.) 

WEISSBERG, J., srpo »wo, Uebcr talmud. Hermeneutik. 
Petersburg, Red. dos „Hameliz“, 1898. 35 S. 

WIENER S c“tt>np nyt. Aus Druckwerken und Handschriften 
" der ’ Bibi. Fricdlandiana“ gesammelt von J. T. Eisenstadt, 
geordnet, ergänzt, mit Noten versehen und herausgegeben von 
S. W. St. Petersburg, J. Beerman & Co., 1897—1898. 4 Bl. 
246, 80 u. 86 S. 

m aä für die jild. Familiengeschichte hochwichtige Werk enthalt in 
seinem ersten Teile „Materialien zur Geschichte der Familien, welche 
ihre Abstammung von den im Jahre 16o9 im htkauischen Städtchen 
Rushani infolge einer Blutbeschuldigung als Märtyrer Gefallenen htr- 
leiteu." Der zweite Teil umfasst eine Anzahl Testamente, Selichoth, 
Grabinschriften und Achnliches. Im dritten Teile gelangen zum Ab¬ 
druck: 1) rnnn pDB von Jakob Falk gegen Abr. Minz dazu: vaab opon 
cmn von Jeh. Liwa aus Ferara und Asnel b. Sal. .Dajrna (rw"Kt), 
o\ - k A c , k rnaio (100 Rabb. aus den Jahren I0I8-I8I8) von t>. 
Wiener: 3) p'C nncco von S. P. Minz. Wir behalten uns eine aus¬ 
führliche Besprechung des Werkes, durch dessen Bearbeitung und Her¬ 
ausgabe sich der vorteilhaft bekannte Catalogist der „Bibliotheca Fned- 
landiana - , S. Wiener, um die historische und literarische Forschung 
verdient gemacht hat, für eine der nächsten Nu. vor.] 
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pw nan, Zwanglose Hefte, hcrausgog. vom Verein „Jischub Erez 

Heft2 - Jerusdem 

T '"W Sammelband kleiner Beiträge aus Handschriften. Bd. 
M1I. XVI, 74, 12, 4 u. 7 S. Berlin 1898 

c-aÄS,' 5S.TST Don"o" ’J* w’j 

auch in Separatabdruck erschienen; s. oben s. v. FreimannJ 1 ,St 

c:'Sy ci*?r (Pscud.), jrs ptt wqmr jnjmm ix, Einige Worte an 
jud. lochter. Warschau 1898. 22 S. 


d) Judaica. 

BAMBUS, W., Herr Motzkin und die Wahrheit über die Kolonisation 
Palästinas. Berlin, Verlag des „Zion“, 1898. 16 S. 

BERNl'ELD, S., Das Buch der Bücher. Populär-wissenseh ifiiich 
dargestellt. Berlin, S. Cronbach, 1898. VII u. 298 S. M. 4. — 

BERNSTEIN, B., Az 1848/49-iki magyar szabadsägbarcz es a 
zsidok. Jokai Mor elöszaväval. (Der Ungar. Freiheitskampf 

iai \ 84 ?/ 4 j 9 un( ^ ie ^ u( * en - Mit einem Vorwort von Mor 
Jökai.) Budapest 1898. VIII u. 344 S. 

[Publication der „ungar.-isr. LiteratiirgeselJschaft“, Nr. X.] 

B “LLrfmS , *vrn 0 „.m be a M M: 4.- <,,p * sl (s,rasskur S' 

in ^dapert.* 1 —^B^sprechung m folgtj eS * ,er ' C * 1 ^ ^ Lft "'«es-Rabbiner S ch«le 
- Erzsöbet Kirälynö emlekezetc. Gyäszbeszed. (Trauerrede, 
Budapest* 1898^ er g rm ° r 0 ( * un 8 der Kaiserin-Königin Elisabeth.) 

BEISS, F. J Excavations at Jerusalem, 1894-1897. London, 
Pal. Explor. Fund, 1898. Sl2, 6d. 

CASTELLI, IX, Gli Ebrei. Sunto di storia politica e letteraria. 
rirenze, G. Barbera, 1899. XVI u- 465 S. L. 4. — 

COHN, N., Die Zaräath-Gesetze der Bibel nach dem Kitäb al Kali 
j J n Suf i*-? Salämah. Kin Beitrag zur Pentateuchexegese 

m« TvliTa - m“ rt *• 


\ 
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rORNlII C H, Geschichte des Volkes Israel von den altesten 

»JSSST ÄÄÄ 

EVKÖNYV, KMp « fet. ( jSuch. IkÄ- 

Äto.tSr.W-G««» 

mul J Bänöczi). Budapest, R. Larapel, 1899. 4Ub ö. z. 

[Die ersten SeUen des reiehhai^en^ahrbuches^^ ^.seinen nach- 

«TÄ 

das in einem „Kaiserin Ehsabet 1 Elisabeth“ von B. Jtlekes 

$ tuy?s. äw s^rssÄ. 

SAÄÄ Uebersetzuug wjdergeb- J Ba- 

f Ä); £« H°g 

SeSance’und die Bibel (S. w /ik2-8?-^Ä 
(Der Hausierer, der Dienstmann, die Ftaemn, & 86 gj* 

Aus der Geschichte der Juden in Kecskem^t (»• £• 

“ "JÄ. K f Ä i.mS -i bSp.» 

Phihppson (S. 14 200), Wo s . nd d . e Alexaudnuischen Juden hm- 

gebrachten Opfer (264-282), M. Die ZustÄnde (des uu- 

sär'ä eu“\» «>i■&»?«*."s«r 

\ ttiln’s (298 309}; -dm. Kiss, Der Apostat (31- Jdd), • 

Drei Bibelübersetzungen (Septuaginta, Sajadja, Mendelssohn; S. äiJ 
360). Gedichte liefen.: E. Makat , K ixbestyen, A.Ger», -1. 

TT Lentoti L Paldaui, S. Handle r, Alex.Pekkn. Den Schluss Dinen 
(f 361 — 406 ^ Vereiusuachriehteu. Die Zahl der yeremsnutgheder Jaat 
•uich im abgelaufeneu Jahre zugenommen; sie betragt jetzt bOa. 
wünscheii dem Verein weiteres Gedeihen, seinen, literarischen Unter¬ 
nehmungen weiteres Gelingen, bemerken aber gleichwohl, dass nicht 
a" „Jahrbuch“ enthaltenen Aufsätze unseren Anschauungen, be¬ 
sonders in jiid.-politischer Beziehung, entsprechen.] 
FRIEDLAENDER, M., Der vorchristliche jüdische Gnosticismus. 

Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1898. X u. 123 S. M. 3.— 
HIRSCH, S. R., Versuche über Jisrocl’s Pllichten in der Zerstreuung, 
zunächst für Jisroels denkende Jünglinge und Jungfrauen. 
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m. M ' lm ™ "• 5 “ s. 

HÜI ^hm, E v n' C ™ essiani f hc " Weissagungen des israelitisch-jüdi- 
nnH Ll- * ke f b,S w r en Iar 8 umim . histor.-kritisch untersucht 
“j Mj crt ’ nebs tr ° rt ° ruD £ (lcr alttestamentlichen Citate 
und Reminiszenzen im N T. Mit einem Vorwort von P M 

““SÄ d ( i j “-6“?;Ts s Fmnkcl ' scl,cr »C 

7«07 F I ^o nde D R f bbinerschul0 in Budapest für das Schuljahr 
1897—98. Budapest 1898. (VIII, 168 u.) 32 S. 

_J °™ n Blau, L., Das altjöd. Zauberwesen; s. d.) 

KAUSCHER, E., Der Identitätsbeweis für Personen und Sachen 
durch Zeichen und allgemeines Erkennen nach dem Talmud 
(pjD'o und pj? ny’aa). Berlin, Alb. Katz, 1897. 34 S. 

JVerf.verrät weder genaue Kenntnis der Quellen, noch tiefes Kin- 
drmgen m dwselben, soweit sie ihm bekannt sind. Nur darum und 
Hol' 1 'a®' 6r I - U m ® lsterl| after Kürze zu schreiben versteht, hat er die 
Behandlung seines Themas in 32 Seiten erledigen können. Zur Erfor- 

./mx, .T g des talmud,sehcn Rechts wird die Arbeit nur wenig beitragen.! 

KII1N, H., u. D. SCHILLING, Praktische Methode zur Erlernung 
der hebr. Sprache. Grammatik mit Uebungsstiickcn, Anthologie 
und Wortregister f. Gymnasien u. thool. Lehranstalten. 2. Aull 
Tübingen, Laupp, 1898. IX u. 166 S. M. 2,40. 

KLUGMANN, N., Vergleichende Studien zur Stellung der Frau im 
Altertum. I. Band.: Die Frau im Talmud. Frankfurt a. M 
Kauffmann, 1898. 3. ßl. u. 87 S. M. 2,- 

d a r i Ei ?/ ii ^ rang "ad Orientierung über Plan und 
Ziel der Arbeit, behandelt Verf. m fünf Kapp. 1 ) Kindheit. 2 ) Unter- 
rieht (des Weibes), 3) Geschlechtsleben und Geschlechtsmoral (a. vor 
der Ehe, b. Eheleben), 4) Die Stellung der Frau im Allgemeinen, 5 ) Die 
Ansichten über die Geistcsgaben und Charaktereigenschaften der Frau. 
Ein „Anhang“ (S. 77 87) bringt weitere Bemerkungen zu den im 
B "™® 8 ® lbit behandelten Fragen. Die Darstellung des Verf. ist weder 
vollständig noch einwandsfrei. Die aus griechischen, römischen und 
anderen Schriftstellern angeführten Ansichten, die den Anschauungen 
der Talmudisten gogenübergestellt werden, bilden einen wertvollen Be- 
standteil der Arbeit and verleihen ihr einige Bedeutnng.] 

KOHUT, AU., Geschichte der deutschen Juden. Ein Hausbuch für 
die jüd. Familie. Jllustr. von Th. Kutschmann. 1. Llg. Berlin, 
Deutscher Verlag, 1898. S. 1—84, in. 6 (2farb.)Taf M 2,— 


»r*. .> ... v 
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KRENGEL, JOH., Das Hausgerät in der MiSnah. I. Teil. Frank- 
l’urt a. M., Kauffmann, 189!*. 2 Bl., H u. 08 S. M. -,o 

KR1MKB, J. J , Hebräische Lesefibel. Neu bearb. 

S. Kayscrling. Hannover, M. Berliner, 1898. 40 b. al. U,jü. 

LEWIS, A. S, In the Shadow of Sinai. London, Macmillan & Co, 
1898- S5, 

LOEW 1MM. Erzsöbet. Gyäszbesz.edck. [Elisabeth I rauerreden.] 
s. 1. e. a. [Szegcdin 18981. 2 Bl. u. 83 S. 4 . 

[Der ausgezeichnete Kanzelredner veröffentlicht im vorliegenden Hefte 
ueiln Trauerreden, die er anlässlich des Hmscheidens Ihrer Majestät 
der Kaiserin Elisabeth an verschiedenen Orte« gehalten hat. Neun 
Reden über einen Gegenstand, alle durch Inhalt, borni und Schwung 
in gleicher Weise ausgezeichnet — das kann nur ein Meister.J 

LOEW, LEOP., Gesammelte Schritten. Herausgegeben von Intim. 
Löw. IV. Bnd. Szegedin, Ludw. Engel, 1898. VI u. 53t). 

[Die ges. Schriften Lüw’s enthalten die vielen Aufsätze, die der Vor¬ 
kämpfer für Reform in verschiedenen Zeitschriften, besonders in dem 
von ihm redigierten Ben-Chananja veröffentlicht hat. Obwohl im Dienste 
einer Tendenz geschrieben und heute zum Teil überholt, haben diese 
Aufsätze ihren wissenschafll. Wert nicht eingebüsst. Besonders werden 
Freunde der Culturgeschichte dem Herausgeber für die Sammlung der 
zerstreuten Schriften seines Vaters Dank wissen. Die Resultate frewcli, 
zu denen der Verf. gelaugt, weiden ihn nicht immer befriedigen; darüber 
aber haben wir heute nicht zu urteilen; vna nun n« mvn 
In dem vorliegenden Bande, der 24 Aufsätze eutbält, behandeln No. 1 - 14 
verschiedene wissenschaftliche Themata, besonders Fragen, die um die 
Mitte dieses Jalirhunderts das Judentum tief erschüttert haben (der 
synag. Ritus, Frauengallerie. Almemor u. v. ä.). No. 16—26 werden 
dem Historiker der Juden in Ungarn sehr willkommen sein. Die Aus¬ 
stattung ist gut. -] 

LUBL1NSKY, S., Jüdische Charaktere bei Grillparzer, Hebel und 
Otto Ludwig. Littcrarische Studien. Berlin 1898. 120 S. 


LUEKEN, W., Michael. Eine Darstellung e. Vergleichung der jüd. 
und der morgenl.-chrisfl. Tradition vom Erzengel Michael. Mit 
Sachregister, Register der bihl. und Register der ausserbibl. 
Citate. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht, 1898. X und 
186 S. M. 4,80. 

MEINHOLD, J., Die Jesajacrzählungen Jesaja 36—39. Eine histor.- 
kiit. Untersuchung. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1898. 
IV u. 104 S. M. 3.— 


MIJ ELLER. D. 11., Strophenbau und Responsion. Neue Beiträge. 

Wien, Holder, 1898. 87. S. M. 2,60. 

PICK, M., Thautropfcn. Eino Jugendschrift. S. 1. o. a. [Wien, 
1898.] Selbstverlag des Verf. (Wollzeile 21). 77 S. 11.0,50 
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ROBERTSON, J., The Poetry an Religions of thc Psalms. London, 
Blackwood & Sons, 1898. S12.— 

ROSENFELD, MOR., Songs from the Ghetto. With Prose Trans¬ 
lation Glossary, and Introd. By Leo Wiener. Boston, 
Copeland & Day, 1898. (Engl. Band.) Doll. 1,25. 

RU ECKERT, KARL, Dio Lage des Berges Sion. Mit einem Plan 
Frei bürg i. B., Herder, 1898 Vll u. 104 S. M. 2,80. 

1 Heft’f 1 ’ 6 Studie “ • • ' heraus t? e g- von 0. Bardenhewer. III. Bd. 

KL I I KLClll, ED., \Vissenschaltlichcs Handbuch der Einleitung in 
das Alte Testam. Gütersloh, Bertelsmann, 1898. XXIII u. 
548 S. M. 8.— 


SCHUERER, E., Geschichte des jüd. Volkes im Zeitalter Jesu 
Christi. 3. Aull. 2. u. 3. Bd. Leipzig, Hinrichs, 1898. 
2: VI u. 584 S.; 3: V u. 562 S. M. 24.- 

STOSCH, G., Alttestamentliche Studien. IV. T.: Israels Hcldcnzeit 
Gütersloh, Bertelsmann, 1898. 111 u. 206 S. M. 2,50. 

TIKTIN, S., Die Lehre von den Tugenden und Pflichten bei Philo 
von Alexandrien. Frankfurt a. M., Kauffmann, 118981. 59 S 
M. 1,50. 1 1 

WEISS, II., Judas Makkabacus. Ein Lebensbild aus don letzten 
grossen Tagen des Israelitischen Volkes. Freiburg i. B Her¬ 
der, 1897. VIII u. 122 S. M. 2.— 

WIENER, L, Populär Poetry of tho Russian Jews. s. 1. e a, 

11898] 52 S. 

[„Amcricana Germanica“, Vol. II, No. 2 . — Der liistor. Ueborblick 
ist selir interessant. Die angeführten Beispiele scheinen uns nicht immer 
gut gewählt.] 

W1NCKLER, H., Altorientalische Forschungen. 2. Reihe. 1. Bd. 
4. Heft (X. der ganzen Folge). Leipzig, Pfeiffer, 1898. III 
u. S 143-192. M. 3.— 

[Zeit und Verf. des Kohelet. — Gog. — Psalm 22 . - Zurhamustu. 
— Aus dem Archiv von Ninive] 

— — Dass. 2. Reihe. II. Bd. 1 Heft (XI der ganzen Folge). 
Leipzig, Pfeiffer, 1898. S. 193-240. M. 2,60. 

[Zur inneren Politik im neubabyl. Reiche, — Die Zeit der Herstellung 
Judas. — Nebemias Reform. — Daniel und seine Freunde. Kebir 
im AT.] 

WINTERFELD, E. v., Commentar über das Buch Job. 1. TI. 
Ueberselzung u. sprachl. Analyse. Anklam, Wolter, 1898. 
76 S. M 1.- 






























139 


c) Journallese für das Jahr 1897 

gesammelt von 

l)r. A. Frei in a n n. 

[ADLER, N.,| Aus einem Briefe Elkan N. Adler’s. (M. f. G. u. W d. J.) 
ADLER, E. N., An oleventk Century introduction to the Hebrew Biblo: being 
a fragroent from the Sefer ha-Ittini of Rabbi JudaU bcn Barzilai ot 
Barcelona (J. Q. R.) 

-An installation of the Egyptian Nagid (das.). 

ANONYM, Die Juden in Marokko (A. Z. d. J.) 

[Auszug aus H. Jansen] 

— ‘Job and the Faust (J. Q. R.) . . 

Denkmäler und Pentateuchkritik (Stimmen aus Maria-Laach.) 

Eine dreihundert Jahre alte Geschichte Jerusalems. (Warte des Tempels.) 
[Ausz. aus Heiur. Bünting's Itiner. biblicum (Magdeburg 1595)]. 
APPELIUS, P., Maimonides. Ein Beitrag zur jüd. Socialhygiene. (Voss. 
Ztg. Sonntagsbeilage nr. 48.) 

[Eine gänzlich unbrauchbare Zusammenstellung aus secundaren Duellen.] 
ARON, M., Lo duc de Lorraine Leopold et les Isra£lites. (R. d. E. J.) 
ASADA, E., The Hebrew text of Zechariah 1 8 compared witli the different 

ancient versions. (Am. J. of Sem. langu. and litt.) 

[AUSCHER, S.], Das „Chad-Gadjah u -Motiv [der Pesachliturgie] in einem 
deutschen Volksliede. (Israel. Mouatssehriit Nr. 4.) 

BACHER, W., The treatise on eternal bliss atribued to Moses Maimuni, 
[nnS'snn »pic] (J. Q. R.) 

— The Hebrew text of Ecclesiastieus. (das.) 

-Ein persischer Commentar zum Buche Samuel. (Z. d. D. M. G.) 

— — Berichtigungen u. Nachträge zu dem Artikel „Ein hebräisch-persisches 

Wörterbuch aus dem 15. Jahrhundert.“ (Z. A. W.) 

_Le passage relatif au Messie daus la lettre de Maimonide aux Juifs 

de Yömen. (R. d. & J.) 

-Un Midrasch sur le Cantique des Oantiques. (das.) 

La legende de l’exorcisme d’un d&non par Simon b. Yoha'i. (das.) 
_Une dato chronologique dans uu piöce de po^sie de Saadia. (das.) 

— - Le siöge de Moise. (das.) 

-Eine verschollene hebräische Vokabel. (M. f. G. u. W. d. J.) 

Bari in der Pesikta rabbathi, Berytus in Bibel und Talmud, (das.) 

— Eine südarabische Midraschcompilation zu Esther, (das.) 

-Julian csäszär egy kortärsäuak nyilatkozatai a templom üj.jäepit6seröl 

[Die Aeusserungen eines Zeitgenossen Kaisor Julian’s über die Wieder- 
errichtuug des Tempels.] (Magy. zs. szem.) 

BARLMANN, P., Zur Gesch. d. Juden im Münsterlande. (Z. f. Kulturgesch. 11.) 
BARNES, W. E., The religious standpoint of the Chronicler. (Am. J. of 
Sem. langu. and lit.) 

— Chronicles a Targum. (Expos. Times.) 

— The interpretation of the second Psalm, (das.) 

BARTH, J., Zwei pronominale Elemente: I. Das syrische Impertect-Prätix n. 

II. Der hebr. u. aramäische Artikel. (Am. J. of Sem. langu. and lit.) 
BAUER, J., Une nouvelle inscription hSbraique. (R. d. E. J.) 

— — La peste chez les Juifs d’Avignon, (das.) 
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BAUMGARTEN, E„ Aphorismen. (A. Z. d. J) 

T h ° in, ^ ator ^ el “ in the Psalms. (Presb. Ref. Rev.) 
JMibüHER W J Notes on Hebrew woords in the OH Testament. I. „Torali“ 
in the Book °f Job. II. „Torah“ in the Book of Proverbs. (Hom. Rev ) 
^ - Hebrew word studies: Sekel, Maschil. (das.) 

BEER, G., Textkritische Studien zum Buche Job. (Z. A. W.) 

BhRLE A. A., Babylonien palaeography and the Old Testament. (Bibi. Sacra LI V) 
-I he period of the Judges. (das.) ' 

KVNr 7 PR DS AA/' ’ . C , rit ! ci f m ""<! the Old Testament (Homil. Review.) 

BENJ., Sprichwörter galizischer Juden. (Urquell. N. F.) 
BENNO, A., u. A. MITTELMANN, Judend eutsche Sprichwörter u. Redens- 
, arten aus Mahren und aus Ost-Galizien. (Urquell N. F.) 

BEUGER, S., Le prötendu meurte rituel de la Paque juive. Saint William 
de Norwich. (MMusine VIII.) 

uvSvlv’rHv ? Uf Ausl °8“ n g der Psalmen 29 und 145. (Isr. Monatsschr. Nr. 9.) 
BERNFELD, S., nnrvn Sk iDirm jn nonK. (nScn I.) 

-mtr-no »nai rwo» »na. (das.) 

- mown »tmn (über jüdische Chronisten.) (das. II.) 

BERNSTEIN, A., Isaiah 53, 9. (Expos. Times.) 

RETTERIDGE, W. R., The predictive element in Old Testament. (Bibi. Sacra ) 

-A sketch of the lnstory of the book of Zechariah. (das.) 

BEURLIER, E., Les juifs et PSglise de Jerusalem. (Rev. de Phist. et de 
litt. rel. II.) 

BEVAN, A. A., The recently discovered fragment of Ecclesiasticus in Hebrew 
(Ath. April.) 


BIBERFELD, Ed., Die liebr. Druckereien zu Karlsruhe i. B. u. ihre Drucke. 
(Z. f. liebr. Bibliographie.) 

[Auch in SA. erschienen; s. oben S. 106.] 

BIRNBAUM, E., Franz Schubert als Synagogencomponist. (A. Z. d J.) 

N., mp Sk^ 2 mitten ncnSo. (n?»n J.) 

BLAU, L., The pope, the fater of Jewish approbations. (J. 0. R.) 

[Clemens VIII. i. Jahre 1592.] 

-Massoretic studies. IV. The division into verses. (continued). (J. Q. R.; 

-Quelques notes sur Jesus ben Sirach en son ouvrage. (R. d. ft. J. 

— — Brill S. L. rabbisägi elnök talmudi lapszöljegyzcteiböl. (Magy. zs. szem.) 

[Dass, deutsch: „Aus den talmudischen Randnoten des Herrn Rab- 
binatspräses S. L. Brill in Budapest“. (M. f. G. u. W. d. J.)] 

A Szeutirfis versfelosztüsäröl II. 6s III. [üeber die Verscinteilung der 
Heil. Schrift II. u. III.] (das.) 

BLOCH, C., L’opinion publique et les Juifs au VHIe siöcle en France. (R.d. ft. J.) 
H , Die Judenfrage in der französischen Nationalversammlung. (A. Z. d. J.) 

— PH., Ein hebräischer Schuldschein vom Jahre 1485. (Z. d. hist. Gesellsch. 

f. d. Provinz Posen.) 


BLUDAU, AUG.,DieApocalyse n. Theodotions Danielübersetzung. (Th. Ouschr.) 
BLUM KNAU, S., Ein jüdisches Symbol. (A. Z. d. J.) 

BOEHMER, J., Wer ist Gog von Magog? E. Beitr. z. Ausl. Ezechiels. 
(Z. f. wiss. Th.) 

Das Reich Gottes in den Psalmen. (N. Kirch. Z.) 

BROD. A., S. Rubin, M. Weissberg: Judendeutsche Sagen und Schnurren. 

(Urqiell N. F.) 6 

BRODY, H.. Zwei Grabschriften. (Isr. Monatsschr. Nr. 5.) 

|Des Isak b. Schescheth, tP"an, und Simon b. Zemacli Durau, in Algier, 
entdeckt von Isak Morali.] 
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BRODY, H., Poetisclies. (Z. f. liebr. Bibliographie.) 

-rotian (Bibliogr. Ucbersicht). (nScn I.) 

_Zum Freundschaftsepigramm Juda Halevi’s an Salomo Ibn Almualun. 

BRO WN^(Instruction of the Tabemacle. (Qu. Statement of the Pal. Expl. Fund.) 
BUECHLER, AD., The sources of Joseplms for the history ot byria. (in 
Antiqu. XII 3—XIII, 14.) (J. Q. R-) . • TT 

_Das Sendschreiben der Jerusalemer an die Juden m Aegypten in 11. 

Makkab. 1, 11 2, 18. (M. f. Ct. u. W. d. J.) 

— — Das apokryphische Esrabuch. (da9.) . /V1I „ VTrr . , 

_I. Les sources de Flavius Josephe daus ses Antiquites (XII, o-Alii, i.j 

II. La longuer des pages et des lignes dans les anciens mannscrits de la 

_ _ A szamaritänusok r£szvetele a Barkochba felkeBssben. [Die Beteiligung 

der Samaritaner an dem Aufstande des Barkochba.] (Magy. zs. szem.) 
BUDDE, K., The Book of Job. (Expos. Times.) 

— — Psalm 101. (das.) . . . _ . T ... 

BUHL, FR., Some observations on the social mstitutions of the lsraelites. 

(Am. J. of the Sem. langu. and lit.) 

BURKHARDT, Die Judenverfolgungen im Kurfürstenthum Sachsen von loJb an. 
(Th. Stnd. u. Kr.) 

BURTON, E. D., Jewish family life. (Bibi. World.) 

— J., Criticism and Deuteronomy. (Queen’s Quaterly.) 

CASTELLI, D., Una congettura sopra Deuteronomio 32, 5. (Z. A. W., 
CHAWKIN, N., ini in nw. (nStrn II.) 

CHEYNE, T. K., The Book of Job an its latest commentator. (Expos. 1 imes.) 
-Prof. Budde’s Job an explanation. (das.) 

— — Prov. XXVII, 22. (das.) . , , Aljn , ^ 

_ — On some suspected passages in the poetical books of the Old Testament. 


— — Notes on Nahiun 2. 8. (J. of hibl. lit.) 

— — The connection of Esau and Usöos. (Z. A. W.) 

— — The text of Ps. 12, 7. (das.) 

-The origin and meaning of „Belial“. (Expos. Times.) 

-On 2 Chron. XIV, 9; Job I, 15; Prov. XXVII, 22. (das.) 

— — Prof. Hommel on Arpaxad. (das.) 

— — Rival restorations of Num. XXIV, 23, 24. (das.) 

-The Book of Job and its latest commentator. (das.) 

— — Textual criticism of the psalms. (das.) 

-Samuel XII, 26, 27. (das.) 

-Prof. G. A. Smith on the criticism of Micah 4—7. (das.) 

— — The text of Job. (J. Q. R.) 

— — Notes on psalm 22, 25. (J. of bibl. litt.) 

CLERMONT-GANNEAN, CH., The tomb of David. (Athen. Sept. 11.) 

-Xotes d’archäologie orientale. § 19. Sceau sassanide au nom de Cliah- 

poübr, intendant general de Jezdegerd II. § 22. Le sceau de Elamas, 
fils de Elichou. § 25. La göogr. m6di6vale de la Palestine, d’apr&s des 
documents arabes. § 28. Ossuaire d'Afrique, chretien ou juif? (Rev. arcli.) 
COBB, W. H., The ode in Isaiali XIV. (J. of bibl. lit.) 

COHN, J., Einige Schriftstücke aus dem Nachlasse Aron Wolfsohn’s. (M. f. 
G. u. W. d. J.) 

— L., Kritisch-exeg. Beiträge zu Philo. (Hermes.) 

COHEN, L., Zur Chronologie. (Israel. Monatsschrift Nr. 1.) 

[Berichtig, z. de Castros Grabsteine . . zu Onderkerk. Amst. 1883.) 
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* exte 46r6mie XXXI, 22 est-il messianique. (Rev. bibl) 
CONDER, C. R., The date of the Exodus. (Expos. Times) ' 

CONTI ROSINI, C., Sul cap. XL del Genesi. (Gi. Soc. as. it. X.) 
ODNYBEARE, F. C, Christian demonology. (J. Q. R.) 

CORNILL, C. H., History 0 f the people of Israel. From the begiunimr to 
the destruction of Jerusalem. (Open. Court. XI.) 

CI RTISS, S. J., Style as an eleinent in determiniug tlie anthorship of Old 
Testament documents. (Am. J. of the Sem. langu. and lit.) 

DALMAN, G. H., Die Handschrift zum Jonathantargum des Pentateuch 
Add. 27031 des Britischen Museum. (M f. G. u. W. d. J.) 

— — Aramäische Dialektproben, (das.) 

DANON, A., Les superstitions des Juifs ottomans. (Melusine VIII.) 

- Une secte judeo-musulmane en Turquie. (R. d. fi. J.) 

DAVIDSON. A. B., Nahum 2, 7. (Expos. Tim.) 

— THOM., Wheu the „higher criticism“ has done its work. (Int. J. of Ethics.) 
DAVIS, M. I)., Anglo-Jmiaica. (J. Q. R.) 

— N., Loved of my soul. The prophet Jeremiah and the personificatiou of 

Israel. The hymn of weeping. (das.) 

DAV r ISON, W. T., The Theology of the Psalms, (das.) 

DA WSON, J. W., The historical relation of the Book of Genesis of the Exodus 
^ from Egypt. (Hom. Rev.) 

DELTA, TH., The mediaeval Jew and ritual rnurder. (Academy LI.) 
DIENER, C., Die Katastrophe von Sodom und Gomorrha im Lichte geol. 

Forschung. (Mitth. d. geogr. Ges. W. XL.) [Hiernach: Globus 71.1 
DRIVER, S. R., Melchizedek. (Expos. Times.) 

ECKSTEIN, A., Das Judenthum als Fortschrittsprincip. (A. Z. d. J.) 
EHRLICH A., Notiz über ci^en, pS’EK. (M. f. G. u. W. d. J.) 

J., Volksüberlieferungen deutscher Juden. (Urquell N. F.) 

— Judendeutsche Sprichwörter und Redensarten, (das.) 

ELLWANG, W. W., The Old Testament canou. (Presb. Quarterly). 
EPPENSTEIN, S., Studien über Joseph Kimchi. (M. f. G. u. W. d. J.) 
EPSTEIN, A., .Jüdische Alterthümer in Speier. (M. f. G. u. W. d. J.) 

[Auch in SA. erschienen; s. ZfHB. II, 6]. 

-Schemaja, der Schüler und Sekretär Rascbi’s. (das.) 

— Die „Ergänzungen“ und „Berichtigungen“ Poznanski’s zu meinem 
„Schemaja“. (das.) 

Jacob ben Simon. (R. d. E. J.) 

FAIRBANKS, A., The conception of the future life in Homer. (Am. J. of 
the Sem. langu. and lit.) 

FARBSTEIN, D„ On the study of Jewish law. (J. Q. R.) 

FARKAS, J., Job könyve harom ueh6z helydröl [lieber drei schwierige 
Stellen im Buche Job]. (Magy. zs. szem.) 

FISKE, A. K., The unknown Homer of the Hebrews (New World). 
FEILCHENFELD, W., Die innere Verfassung d. jüd. Gemeinde zu Posen 
im 17 u. 18. Jahrh. (Z. d. hist. Gesellsch. f. d. Provinz Posen.) 
FEUCHTWANG, D., Erklärung einer Talmudstelle (M. f. G. u. W. d. J.) 

I. in der heil. Schrift. II. Nachum. III. Die Chabiri (das.) 
FITA, FIDEL, La aljama hebrea de Belorado. Documentos historios. (Bol. 
R. Ac. de la hist, XXIX.) 

FORBES, M., „Areos“, „Arisu u , or „Aarsu“ of the „Harris Papyrus“, „Aaron“ 
of Exodus. (Qu. St.) 

FORD, R. C., The high priest’s diadem. (Expos. Times.) 

FRANKEL, S., Bemerkungen zu den jüdisch-persischen Glossen zum Buche 
Samuel. (Z. d. D. M. G.) 
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FRANZOS, K. E., Eiue Novelle und ihre Quelle. (A. Z. d. J.) 

FREIMANN, A., Purimgebräuche im Mittelalter. (Isr. Monatssehr. Nr. 2). 

_Heinrich von Valois u. sein Verhältnis zu den Juden iu Polen, (das. Nr. 8). 

_Stephan Bathory’s Edict gegen die Blutbeschuldigung (15761 (das. Nr. 10). 

-Meschoullam Cusser de Riva et sa tombe. (R. d. E. J.) 

FRENK, E. N., "nptnn* nnipS (nton II). 

FRIEDEBERG, M., Edle Frauen. (A. Z. d. J.) 

FRIEDLÄNDER, M., A fragment on a shorthland Hagadah (J. Q. K 
FRIEDMANN, M.. nnron D'oa. (nten II). 

-*nnn»n o'D 2 „S q'W c d. (das.) 

S., Die Sprüche der Väter und ihre historischen Beziehungen. (Mbl. zur 
Belehrung über das Jt. XV (1895.) XVII (1897)\ 

FÜRST, Nouvelle remarque sur le mot Sn'i. (R. d. E. J.) 

GEIGER, L., Lesefrüchte. (A. Z. d. J.) 

-Zur Ehrung Philipp Melanchthons. (das.) 

-Michael Sachs und Moritz Veit au Varnhageu von Ense (das.) 

GILBERT, H. L., The forms of the names in 1 Chronicles 1—7 compared 
with those iu parallel passages of (he Old Testament. (Am. J. of Sem. 
langu. and lit.) 

GINSBÜRGER, M., Zum Fragmententargum. (M. f. G. u. L. d. J.) 

GOLD BERG, J., Die jüdischen Denkmäler in der Krim, (das.) 
GOLDSCHMIDT, L., Les irnpöts et droits de douane en Jndee sous les 
Romains. (R. d. E. J.) 

— S., Sind die Juden Vaterlandslos? (A. Z. d. J.) 

GOLDSCHMIED, L., A jeruzsälemi templom [Der Tempel zu Jerusalem.] 
(Magy. zs. szemle.) 

GOLDZIEHER, J., Ein arabischer Vers im Chazari-Buche. (Z. d. D. M. G.) 
GÖRRES, FR., König Reccared der Katholische u. das Judenthum (Z. f. 


wissensch. Th.) 

GRAY, G., Critical remarks on Pss. LVII, 4. 5 and LIX, 12. (J. Q. R.) 
GREEN, W. H., The dramatic character and integrity of Job. (Presb. and 
Ref. Rev.) 

GREENE, H. B., Hebrew rock altars. (Bibi. World) 

GRIMME, H., Zur Frage nach den Psalmeuüberschriften. (Th. Quschr.) 

Abriss der biblisch-hebräischen Metrik. (Z. d. D. M. G.) 

GROSS, H., Humanismus und Humanität. (A. Z. d. J.) 

GRUNWALD, M., Zur Volkskunde der Juden. (Isr. Monatsschrift Nr. 6-8.) 

-Handschriftliches aus der Hamburger Stadtbibliothek. IT. (M. f G.u. W. d. J.) 

-Die hebräischen Frauennamen. (das.) 

— — Mendelssohniana. (A. Z. d. J.) 

GUNKEL, H., Der Prophet Elias. (Preuss. Jabrb.) 

GUTTMANN, J., Eine bisher unbekannte dem Bachja Ihn Pakoda zugeeiguete 


Schrift. (M. f. G. u. W. d. J.) 

GWATKIN, W., Solomon. (Sem. Magazine.) 

HALBERSTAM, S. J., Notes. (J. Q. R.) 

[In Adler E. N.] 

-, Unbekannte Drucke. (Z. f. hebr. Bibliographie.) 

HALÜVY, J., La prötendue absence de la tribu de Sim6on dans la ben&iiction 
de Moise (Deuteron. 32). (JA. Ser. IX. T. IX.) 

Job 38, 12 15. und XVI, 14. (das. T. IX et T. X). 

-Recherches bibliques. La descente des Israelites en Egypte jusqu’ä la 

mort de Joseph. (Rev. sem. V.) 

-Unit6, ordre et date des r6cits rel. ü l'hist. d'Abraham et des 

Abrahamites (das.*) 
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HALftVY, J., [Sur quelques passages de 1’ Ecclfisiastique] (das.) 

-Notes pour l’interprltation des Psaumes. Psaunie 74—83 und 84—93. (das.) 

-Etüde sur la partie du texte hebren de EccRsiastique röcemraent d6- 

couverte. (das.) 

-La clöture du Talmud et les Saboraim [Schluss] (R. d. E. J.) 

HÄNDLER, G. H., 2. Sam. XXIII. 7. (Expos Times.) 

UARKAVY, A m Fragment einer Apologie des Maimonidischen n«nn 
c'r.an (Z. f. hebr. Bibliographie). 

HAR PER, W. R., Suggestions conceming the origiual text and structure of 
Arnos. (Am. J. of. Sem. langu. and lit.i 
-The chihl prophecies of Jesaiah. (Bibi. World.) 

-Religious life in Israel frorn the division of the kingdom to the reforrn 

of Josiah. (das.) 

— — The work of Isaiah. (das.). 

HARTENSTEIN, A., Tudoraänyos aprösägok [Miscellen.] (Magy. zs. szem.) 
HASTINGS, E., Ps. 110. (Expos. Times.) 

HENSLOW, G., The song of songs. (Exp. Times.) 

HERGUETA, N., La juderia de San Millän de la Cogolla y la batalla de 
Naj£ra. (Boll. R. Ac. de la hist. XXIX.) 

HERZ. N., Isaiah 53,9. (Expos. Times.) 

HIRSCHBERG, HENRIETTE, Emanzipirte Frauen der Bibel. (A. Z. d J.) 
— Ueber Bibellesen, (das.) 

HOGG, U., The Hebrew Ecclesiasticus. Some of its additions and omissions. 

(Am. J. of. Sem. langu. and lit.) 

HOMMEL. F., Melchizedek. (Expos. Times.) 

-The Hebrew name Josia. (das) 

-Zerali the Cushite. (das.) 

-Havilah in Job I, 17 (das.) 

HONTHEIM, J., Beiträge zur Erklärung d. 7 Psalms. (Z. f. kath. Th.) 
-Bemerkungen z. Hexaemeron. (das.) 

— — Bemerkungen zu Psalm 104. (das.) 

-Bemerkungen zu Psalm 68. (das.) 

HORN, E. v T., Rabbinism in the church. (Luth. Cburcli Rev.) 

— — Zu Sirvfmfs hebräisch-persischem Wörterbuch. (Z. A. W.) 

HORW1TZ, L., Ein Bildungsverein (A. Z. d. J.) 

HOROVITZ. Zur Textkritik des Kusari. (M. f. G. u. W. d. J.) 

HUIZINGA, A., Passages conceming seeing God. (Presbyt. Quart.) 
HYAMSON. M., Auother word on the dietary laws (J. Q. R.) 

JACOB, B., Beiträge zu einer Einleitung in die Psalmen. (Z. A. W.J 
-Zu Ps. 12, 7. (das.) 

JACOB ft, FR., La Kesita. Questiou d’archäologie biblique. (Rev. d* hist, et 
de litt, rel.) 

JANSEN, H., Mitteilungen über die Juden in Marokko. Nach eigner An¬ 
schauung. (Globus.) 

JASTROW, M., On Ruth II. 8. (J. of bibl. lit.) 

-Jeremiah V. 8. (Am. J. of Sem. langu. and lit) 

JELIN, D., pn naa (nten II.) 

[Ueber Gedichte von Scbibzi u. A.] 

JOHANSSON, F. A., Det gamla testainentes förblifrande värde. (horhandi. 
vid. prästkonferensen). r ,, 

— — Om grauskningen of Bibclkommissionens proiöfversattnmg. (ü>rKi. 

Tidskr. III.) 

— — Om de gammaltestamentliga skriftema (das.) 
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JOSEPH, M., Jewisli religions education. (J. Q. R«) 

KAMINKA, A., L’inscription n° 206 de Norbonne. (R. d. E. J.) 

K ANTORO WICZ, Die Krankheiten der Juden. (A. Z. d. J.) 

KARPELES, G., Gallia Jndaica. (das.) . 

_I)er Briefwechsel von Michael Sachs und Moritz Veit, (das.) 

-Berthold Auerbach und Bogumil Dawison. (das.) 

— — Wo Menschen schweigeu. (das.) 

— — Jugenderinnerungen von Henriette Herz (das.) 

KATZ. A.. M. Antokolski. (das.) . , m , 

KATZENELSON, L., Die normale n. pathologische Anatomie des Talmuds, 
ins Deutsche übers, von N. Hirschberg. (Koberts Hist. Stud. des phar- 
makol. Inst, zu Dorpat. V.) 

KAUFMANN. D., Eine Elegie Isaac Sabbatai Rafael della Rocca’s auf Leon 
u. Elia da Modena. (Z. f. hebr. Bibliographie.) 

— — Isak Ibn al Awani (das.) 

-Das 104. Blatt aus dem Register des Thorschreibers von Jerusalem 

vom Jahre 27 mit der Meldung Jesu u. A. (Beil. z. A. Z. 132 S. 4—6.) 

— — Art in the synagogue. (J. Q R.) 

— — A letter by Moses di Rossi from Palestine, 1535. (das.) 

-Elia Menachem Chalfan on Jews teaching Hebrew to Non-Jews. (das.) 

-An hitherto unknown Messianic movement among the Jews, particularly 

those of Germany and the Byzantine empire [1096]. (das.) 

-The Egyptian Nagid. (das.) 

— Beiträge zur Geschichte Aegyptens aus jüdischen Quellen. (Z. d. D. M. G.) 

— Die Chronik des Achimaaz über die Kaiser Basilios I. und Leon VI. 
(Byz. Ztschr.) 

-Neue Fragmente der jüdisch. Familienpapiere von W Herzberg. (A. Z.d. J.) 

— Zur Geschichte des Delatorenwesens und der Kriminaljustiz unter den 
Juden im Mittelalter, (das.) 

-Elia Menachem Chalfan über den Unterriebt Andersgläubiger durch 

Juden im Hebräischen (das.) 

— — Das Wort s\'Snn bei Jesus Sirach. (M. f. G. u. W. d. J.) 

— Zur Geschichte der Kethubba. (das)^ 

— — Ein Hochzeitsepigramm Juda Halewi’s. (das.) 

— — Das Freundschaftsepigramm JudaHalewis anSalomoIbuAlmuallim.(das.) 
— Zu den Gedichten R. Isak Bar Scheschet’s und R. Simeon ben Zemach 

Duran’s. (das.) 

— — Zur Biographie Maimftnis. (das.) 

— Der angebliche Nagid Mardochai. (das.) 

-Ein Jahrhundert einer Frankfurter Aerztefamilie. (das.) 

-Ein Brief R. Benjamin Cohen Vitali’s in Reggio an R. Josua Heschel 

in Wilna aus dem Jahre 1691. (das.) 

— Zu R. Jakob Emdens Selbstbiographie, (das.) 

-La pr£tendue signature d’Abraham Zacuto. (R. d. E. J.) 

— Un poeme messianique de Salomon Molkho. (das.) 

-Comment faut-il prcnoncer le nom de Salomo öS»? (das. 

— — Une pi6ce diplomatique sur Sabbatai Cevi. (das.) 

— — Eliezer et Hanna de Volterra. (das.) 

— — L’inscription n° 206 de Narbonne. (das.) 

— Elie b. Joseph de Nola ä Bologne. (das.) 

-Maitre Adreas et Jacob b. Elie. (das.) 

— La famille -Mp ou Cousseri ä Riva, (das.) 

— Menachem Azarja da Fano et sa famille. (das.) 

_ Quatre 616gies sur la mort de R. Nathanael Trabotto de Modene. (das.) 
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KAUFMANN, D., Contributions k l’histoire des juifs de Corfou. [Schluss.] (das.) 

— _ nw (über die Genisah iu Fostat.) (nSsrn II.) 

KAYSERLING, M., Juden (nach der Zerstörung Jerusalems). (Jahresb. f. 

Geschw. I, S. 25 35.) 

-Quelques proverbes judeo-espagnols. (Rev. hispanique IV, nr. 10.) 

-Vasco de Gama und die Juden. (A. Z. d. J.) 

— — Eine Prinzessin als Hebraistin. (das.) 

KECSKEMftTI, A., A „zsidö“ a magyar regänyirodalomban [Der „Jude“ in 
der Ungar. Romanliteratur.] (Magy. zsidö szem.) 

REERL, K.. Die Bildung des ersten Menschen aus Staub und Erde. Ein 
Beitrag z bibl. Psychologie. (N. Kirchl. Z.) 

KENNEDY, A. R. S., The fasting of Moses. (Expos. Times.) 

J., Did the Jews return under Cyrus. (das.) 

-Isaiah VII, 25. (das.) 

KLEIN, D., Joel 6s Arnosz pröfötak könyveinek arab forditusa növtelen 
szerzötöl. [Eine anonyme arab. Uebersetzung der Bücher Joel u. Ainos.] 
(Magy. zs. szem.) 

KLOSTERMANN, A., Beiträge z. Entstehungsgesch. d. Pentateuchs. (N. 

Kirchl. Z.) . L A1 t 

KÖHLER, CH., Un nouveau recit de lmvention des patnarches Abraham, 
Isaac et Jacob k Hebron. (Rev. de l’Or. lat.) 

KOHN [KOHANAI, D., bwi p nsSr ”n. (nton I.) 

_ __ iny»oi ' 2 ? 'r\ 2 & nmpS. (das. II.) 

-cnpn ' 2 r \22 ctr mpos uaa. (das.) 

KOHN, J., Essek-Sitnah. (A. Z. d. J.) 

KOHUT, A., Briefe von Berthold Auerbach an Max Ring, (das.) 

— Max Ring, (das.) , ^ . 

— G. A., Persian-Jewish poetrv. (Am. J. oi Sem. langu. and lit.) 

— - Aboab Izs&k a zsidök szenvedeseirül Peniambuco ostromlasakor. [Is. 

Aboab über die Leiden der Juden z. Z. der Belageruug Pernambuco's.] 


(Magy. zs. szem.) „ . . . T 

KOKOVCOV, P., Tolkovanie Tanchuma iz Jerusalima na kmgu prorooka Jony. 

(Sborn. stat. nc. prof. Rozena S. 97 — 168.) / 4 „ , T , 

KÖNIGS BERGER, B., Aus dem alten Breslauer Gemeindeleben. (A.Z.d.J.) 
KRAETZSCHMAR, R., Der Mythus von Sodoms Ende. (Z. A. W.) 
KRAUSS, S., Imprecation against the Minim in the synagogue. (J. Q. KJ 

— — Marinus a Jewish philosopher of antiquity. (das.) 

-Apiphior, nom hebreu du Pape. (R. d. E JJ 

— — Bari in der Pesikta rabbathi. (M. f. G. u. W. d. J.) 

— — A füklyäs ünnep a Jeruzsälemi templomban. [nanwn n'3 nnö* im 

Tempel zu Jerusalem.] (Magy. zs. szem.) 

KULKE, ED., Judendeutsche Sprichwörter aus Mähren, Böhmen u. Uugarn. 


LAGRANGE N M F J., L’innocence et le pöchö, Gen. II. 4—III. (Rev. bibl.) 
LAMBERT, M., Note sur la longueur des pages et des lmgnes dans les 
anciens manuscrits de la Bible. (R. d. E. J ) . 

_ _ Quelques singularitös de la vocalisation massoretique. (das.) 

— — La permutation de n et du c. (das.) 

-La trilittöralitö des?racines yy et ry. (das.) 

-Sur la syntaxe de l’imperatif en hebreu. (das.) _ . 

LANDAU, M., Die Juden in Sicilien. (Israel. Monatsschrift Nr. 5 t.) 

[Nach Lagumina.] 

LASSE. J„ De. 90. Psalm. (Z. f. kath. TheoL) 

LATAJX.J., Le commentaire deSamt JArome snr Daniel. (Rev.d bist, et de lit. rel.J 
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LAZARUS, M., Vorrede zur hebräischen Uebersetzung des Jeremias. (A. Z. d. J.) 

LEANDER, P., Einige Bemerkungen zur Qnellenscheidung der Josephsge¬ 
schichte. (Z. A. W.) , 

LftVI, J., La Sagesse des Jesus, fils de Sirach. (R. d. E. J.) 

-Quelques notes sur Jesus ben Sirach et son ouvrage. (das.) 

-Un recueil de contes juifs inedits. [Forts.] (das.) 

— — Les sources talmudiques de Thistoire juive. (das.) 

— _ Notes critiques sur la Pesikta Rabbati. (das.) 

-La discussion entre R. Josu6 et R. Eliezer sur les conditions de 

l’av&nement de Messie. (das.) 

— — L’inscription n° 206 de Narbonne. (das.) 

-La Sagesse de J6sus, fils de Sirach. Decouverle dun fragmeut de 

Torginal hebreu. Note sur le passage relatif au Messie daus la lettre 
de Ma’imonide aux Juifs de Y&nen. (das.) 

LEVIAS, C., A grammar of the Aramaic idiom contained in the Babylonien 
Talmud. (Am. J. of the Sem. langu. and fit.) 

-A curious mistake. (das.) 

—• SevA. and Ha{eph. (das.) 

LEVY, J., Der Segensspruch über die Sonne. (Isr. Monatsschrift Nr. 2-3.) 

LEY, J., Die metrische Beschaffenheit des Buches Hiob. Zweite Studie. 
(Theol. St. u. Kr.; 

LILIEN BLUM, M. L., ntennn nusrnn. (nton II.) 

LOEWft, M., La physique d’Ibn Gabirol. (li. d. ft. J.) 

LOLI, A., nSaisn »sS nimm nu idkh. (n^crn I.) 

LOPAT1NSKY, L. G., Evrejsko-aramejskie teksty. (Sboniik materialov dlja 
opisania Kavkaza.) 

[Dialect transkaukasischer Juden, die aus Urmia eingewandert sind.] 

LÖW, J., Notiz über con-oan. (M. f. G. n. W. d. J.) 

LÖWY. M., Messiaszeit und zukünftige Welt, (das.) 

-Ezdr&s IV. K. a talmudban? [Das IV. B. Esra im Talmud?] (Magy. 

zs. szem.) 

LOYSY, A., Notes sur la Genese (Rev. d’liist. et de litt. rel. II.) 

LUGAS, L., Innocent III et les Juifs. (R. d. ft J) 

LIJZZATTO, S. D., lieber levele Schwab L. Pesti fürabbihoz. [S. D. Luzzatto’s 
Brief an den Pester Rabbiner L. Schwab.] (Magy. zs. seern.) 

MACDONALD, D. B., The Massoretic use of the article asa relative. (Am. 
J. of the Sem. langu. and fit.) 

MACK IE, G. M., Who was Potiphar? (Exp. Times.) 

MACLER, Fred., Les apocalypses apocryphes de Daniel. (Rev. hist, rel.) 

MACMIL1AN, H., By book or by crook. 1. Sam. 2: 13. (Expos. Times.) 

-Throwing a stone at an idol. (das.) 

MANDL. S., Volkswitz in Talmud u. Midrasch. (Urquell N. F. I.) 

MARGOLIOUTH, G., Ihn al-Hiti’s Arabic chronicle of Karaite doctors. (Text 
und Uebersetzung.) (J. Q. R.) 

[Auch in SA. erschienen; s. ZfHB. II, 78.] 

-Moses and the battle of Rephidim. (Exp., Ser. V., Vol. V.) 

-Another Greck word in Hebrew. (Ath. July.) 

MARGOLIS, M. L., Another Haggadic element in the Septuagint. (Am J. 
of the Sem. langu and lit.) 

— — Notes on Semitic grammar. II. The feminin ending t in Hebrew. (das.) 

M ARMIER, C., La Scheföla et la Montagne de Juda, d’aprös le livre de 
JosuA (II. d. ft. J.) r 

-Contributions & la gAographie de Palestine et des pays voisins. (das.) 
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McCURDY, J. F., Tlic moral ovolution of the Old Testament. (Am. J. of 
the Sem. langu. and lit.) 

McINTYRE, J., Modern faith and the ßible. (Dnblin Rev. CXX.) 
MEISSNER, B., (Z A. W.) 

MICHELL, G. B., The transliteration of Hebrew. (Expos. Times.) 

— H. G., The fall and its consequences according to Genesis, ehapter 3. 

(Am. J. of the Sem. langu. and lit.) 

MITTELMANN, A., Lispelnde Schwestern. Aus Ostgalizien. (Urquell N. F.) 
MONROE, J., Josoph as a statesman. (Bibi. Sacra LIV.) 

MONTEFIORE, C. G., Unitarianism and Judaism in their relations to each 
other. (J. Q. R.) 

MOORE, D., Have we in 1 Sam. 2: 22 a valid witness to the existence of 
the Mosaic tabernacle in the days of Eli? (Expos. Times.) 

— F. G., Daniel 8, 9—14. (J. of bibl. lit.) 

MORTON, H., The cosmogony of Genesis and its recoucilers. (Bibi. Sacra.) 
MÜLLER, D. H., Hiob. Cap. 14. (Wien. Z. f. d. K. d. Morg.) 

W. M., Miscellen. I Sauheribs Mörder. II. König Jareb. (Z. A. W.) 

MUNK, L., Die Judenlandtage in Hessen Kassel. (M. f. G. u. W. d. J.) 

[Auch abgedr. in Munk's „Zur Erinnerung etc.“, oben S. 11.] 
MÜNZ, B., Das Judenthum im Dienste des Einheits- und Gleichheitsprincips. 
(A. Z. d. J.) 

NESTLE, EB., Zum Prolog des Ecciesiasticus. (Z. A. W.) 

— — The transliteration of Hebrew. (Expos. Times.) 

— The division of the teu commandments in the Greek and Hebrew 
Bibles. (das.) 

-Ps. XII, 6 and Prov. XXVII, 21,22. (das.) 

-Zur Umschreibung des Hebräischen. (Z. d. D. M. G.) 

— — Bnxtorfs Epitome Radicum Hebraicarum u. Lexicon Hebraicum et 

Chaldaicum. (Centralbl. f. Biblw.) 

— — Some contributions to Hebrew onomatology. (Am. J. of Sem. lang, and lit.) 
[— — Zwei hebräische Grabsteine in Ulm aus dem 13. od. 14. Jahrh. uach 

der Lesung von E. N. (Tsr. Monatsschrift Nr. 7.)] 

NEUBAUER. A., Hebrew writings in America. (J. Q. R.) 

NEWKIRCH, M., The harmony of the Old Testament. (S. S. Times.) 
NÜLDEKE, TH., möSx und m. (Z. A. W.) 

-Sns. (das.) 

-Judenpersisch. (Z d. D. M. G.) 

— — The original Hebrew of a portion of Ecciesiasticus. (Exp. Times.) 
O’MAHONY, T. J., Alleluias story. (Dublin Rev.) 

OSGOOD, H, Morals before Moses. (Presb. and. Ref. Rev. VIII.) 

P . . . , Judendeutsche Sprichwörter und Redensarten. (Urquell N. F.) 
PARISOT, J., Les psaumes de la captivitA [Ps. 106.] (Rev. bibl.) 
PATON, L. B., Notes on Hosea’s marriage. (J. of bibl. lit.) 

— — The social, industrial and political life of Israel between 950 and 621 B. C. 

(Bibl. World.) 

PEISER, F. E., Miscellen. (Z. A. W.) 

[Esr. 1, 8. Gen. 2, 12. Jes. 3, 23. I. Chron. 15, 7. Nah. 1, 1. 
Proverb. 30, 31. Jer. 25, 25. Thren. 3, 16.1 
PERLES, F., Notes critiques sur la texte de TEcclGsiastique. (R. d. E J.) 

-Une ancienne faute dans la pri&re «sn by. (das.) 

PHILIPSON, D., The progress of the Jewish reform movement in the United 
States. (J. Q. R.) ^ t , 

PICK, B., Historical sketch of the Jews since their return from Babylon. 
(Open. Court. XI.) 
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PILCHER E J., The date of the Siloani inscription. (Proc. Bibi. Archaeol. XIX.) 
PLACZEK, B.. Bilschon. (A Z d J.) 

PLESSNER, E., S. Plessner und M. Sachs. (A. /. d. J.) 

PONYNDBR, A.. Adoni-bezek. (Expository.Times.) 

PORÖES, Encore le nom Apiphior. (R. d. E. J.) 

POZNANSKI, S., Misceilen’über Saadja. II. Saadja und Ben Zuta. (M.. t. 

G. u. W. d. J.) /a t 

-Ein Wort über das <vaon ntryo. (das.) 

— — Mitteilungen aus handscbr. Bibel-Coramentaren. (Z. f. hebr. Bibuogr. j 
-Ben Meir and the origin of the Jewish caiendar. (J. Q R-) 

-Meswi al-Okbari, chef d’une secte juive au X. siöcle. (R* d. B. J.) 

PRICE, J. M., Important events in Israel 950-621 B. C. (Bibl. World.) 
RAH MER, M., Die hebräischen Traditionen in den Werken des Hieronymus. 

II. Joöl und Nachtrag dazu. (M f. G. u. W. d. J.) 

REINACH, TH., Phiphior et Niphior. (R. d. E. J) 

— — Encore un mot sur le „papyrus de Claude“, (das.) 

-Josephe sur J6sus. (das.) . _ , x 

RIESSLER, P., Zur Textgeschichte dos Buches Daniel. (Th. Quschr.) 
ROBERT, CH., A propos de ßls de Dieu et des filles de Thommo dans la 

Bible. (Rev. bibl.) . rrT __ 

ROBINSOHN, J., Tierglaube bei den Juden Galiziens. (Urquell N. F.) 
ROSENHAÜPT, M., Jüdische Melodien. (A. Z. d. J.) 

ROSENTHAL, L. A., Nochmals der Vergleich Esther, Joseph-Daniel. (Z. A. W.) 
ROTHSCHILD, S.. Zur Gesell, der Juden in Worms und Speyer. (Israel. 
Monatsschrift Nr. 5.) 

[Nach Heinr. Boos, Geschichte der rheinischen Städtecultur.J 
ROUBIN, N., La vie commerciale des juifs comtadins en Languedoc au 
XVIII. siöcle. (R. d. 6. J.) 

ROYCE, J., The problem of Job. (New World.) 

RUBIN, S. und E. FRIEDLÄNDER, Volksglaube galizischer Juden. (Ur¬ 
quell N. F. I.) 

RUDOLFER, A., Tudoindnyos aprösägok. [Miscellen.l (Magy. zs. szem). 
SAMUEL, S., Professor Lazarus über den Propheten Jeremias. (A. Z. d. J.) 
SANDAY, W., The historical method in theology. (Exp. Times.) 

SANDERS, F. K., The literature of the Hebrews. (Progress II, 3.) 

SAYCE, A. H., Light on the Pentateuch from Egyptology. (Hom. Rev.) 

-Melchizedek. (Expos. Times.) 

-Archaeological commentary on Genesis, (das.) 

— — Asherah, the Exodus, (das.) 

-Fra den bibelske arkaeologis seneste resultater. (Fpr Kirke og Kultur.) 

SCHAFFER. B., Volksüberlieferungen deutscher Juden. (Urquell N. F.) 
SCHECHTER, S„ Ahunt in the Genizah. (S. S. Times XXXIX.) 

— — The rabbinical conception of holiness. (J. Q. R.) 

-Ein Schatz von hebräischen Handschriften (A. Z d. J.) 

SCHIFF, MARIO, Una traduccion espagnola del „More Nebuchim de Maimo- 
nides“ notas acerca del ms. KK—9 de la Biblioteca Nacional. (Rev. er. 
de hist, y litt, espauolas II.) 

SCHILL, SAL., A Szentiräs szövegkritikäjähoz [Zur Textkritik der Bibel.] 
(Magy. zs. szem.) 

— Mozes I, 41—56. magyarazata [Die Erklärung von Gen. I, 41—56.] 


SCHMALZL, P., Der Reim im hehr. Texte d. Ezechiel (Theol. Quart. Sehr.) 
SCHMIDT, N., Was kitj "12 a Messianic tittel? (J. of bibl. lit.) 

SCHODDE, G. H., Israelis place in universal history (Bibl. World.) 












150 


SCHORR, M., Zur Geschichte des Don Josef Nasi (M. f. G. u. W. d. J.) 
SCHULMANN, A., D'*u*u [pnxn, D"n »Spa, cnnl, (nten 1.) 

SCHWAB, M., Un rituel cabbalistique (R. d. E. J.) 

-Les inscriptions höbraiques de la France v das.) 

-»on n»a piat [das.] 

-(dasT 11816 h6bralque de noms g 6 °graphiques de l’Afrique septentrionale 


-“ Transcription de mots grecs et latins en hebreu aux preroiers siöcles 

(J. A. Ser. XX T. X.) 

-Uno amulette häbraique (Bull. Soc. des antiqu. de l’Ouest IX.) 

SEISS, J. A., Somesacred words: the Trisagion, the Hallelujah aud the Amen 
(Luth. Church Rev.) 

SIMON, M., Barmizwah-Kalender (A. Z. d. J.) 

— 0. J.. The mission of Judaism. (J. Q. R.) 

SIMONSEN, D., Erklärung einer Mischnastelle (M. f. G. u. W d J ) 
[Sabbatb XX, 4.] ' 

-Berichtigung der Ueberschrift in inn ikc (Z. f. hebr. Bibliographie.) 

-[Frühdrucke spanischer und portugiesischer Juden.] (Z. f. Bücher¬ 
freunde I. 2.) 


SIMPSON, W., The Temple and the Mount of Olives (Qu. St.) 
SINCE, J., The drama of creation. (Exp. Ser. V. Vol. VI.) 
SKINNER, M. M., rT^JTl I. Sam. 9, 24 (J. of bibl. lit.) 


SMITH, G. A., Prof. Clieyne on my criticism of Micah 4 7 (Exp. Times.) 

— H. P., The sources E and J in the Books of Samuel (J. of bibl. lit.) 

— W. T., The Hebrew Ecclesiasticus (Bibl. World.) 

SPENCE, R. M., Nebhelah (Exp. Times.) 

STAERK, W., Die Gottlosen in den Psalmen. Ein Beitrag z. alttest. Reli¬ 
gionsgeschichte (Th. Stud. u. Kr.) 

-Die alttestm. Citate bei d. Schriftstellern des N. Test. (Z. f. wiss. Theol.) 

STADE, B., Vier im J. 1896 publicirte altsemitische Siegelsteine (Z. A. W.) 
-Gen. 2, 20. 23. 3, 14. (das.) 

STEINBERG, J., p^j mvn nctrn nnSin [nStrn II.] 

STEINSCHNEIDER, M., Christliche Hebraisten (Z. f. hebr. Bibliographie.) 
-Die Politik des Samuel ihn Abbas (das.) 

— — An introduction to the Arabic literature of the Jews. (J. Q. R.) 

— — Miscellen 39 [über piS'D] und 40 [Jeh. Modena und Fia de virtu] (M. 

f. G. u. W. d. J.) 

STIER, J., Die Ehre in der Bibel (A. Z. d. J.) 

SULZBERGER, M., Encore le stege de Moi'se. (R. d. E. J.) 

TECHEN, L., Syrisch-Hebräisches Glossar zu den Psalmen nach der Peschita 
(Z. A. W.) 

THIEL, M., Textkritischos zum 3. Buche der oracula Sibylliua. (Philologus.) 
TORREY, C. C., Notes on Arnos II, 7. VI, 10. VIII, 3. IX, 8-10 (J. of 
bibl. lit.) 

TOUZARD, J., De la Conservation du texte häbreu, etude sur JsaTe 36-39 
(Rev. bibl.) 

— — L’original häbreu de l’Ecclesiastique (das.) 

TOY, C. H., Text-critical notes on Ezekiel (J. of bibl. lit.) 

TREITEL. L., Ueber Rassenunterschiede (A. Z. d. J.) 

— — Die Septuaginta zu Hosea (M. f. G. u. W. d. J.) 

UNGAR, S., Tudomanyos aprösägok [Miscellen] (Magy. zs. szem.) 
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VAJDA. B„ Az Abonyi zsidük törtenetehez [Zur Geschichte der Juden in 

_ A A^npS"kWly ] ttäS£n«iM[Dto Thoravorles Agrippa’s] (das.) 

VENBTLANER. L.f Az Elettziszi miszteriuraok 6s mis egyebek [Die Ueus 
' sehen Mysterien und Anderes] (das.) , p h oniterlv) 

VOSS, ip ft» .qu.s jggyji.’Si. "S'Ä iS (di) . 

WALKER? A., The Semitic negative with special retereuce to the negative 

».ifSÄkÄ Ri“» «ij 

WEllz! ff. Ein’ko'mmenuff.u Nummer 10 de. Kuntru ha-Pijntim (M. I. 

WBLTON M., < The ) OW Testamout misdom (ChokmsJ (Bibl.Worid.) 
WENLEY K. M., Judaism and philosophy of religion (J. Q- R * w i j % 

WFRTHE1M Gr.. Emanuel Portos Porto astronoimco (M. t. T * • • • * 

WIENER. L., Beinamen russisch-jüdischer Stadtbewohner ff r 'l ue 
WILDEBOER, G., Zu Ps. 17, 11. 12 (Z. A. W.) 

WINKLER, H., ' 5 U 2 irr (Mitt. d. Vorderas. Ges. II.) 

WTNTERBOTHAN, R„ Tlie good shepherd of Zechariah XI (Exp. Bor. .) 
WODAK, M., Judendentscbes Wiegeulied aus Galizien (Urquel . ■) 

WOHLENBERG, G., Jesus Sirachu. . die „ s .®?' lll T e , K ' Z ' 

[Gegen Naumann, Jesus Sirach, Hilfe 11 - ■ ••] Qnaterlv) 

WOODWORTH, R. B., „A peeuhar tteasure . Mal. III. 17 (Presb. Uuate ly.; 

WRIGHT, J. F.. Nehemiah’s ,» b f H., T , •. 

ZENNER, J. K, Ecclesiasticus 38, 24—39, 10 (Z. I. katli. Th.) 


Kataloge und Prospeete. 

ln den „Cataloghi dei Codici Orientali di alcunc 
Biblioteche d’Italia“, die vom ital. Ministerium herausgegeben 
werden, aber auch in Separatabdruck, ist erschienen: G. Sacerdotc, 
Cataloqo dei Codici Ebraici della Biblioteca Casanatense (birenze 
1897, 189 S. 8°)- Beschrieben sind 231 Mss., und zwar nach 
Fächern geordnet. Diese sind: 1) Biblie e Comenti biblici (Nr. 
1—68 und 231); 2) Liturgia (Nr. 09 116); 3) Halakhah (Nr- 

117-147); 4) Filosofia e Teologia (Nr. U8 —168); 5) Labbala 
(Nr 169-191); 6) Mcdicina (Nr. 192- 201); 7) Matematica, 
Filologia, Polemica etc. (Nr. 202 225); 8) Codici Samantani (Nr. 

226—230). Die Beschreibung ist in der Regel ausführlich genug. 
Ueber den Inhalt der Handschriften orientieren die reichlichen Citate, 
die leider nicht frei sind von Druckfehlern. S. 185 —188 ist eine 
_Tabelia dcllc varie segnalure de’ Codici Ebr. Oasanatensi ent¬ 
halten. Im Separatabdruck vermissen wir die Register sowie die 
Einleitung, die wohl die Geschichte der Sammlung enthält. 
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Dr. J. Singer, dor seit Jahren die Herausgabe einer Encyclo- 
pädie plant, versendet nunmehr von New-York aus ein „Prelimi- 
nary Announcement of an Encyclopedia of the History and 
Mental Evolution ol the Jewish Racc“. Der Prospect erhebt 
nicht den Anspruch auf wissenschaftlichen Wert; die Verlagshandlung 
hat ihn herausgegeben, um einer Buchhandlcr-Sitte zu genügen. 
Ein wissenschaftliches Specimen soll, nach Privatmitteiluns, An¬ 
fang 1899“ erscheinen. ” 

Von J. L. Joachimsthal in Amsterdam geht uns ein sehr 
reichhaltiger Catalog (onoD nD'en, 4 Bl. u. 248 S.) zu, in welchem 
die Sammlungen von R. Meier Lehren, Akiba Lehren und 
Moses do Lima verzeichnet sind. Der Catalog enthält 4288 Nn. 
N. 3483- 3506, 4272 4274, 4275 4288 sind Handschriften (die 
letzten: mSjoi min Unter den Druckwerken sind manche 

sehr selten; die meisten dieser Seltenheiten sind Bl. 2-3 zu¬ 
sammengestellt. 

J. Kauffmann in Frankfurt a. M. bringt seinen „Lager- 
Katalog No. 26“, unter dem Titel „Israelitische Prediger-Bibli¬ 
othek“, zur Versendung. Es ist ein „ausführliches Verzeichnis von 
Predigten und Vorträgen“ und enthält 601 Nn. 


II. ABTEILUNG. 

Christliche Hebraisten. 

Von Moritz Steinschneider. 

(Fortsetzung). 

280. Michaelis, Jo. Henr. (gest. 10. März 1738, Gatal. Bodl. 
p. 1755): De largumim usu insigni Antijudaico in doctrina de 

B ersona Christi, auctor et Resp. J. J. Lange (1720). 

[idhorp, Joh., (der in Watt. ßibl. Britt. II, 669 nicht ver¬ 
kommt), übersetzte einen Teil des rrrr 'D in der Ausg. Mant. 
1562 ins Lateinische; das betr. Exemplar befindet sich in der 
ßodleiana (Catal. p. 552 n. 3562a). 

282. Mieg, Jo. Frid., übersetzt latein. Mos. Maimonides , Mischno 
Torah, mpiar 7! mit weitläufigen Noten etc. 4. Heidelberg 
1672 (Wolf III p. 776; Kayserling, Rev. des &t. J. XX, 266; 
Fürst III, 297 (aber nicht unter Mieg, S. 377) nimmt von 
Wolfs Bemerkung: „cum notis diffusis et eruditis“ die Hälfte 
zum latein. Titel, die letzten Worte konnten allerdings nicht 
auf dem Titel stehen. 
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283. Millius, David, Prof, in Utrecht (gest. 22. Mai 1756), com- 

pilirte (1728): Catalecta Rabbinica, enthaltend: Abraham ihn 
Ksra zu Exod. 21, David Kimchi zu Jes. 6, Isak Abravanel 
zu 1. Sam. 22 und zu II. Kön. 8; Ismael 13 Middot, Moses 
Maimonides, Mischne Torah XIV, 2 ff, Salomo ibn Melcch, 
Einiges (Catal. Bodl. p. 1756, vgl. auch Wolf IV p. 1004 
über die Mitteilungen aus Groddeck); im Catal. ist als uner¬ 
heblich übergangen Einzelnes aus Talmud (Mischna und Cernara), 
Tract. D'nar, c'nce, ror (Wolf IV p. 324, 326). - Unter 
seinem Praesid. übersetzte H. Langcnes (oben n. 257 S 112) 
Mos. Maimonides, o'Dini c'Oiy fl 1720—3, fehlt bei Fürst auch 
S. 379 so wie: De causis odii Judaeos inter et Samaritanos, 
Ultraj. 1725 (Wolf IV p. 817). ..... 

284. Mithridates, Flavius, ist eine zweifelhafte Persönlichkeit am 
Anfang des XVI. Jahrh. in Rom, über welche verschiedene 
Hypothesen vorgebracht worden, ohne dass ein überzeugender 
Beweis erbracht worden wäre (s. Hebr. Bibliogr. XXI, 111; 
meine Anzeige von Zimmels, Leo Hebräus, in L. Geigcr’s Viertcl- 
jahrschrift für Kultur und Literatur der Renaissance II, 290; 
Portes, Beiträge, S. 491). Die Beschreibung der lateinischen 
Mss. des Vaticans, welche unter den hebräischen als 189, 190, 
191 aufgestellt sind, ist kein Meisterstück Assemani's; es muss 
Manches genauer angesehen und beschrieben werden. 1 ) Hier 
kann ich nur das, teilweise auf die zweifelhaften Angaben 
Assemani’s allein beruhende Verzeichnis der Schriften wieder¬ 
geben und aus naheliegenden Gründen in der Reihenfolge dieser 
Quelle. 

Ms. 189 soll 19 Schriften von Eleasar Worms enthalten, 
worüber das Einzelne in der Hebr. Bibliogr. XXI, S. 111 nach¬ 
zulesen ist. 

Ms- 190 enthält 11 Schriften: 1. Lib. Combinationum , be¬ 
ginnend mit Ps. 45; darin: „ Saul frater meus . was ich 
für ein Missverständnis von "ns rh»v halte; ob hier eine Schrift 
von Josef Gikatilia oder Abraham Abulafia's 0*071X1 0 be¬ 
arbeitet ist? — 2. Expositio secretorum pundationis, viel¬ 
leicht die Bearbeitung von Josef Gikatilia's n:s roj, Teil III 
u. d. Tit. upjn iio. — 3. Summa Cabbalae brevis, einem Je- 

*) Herr Goldblum teilte mir im Oktober 1896 eiue schlecht stilisirte 
hebr. Note des Vatican’scheu Scriptor’s Johannes Georgi am Rande von 
Assemani p. 165 mit, welcher auf seine Note p. 159 verweist. Daselbst be¬ 
merkt er. dass nacli dem Tode Pico’s della Mirandola (1494), dessen He- 
braica, insbesondere die Mss.. in den Besitz des Cardinais Grimaui übergingen; 
was folgt ist unklar, es wird für möglich gehalten, dass diese Mss. nach dem 
Tode des Card. Sirleano (»nVi’D so), 1585 in den Vatican kamen u. s. w. 
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hucla boigelogt; anf. Ps. 45, 8. — 4. Ueber die 231 Buch¬ 

staben Versetzungen, defect, anf. Ps. 119, 3b; Fragm. eines 
Jeziracommentars? — 5. Kill' mbfctr, ohne Zweifel die kabba¬ 
listischen des Asriel 6. Abraham aus Köln, 310 cv iro. 
— 7. Ascher b. Dvvid , Expositio nominis Tctragr. er «nre 
emeön. — 8. Mose Oerundi, „de secretis legis u (ist das kleine 
anonyme min "TO über Sefirot). — 9. De radiabus , angeblich 
von Isak b. Moses Gerundi, der sonst unbekannt ist, vielleicht 
der Copist von O'&nrn nc (nach dem arab. Werke des Josef 
ibn Wakkar). — 10. „De secretis orationum et benedictionum“ 
(unvollständ., ob Menachem Rccanati?). — 11. Abraham 
Abulafia (min ^nc). 

Ms. 171 zählt zwölf Schriften, wovon 1 — 4 anonyme 
Commentare zum Buche Jezira; über einige s. die Nachweisungen 
in Hcbr. Bibliogr. S. 114. 5. „Commentarius voluminis de 

Proportione (lur nmyo!) Divinitatis (vielleicht von Jehuda 
b. Moses??). — 6. angeblich „de decem sephirot“ von Jehuda 
b. Moses b. Daniel (Romano); es ist vielmehr eine Rück¬ 
übersetzung einer lateinischen Abhandlung des Römers 
Aegidius; und das wusste weder der Veranlasser der Rück¬ 
übersetzung noch irgend einer der Gelehrten des Vaticans bis 
ich es in meinem „Giuda Romano“ (Roma 1870) im „Buonar¬ 
roti“ nachwies. — 7. „Portae justitiae“ [pro ist ein an¬ 
derer Titel des npn m;s von Moses b. Nachman. — 8, 9. Mose 
de Leon (mwön ['oytsj nmc) und nsDnn pw. — 10. Todros 
( Abulafia ), c'nn iyr. — 11. mran. — 12. Jehuda b . Moses 
(Romano) rrp*ra rwyo prre 

Ausserdem übersetzte Mithr. Levi b. Oerson , zum Hohenl. 
(Wolf 1, p. 727) und Maimonides, DMnn ma*, Ms. Vat. lat. 
4273. 

285. Molitor, Christoph, übersetzt Salomo Um Melech, über Hohel. 
4. Altorf 1659 (Wolf 1 p. 1076, bei Fürst II, 350, aber nicht 
p. 388). 

286. Montfaucon, Beruh, (gest. 1741), beschrieb die hebr. Mss. 
der Mediceischen Bibliothek in Florenz, nicht ohne Jrrtümcr; 
sein Catalog ist aus dem Autograph abgedruckt in beiden Aus¬ 
gaben von Biscioni’s Catalog unter jedem einzelnen Codex 
(Catal. Bodl. p. 1758, fehlt bei Fürstil, 389, weil ihn da¬ 
mals noch keine Mittclquelle darauf führte, s. 111 p. XXXII, 
wo zur „Bibliotheca bibliothecarum“ das J. 1739 fehlt, zum 
Inhalt der letzeren s. Catal. Bodl. p. 2731 unter Wolfius; bei 
Fürst fehlt auch Anderes, s. Wolf 11 p. 648, 653). 

287. Morinus, Jo., der berühmte Bibelkritiker (gest. 28. Februar 
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1659, s. Zunz, Z. Gesch. S. 13), übersetzte Elia Levita, micu 
irnoen, Ms. (Wolf I p. 157, gegen Imbonatus); aus Elia di 
Vidas , noan rmn 111, letztes Kap., über Busse, giebt er im 
Comment. hist, de disciplina in administratione Sacram. poeni- 
lontiae 13 primis seculis (cd Paris 1651, Bruxellis 1685 ver¬ 
zeichnet Catal. impr. librör. Bodl. 11, 791), p. 668—72, nach 
Wolf III p. 105 n. 254, wohl derselben Ausgabe 1702, welche 
Wolf I p. 782 für einen Auszug aus Jehuda ha - Chasid, 
C’Tcn ’o citirt. 

288. Morus, Hcnr., Theolog. Prof. Cantabr.: Quaestiones in tract. 
primum üb. Druschim (so), sive introductionem metaphysicain 
ad Cabbalam genuinain auctore R. Isaaco Loriensi. 4. s. 1. 1726. 
(Cat. Bodl. p. 2804 n. 6409 B; fehlt in Wolf und daher bei 
Fürst 11, 259, 391.)') 

289. Mn hl i us, Henr., Bremcnsis, Prof, in Kiel, übersetzto den dem 
Aristoteles untergeschobenen Brief (die liebr. Uebersetz. S. 271, 
Catal. Bodl. p. 2004, fehlt bei Fürst 11, 403: „Muhle“). Er ver¬ 
sprach eine Apologie des Talmuds und unterstützte Coccejus 
bei der Ausgabe der Tractate Synhedrin und Makkot (Wolf 11, 
p. 708, 709). 

290. Muhlius, Jo., „Antistes tlolsat. Ducalis“ begann Josef Albo s 
c'Yf zu übersetzen, vollendete aber die Uebersetzung nicht 
(Wolf 1 p. 504). 

291. Muisius, Simon, oder de Muis (nicht Muise, wie Fürst II, 
404, der Wolf 11 p. 1408 nicht beachtet), Prof, in Paris, 
übersetzte latein. die Coramentare von Raschi, und David 
Kimchi zu Maleachi (1618), von Raschi, ibn Esra und D. 
Kimchi zu Ps. 19 (1620), und letzteren zu Ps. 112 (1620); 
mit Jo. Viccarsius hatte er schon 1612 Kimchi zu Ps. I ge¬ 
geben (Wolf 1 p. 304, IV, 150), den er zum ganzen Psalter 
übersetzen wollte (Wolf II, 1308, vgl. auch 1, 77, 1065). Sein: 
„Variorum sacrorum specimcn variis e Rabbinis contcxtum, 
Par. 1631, ist aus ibn Esra, Abravanel, Arama und And. zum 
Pentat. compilirt (Catal. Bodl. p. 2009). 

292. Münster, Sebastian, Minoritc („Franziscanus“ in dem ersten 
hebr. Druck *in Basel 1516), gest. 23. März 1552, ist der 
erste bedeutende Förderer hebräischer und sogen, rabbinischer 
Sprache und Literatur in deutschen Kreisen, hauptsächlich da¬ 
durch, dass er die für Selbstunterricht berechneten Schriften 
seines Lehrers, Elia Levita, teils verkürzt, hebräisch mit 

') Hier sind übergangen: Moses Altharas, den Wolf zum Debersetzer 

macht (Fürst I, 43) s. Catal. Bodl. p. 1777, und der Proselyt Moses Ger¬ 
manus. 
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seiner eigenen lateinischen Uebersetzung herausgab (seit 1525). 
Diese mehr oder weniger abweichenden Bearbeitungen findet 
man im Catal. Bodl. p. 2012 —15, noch vollständiger und ge¬ 
nauer in meinem Handbuch S. 96 ff. (Zusätze, S. 456, dazu 
die Nachträge von N. Porges, im Centralblatt für ßibliotheksw. 
181)8 S. 507; s. auch Hebr Bibliogr. XVI, 116). Eine Wieder¬ 
holung aller Einzelheiten würde hier einen, den Zweck dioser 
Zusammenstellung weit überschreitenden Raum erfordern. Hin¬ 
gegen sollen hier die verschiedenen anderen Ausgaben und 
lateinischen Lebersetzungen und Noten in der bisher ango- 
wendeten Reihenfolge vollständig aufgezählt werden, sehr kurz 
und mit blosser Hinweisung auf die Nummer im Catal. Bodl.; 
von der Prüfung der Angaben Fürst’s glaube ich mich hier, 
wegen des schwerlich zu erwartenden Nutzens, dispensiron zu 
dürfen: 

nibron na:n Calendar. hebr., nebst einem Stück aus obiy tid 
« an, Anfang von Abraham b. David , rb apn 'D, Nachschon , 
biry, 1527 (n. 10). 

nm» v 1542 (u. 23). 

Noten zu Abraham b. Chijja , psn mix und Elia Misrachi, 
1CDDH D (Compendiura) 1546 (n. 24). 

(.Abraham b. David) Compendium des Josippon, 1529 und 
sonst (n. 11); — s. auch oben. 

Abraham Um Esra , Comra. zum Dekalog, 1527 u. sonst (n. 8), 

Josippon, unvollständig, 1541 (n. 19). 

Moses Concy, Compendium des nuten 'c, schwerlich von 
Münster selbst ausgezogen, 1533 (n. 14). 

Moses Kimchi, Tibaa, 1531 und sonst (n. 13). 

(Moses Maimonides , unter dem Titel „Logices R. Simon), 
[nnn mba um, 1527 (n. 9). — 15 Glaubensartikel, 1529 u. 
sonst (n. 12). 

Heber das Buch mn s. mein: „Le livre de la foi Paul 
Fagius et Seb. Münster“ in Rev. d. Et. J. V, 57—67. 

Imbonatus p- 740 verzeichnet folgende (auch bei Fürst II, 
407 fehlende) Schrift: icca Planetus in obitum Erasrai Roterod. 
ex hebr. versus iu Ge. Wicel, de calaraitosö rerum Christiano- 
rum etc. statu, 4. Lips. 1588. 

293. Murner, Thomas, Argentorat., ein in der Reformations¬ 
geschichte bekannter Minorit (Catal. Bodl. p. 2017, Hebr. 
Bibliogr. XVI, 79 zu L. Geiger, Gesch. d. Stud. S. 221; fehlt 
bei Fürst II, 40s, bei Grätz IX, 162: „Morus“!): pran roia 
cm ,th (so Judaeorum benedicite etc. 4. Frankf. 1512, 4 Bl. 
mit figur. Titel und Schluss, Vorr. datirt Frankf. 1512; f. 3b 
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Oratio luctus raortuorum“; auch in der K. Bibliothek zu Berlin 
vorhanden. Zedner, p. 457, verzeichnet neben der latem. Aus¬ 
gabe eine deutsche . . • Der juden Bencdicile . . . verdai- 
metschett (so), 4. Frankfurt :1512?). neen npn Ritus et 
celebratio phasc judacorum etc. ist nach Woll 11 p. r28< m 
Frankf. 1511 gedruckt, und ich habe im Nachwort zu Lands- 
huth, rrttra tjd, S. XXX A. 18 gefragt, ob da- Bcnedioitc 
etwa ein Teil des Pesachritus sei Zedner, p. 440, giebt lür 
letzteren das J. 1512 in Klammer. Ich finde auch am Rande 
von Wolf meine Notiz „Catal. Sänger?“, was sich auf den 
früheren Gelehrten in Wien bezieht; ich bin augenblicklich nicht 
in der Lage, diesen Catal. nachzuschlagen. Charakteristisch 
(ür jene Zeit ist es, dass die Ordensbrüder .Murncr’s ihm 24 hebr. 
Bücher zur Uebersetzung gesendet hatten. Murncr’s hochdeut¬ 
schen Euleuspicgcl erwähnt Görrcs, deutsche Volksbücher, S. 108. 

Nachtrag zu N. 272. 

Malanima, Caesar, David Kimchi Commentarii in Jesaiam. Flo- 
rentiae 1774. 4°. 

|Ohne Text; Catal. Almanzi 1147. De ltossi, Wörterb., 
deutsch, S. 160 und in seinem Libri stampali p 41 col. 2 
giebt als Uehersetzer Malanima, der bei Fürst B. J. 11,320 
fehlt, obwohl er S. 183 (mit einem deutschen Titel, wahr¬ 
scheinlich aus de Rossi) angegebeu ist, und die B. J. . in 
unnötig wiederholten Titeln nichts weniger als sparsam ist. 
Die k Bibliothek besitzt das Buch, dessen Titel: Rab. Davidis 
Kimchi Commentarii in Jesaiam Prophetam quos ex hebraoo 
in latinum idioma vertebat, notulisque illustrabat Caesar Mala- 
nimaeus J. U. D. etc. Es umfasst nicht weniger als VI u. 
487 enggedruckte Seiten, wovon die dürftigen Noten des Ueber- 
setzers nur sehr wenig Raum einnehmen. Das Buch ist Peter 
Leopold, König von Ungarn etc. gewidmet. Im Vorw. p. VII 
liest man, von den „antiquatae Synagogae Doctores“, dass sie 
onmium peritissimos, ideoque optimos Interprotes, licet in 
eorum Commentariis multa reperiantur absurda et fabulosa, 
multa etiam impia et blasphema. lsta enim ipsorum Reli- 
gioni tribuenda sunt, quam ut mordicus tueantur contra veri- 
tatem et conscientiam (!), saepissime, delirare ac insanirc 
coguntur, quamvis tarnen non omnia, quae fabulosae videntur 
revera talia sunt; nam prisca Jehudaeorum (so) Gens, pro more 
omnium Orientalium, arcana Mysteria [wohl auch die christ¬ 
lichen] por aenigmata et narrationes tigmento similes et fabulis 
explicare solebat. ln grammatischer Auffassung und Parallelen 
müsse man sie, neben Hieronymus und Grodius zu Rate ziehen.] 






















158 


Ein Katechismus der Sehl achtrege ln 
(ntrntr niD^n) 

Von W. Bacher. 

In einer der von H. Elkan N. Adler aus Buchara gebrachten 
Handschriften (s. Jewish Quartorly Review X, 595, B. 44 c) findet 
sich ausser der zweiten Hälfte einer im J. 1491 beendeten Ab¬ 
schrift des hebr.-persischen Wörterbuches von Salomo b. Samuel 
ein kleineres hebräisches Werk, das die leer gebliebenen Bogen 
des Codex ausfüllt und wenn auch nicht vom selben Abschreiber, 
so doch wahrscheinlich um dieselbe Zeit dom grösseren Werke au¬ 
gehängt wurde. Es füllt die Blätter 155b -172b der Handschrift 
und hat keine Ueberschrift. Doch ergiebt sich der Titel des Werkes 
aus seinen ersten Sätzen, welche lauten: nawn -«in no mabn nS«tr 1. 
kvw po sDtro nSw 2. .( 2 nS rw nuan Ectpoa ( 1 orDin mabn 
.Kin no ( 4 new nW 3. .( 3 na w nuan roabna nawn .pi 

•nwn "nown -w ,may toS n»i nerrr rrnn rrnS ir onpn ck nawn 

•sm nob nrrai «bi n»w nS* *w 4. .n»w rrnn tvS onpn n*n cxi vnon 
po pSina new nSwo 5. .( 6 oi pao nnan w naraS nrrar nawn 

( 6 "'pan [a n« on#n nawn. In diesen Fragen und Antworten werden 
also die zwei Worte nirnp maSn erläutert, und sie dürfen wir auch 
als die Ueberschrift des Werkes betrachten, welches in katechetischer 
Form die Regeln des rituellen Schlachtens behandelt. Das ganze 
Werk besteht aus Fragen und Antworten, die mit nbtw und nawn 
eingeführt sind. Zuweilen steht statt des hebr. nb «v sein arabisches 
Aequivalent Skid und statt des hebr. nawn das arab. asia 7 ) Einige 
Male schliesst die Frage mit der Aufforderung iaan inr. Aus der 
älteren jüdischen Litteratur ist nur ein solches Beispiel der in 
Fragen und Antworten aufgelösten Behandlung eines Gegenstandes 
bekannt, nämlich die Darstellung der Lautlehre in Jehuda Hadassi's 
Eschkol Hakkofer, sowie andere Abschuitte dieses Werkes (N. 164f., 
65,217). Auch bei Jehuda Hadassi geht der Frage immer das 
Wort rhw, der Antwort das Wort nawn voraus 8 ). — Den ange- 


(• > 

*) D. i. arabisch (auch persisch) 2 ) Exod. 21, 9. 3 ) Es ist 

das Targum zum angeführten Satze und muss richtig so lauten: n« rpSfiD 
nn naj? 1 Shw*. # ) Das Wort ist nur einmal zu lesen. 5 ) Deut. 12, 21; 

diese Belegstelle ist unpassend, gemeint ist wohl Exod. 20, 24: nnsn . . nm2 
uSjj. e ) Lev. 1,6; auch diese Belegstelle ist unpassend; im Texte folgt noch: 
vjjra men nn ontn K"i; 1. vacS nnn antn, Num. 19,3. 7 ) Irrthümlich nnu 

geschrieben, was persisch = Zeugniss. 8 ) S. Monatsschrift, 40. Jahrg. (1896), 
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führten Anfangssätzen folgen dann verschiedene an das Wort new 
anknüpfende und dessen Buchstaben als Mnemonikon benutzende 
Erläuterungen über das Schlachten, ferner über die in Lev. *22, *28, 
Lev. 17, 13 und Deut. 2*2, 7 enthaltenen Gebote; im Ganzen enthält 
der einleitende Abschnitt 44 Fragen und Antworten (155b —159a). 
Dann folgen mit den Ueberschriften jwm u. s. w. versehene 
fünf Capitel. Der Schluss des ersten Capitels und der Anfang des 
zweiten Capitels fehlt, da zwischen f. 163 u. f. 164 ein Blatt der 
Handschrift ausgefallen ist. Deshalb fehlt auch die Ueberschrift 
w pio. Vom I. Capitel sind noch 48 Fragen erhalten, vom 
IL Cap. 9 Fragen; das 111. Cap. enthält 12, das IV. Cap. 2*2, 
das V. Cap. 45 Fragen 9 ). Den Schluss bilden 17 dem Talmud 
entnommene Agadasätze verschiedenen Inhalts. Es muss mindestens 
ein Blatt des Schlusses fehlen, da der letzte Agadasatz unbeendigt ist. 

Das I. Capitel beginnt mit folgender Frage: wy nrco 
um m wb Sdk*i nriv 'o bs p c« bmb rww % o Bnrv. Daraus 
erkennen wir sofort, welches Textbuch unserem Katechismus zu 
Grunde liegt. Mit den Worten, auf welche die Frage Bezug nimmt, 
beginnt nämlich das I. Capitel von den mwr mahn in Maimuni’s 
Mischne Thora, und in der That entsprechen die erwähnten fünf 
Capitel ihrem Inhalte nach den ersten fünf Capiteln von Maimüni’s 
Huchoth Schechita, sowie sich die ersten Fragen der Einleitung 
mit der Ueberschrift dieses Abschnittes beschäftigen, die der Ver¬ 
fasser höchst wahrscheinlich zur Ueberschrift seines eigenen Werkes 
gemacht hat. In erster Reihe ist also dieser Katechismus der 
Schlachtregeln eine Erläuterung des betreffenden Maimüni’schen 
Abschnittes; aber diejenigen seiner Bestandtheile, welche den Text 
Maimüni's wiedergeben oder paraphrasiren und erläutern, werden 
von anderen Zuthaten und Erörterungen überwuchert, die dem Werke 
seinen besondern Charakter verleihen. Anwendung von Bibelstellen, 
und zwar in der allerfreiesten Weise, auf die Einzelheiten der hier 
behandelten Ritualsatzungen und Anwendung der verschiedenartigsten 
Mnemonikons und deren Erklärung bildet den eigentlichen Inhalt 
unserer „Schlachtregeln“. Einige im Wortlaute angeführte Stellen sollen 
auf unmittelbare Weise eine Vorstellung von dem Inhalte des sonder¬ 
baren Werkchens bieten. Die Antwort auf die angeführte erste 
Frage des I. Capitels lautet: mw »t.tp -rorw "D Sd nawn 

mb mb by nr nirnrn r« pTDOö o^n wan *n pn* m«n m np' nv 
( 10 mrb mrac bjn. Hier ist also das bei Maimüni zu lesende Wort 
WH* als Mnemonikon für die mit den einzelnen Buchstaben des 


S. 23, A. 1. 9 ) Im Folgenden werde ich die anzuführenden Stellen mit An¬ 

gabe des Capitels und der Nummer der Frage citiren. In unserem Werkchen 
selbst sind die Fragen unnummerirt l0 ) Ich kenne kein Beispiel für diesen 




Wortes angedeuteten Erfordernisse des befugten Schächters ange¬ 
wendet. 

Das Wort ww selbst wird in der Einleitung, Frage 5 
und 6, zweifach als Mueraonikon gedeutet. D'iO'D 'V .5 .1 

imo» nvm wena nwy iv nrob op (sic) men» tö h:idp 'n 
pTocon onn wen nn . . . nma w* mmc ytwi «in no n % E ... [ba«b 
( 1J nov niö .tSShd w Eintrb no« n:tr ‘tr .6 .2 — .wwn n« 
nrs jnöwtp cn« % :a * tv ... *p nn«i cc« nnn latrtr cm *n rrn 
n'a-ia sp jnm ( 12 nnwi «nm «cm pp jn ib«i joacy pb pa new 
inicn ncisi iic«n rnei a»i Van nur byai '«:? oi ]swi. (Hier folgen 
die biblischen Deductionen dieser zehn Kategorien, aber in anderer 
Reihenfolge, als Fragen 7—IG; dann werden in Frage 17 und 18 
die noch übrigen zwei Buchstaben des Wortes new gedeutet:) 
mv» nonaa pmo .wen «in no nn .18 ... a«a nprn «in no rro .17 
fo n«xv nnno nSici nbyab cur nb p«i nono naicoi ,ro nSyo jn ib«i 
anyi w -jSno na*' wai naon- 

Was die zuletzt angegebenen fünf Kennzeichen der reinen 
Thiere betrifft, so ist mir von dem 4. weder Sinn noch Quelle be¬ 
kannt; zu den anderen s. Chullin 59a, Maimüni mne« mSa«o »n 

1. 1 — 3, Tur J. D. c. 79. Die zehn Kategorien der nicht ohne 
Aufsicht zu schlachten Berechtigten finden sich so in den Quellen 
nirgends zusammengestellt. Die ersten vier Kategorien hat die 
Mischna, Chullin 1, 1. Die anderen sechs stellen wohl eine Specia- 
lisirung der bei Maimüni (H. Scheck. IV, 15) angegebenen Kategorie 
nnyS bicc dar. Für unsere Schrift bezeichnend sind die Bibelstellen, 
mit denen die genannten zehn Kategorien begründet werden (Einl., 
Fr. 7 — IG). Ich will nur in der Reihenfolge der Nummern diese 
Bibelstellen citiren: 1. Num. IG, ‘2*2 b (ppn r« «mnb rwn). 15 ) 

2. Echa 3,6 (vorher: n«n ir« nn n«n nvw Bnwn ( 14 ]na). 

3. Ps. 38, 14 (vorher: nais #bi yow «b ( 15 c‘oan rin). 4. Prov. 

19, 2a (vorher: nyi ib p«p uco)* 5. Ezech. 18, 13a, Lev. 25,37. 
6. Gen. 9,6 (vorher: ruvtt a"n «rr ueo). 7. Num. 15,39 b. 
8. Lev. 19, 16 (vorher: ( 16 cn *|Birb non «r.r). 9. Exod. *22, 1 

(vorher: hjvd a M n «mr ueo). 10. Exod. 23, 1 (vorher: «w ued 
npr **bya 'V prno). 

Solche biblische Deductionen rein agadischen Charakters, 
welche zur Begründung der Halacha dienen sollen, giebt es in un¬ 
serem Katechismus sehr viele. Zugleich zeigt das hervorgehobene 
Beispiel, dass die Halacha gewissermaassen erweitert und ohne 
Rücksicht auf die Quellen in neue Formen gebracht wird. Wenn 

wohl die Zungenspitze bezeichnenden Ausdruck. ll ) Exod. 31. 14. 12 ) L. 

nöien. ls ) In Ksn' ist zum Theil cn» enthalten w ) L. tix. 15 ) £>• h. 
wohl s. v. w. onaan non» »in. 1# ) S. Derech erez rabba c. 11. nr nn psiip 
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man so sagen darf, haben wir hier eine Art populäre oder Laien- 
Halacha vor uns, wie sie sieh in jenen Kreisen, denen unser Werk 
entstammt, also wohl im nördlichen Persien entwickelt hatte, sowie 
auf einem anderen Gebiete in denselben Kreisen eine sehr laienhafte 
lexikographische Littcratur entstanden ist.. Ich will noch einige 
Beispiele von exegetischen Deductionen anführen. In Cap. 1 be¬ 
schäftigen sich Fragen 44 — 48 mit der Zeit des Schlachtens (s. 
Maimüni, 11. Sch. I, 28). Die Stelle lautet: ptsnw 'ne nW .44 
mic nSeKa tarne» nSKr .45 .( 17 's cv ’ai aiy vn w nS'Sai cva nawn 
,( 18 c"na nn:t ar tc nS ik nSinS anr cs vno nawn rt an ’n* hdk ik 
\n ar c'yn yn ('•■jrnnr nairn p'ao nies nSeKa <nr nS«r 46. 
.mia ix neu nfjesa new .47 ( 20 cein «v ikSdi n'pSpSm -[»in oan 
( J3, ai ner' rren 'Sam ’ar hdki ( 22 .tS'cki -|rin o’yri yn ne ( 21, ck nawn 
c'iairni *vncn r'aa Siete innnr ace nairn p'ao uck nS'cKa nevtr 48. 
(* 4 cr iick t]0V ws cipo ’ar c'iidk la. Man sieht, Nummer 46, 47, 
48 sind nur drei verschiedene Beantwortungen derselben Frage. 
Im Cap. IV bildet der Schlusssatz von Maim. II. Sch. IV, 4 sowie 
ib. b den Text der Fragen 6 8. Die ganze Stelle lautet: Skic 6 . 

.p'ae einen ntrs nSnnaS pemr iSk 'in pneio vn ck o'iayi c'ra ''cki 
nay Skic .7 .( 25, ai c'ty "u 'ar cro 'S npi jKirn Sk sa *[S 'ar nairn 
nay S:r iaieS enr cmaK nay my'SK kibii io ick nawn p'ao amte» 
.( 27 ai Omas pi ipan Ski ’vd mmei nira no'nr -nr neSi ( ,6 i"anar 
nraire inyir '»o es nnn Diene nairn p'ae eine' kS mar nSsr .8 
(* 9 *ai c'yiy mn (* 8 c:aipa “c:cd "v ’ar naym Kip: narm. 

Bei den letzten zwei Fragen beruft sich die Antwort auf Aus¬ 
sprüche von Autoritäten Mar Zutra ist als babylonischer Arnora 
zur Genüge bekannt; aber der Name ist offenbar pseudepigraphisch 
angewendet und die Quelle, der das Citat entnommen ist, eine apo¬ 
kryphe. Der Name, der in Frage 8 genannt ist, kommt sonst 
nicht vor. im ist. wohl = jeannn, und cidib vielleicht zu pcie 
zu verbessern (vergl. jeannn n'cicin, Berach. 27 b). Etwas weiter 
wird Mar Zutra noch einmal citirt (Cap. JV, Fr. 11): iCKl nSKr 
ick ik enr imSr ck yn' pKi .ieinr nenan kxbi ’S einn kx mSrS 
■:r naiBKa |nm'Sr pny pmSrn an Kieir ie ibk nairn p'ae ( 30 mme 
( s1 ciik ,nr "yr nxiK l'nK iry Sk i'»S v:kSd apy' nSr'i. Solcher 
pseudepigraphischer Aussprüche, die aus apokryphen Quellen citirt 
werden, enthält unsere Schrift noch mehrere- Der Schluss der 


D>oi >2ti»a (s. dazu R. d. iv Juives, XXXVII, S. 300). 1: ) Öeu. 1, 6. 

'*) D eut - 30, 19. 19 L. 20 ) Ps. 36, 6 (die Hs. hat als letztes Wort 

o'Bini). -’) D. i. no*t. *-’) Vgl. Prov. 4, 19. 23 ) I Sam. 2, 9. 2< ) Gen 

40 ’. 3 ; “) Uen. 27, 9. s «) Ergänze: eint?'. -*’) Gen. 18, 7. Die Deduktion 

ergiebt sich aus dem Schlüsse des Verses: inw nwyS inon it*3n Sa :n’i l u 
nsipa 100 . =•) J es. 19, 14. «) Maim. H. Schcch. IV, 7. *«) Gen. 32, 4 

3 























162 


oben angeführten Frage 17 der Einleitung lautet : rtrö rmn bz 

mb rci nbn -cn nawn .p':c ( 32 rmr sS yvr\ cv ny :s rin 

Dbrwai c:en;s *::s p uon:n ies ne*« r'SD ’;tr non: onan *o 3K3 -o 
( 88 icn:n. Von dieser sonderbaren Verwendung der Wörterzahl des 
Jesaja-Verses durch Chelbo, den Agadisten 34 j, ist natürlich nir¬ 
gend eine Spur vorhanden. Dreimal ist der Name Simon b. La- 
kisch's — jedenfalls pseudepigraphisch — erwähnt. Die 34. Frage 
der Einleitung lautet: p-:o s]iyi (sic) rrn ci mcaS 85 ). Die Antwort 
wird mit folgender Legende gegeben: ,rSy npan n«a ir'pb irn 
nnrm yyzo o^aaio c % :sSci mSEna -ciy pmr r*n -jy^s cy ( 86 'n 
sin nr nS idk nr sm nry'SKb npan mo« nrtn by bm«3 ( 87 n3nc: 
pnoo*o ( 80 nciy So:n Syo nbc:i ma'H lyrynr: nyr nnwa .pnr -pbya 
rpri Sir e^iro cn c'oSiy Sir 1 : 13-1 -cbi n-apn 'icb nrpaa m:cn ^ir 
btc-o: nSir .rapn td -cy cir pur *:ee 'iS: wi ntrp ypnpa ■jem nny 
noai toi nies miss bto*D nSri -cym .... ( S9 ypnp3 nem '3 a* rma 
nnron mciy Sd lan oxn S'ara con ( 40 pic:3 mm S: n-apn nan enn nn 
vasSc nny w btrn 3 :i bto*e o¥ «Si meif kS vn nexn bo&o 
( 41 oniS cm rrrrc mnm. Dieser Legende sind noch drei commen- 
tirende Fragen angelugt: ^c:n Syc Sem pmr ns npan ntnp p':e .35; 
Antwort: Gen. *24, 64. — SScro pnr mnr p'ie .36; Antwort: Gen. 
24, 63 (mrS). Kin no nrrir .37. Zwei Antworten: ir bed. Gebet 
(KmS^), nach Ps. 14*2, 3 * 4 *); oder nach Ps. 10*2, 1 43 ). Diese Le¬ 
gende mit der Verwandlung von zwei Engeln in Thierc ist einer an 
den Märchen von Tausend und Eine Nacht genährten Phantasie ent¬ 
sprungen Es ist spätagadische Folklore, auf ein Gesetz der Thora 
angewendet und einem alten Meister der Agada in den Mund gelegt. — 
Demselben Autor ist eine andere Agada zugeschrieben, mit welcher 
die Frage: m *iv p':o ( 44 n»W lwn fttO (Cap. 1, Fr. 43) beant¬ 
wortet wird: apjr ntw iry Sir o M :r cy apy* nry 'tun ttrpb «n 
«S cs apy* nett nsrw oipoa vitro« v:rra iar:S irpao lrytr nsia: nra 
D":ir3 no'ntr TDK un wy Sr v:tr 'itn* «nrr. Die Grundlage dieser 
Agada ist eine alte Deutung des mit Punkten versehenen Wortes 
inpen, Gen. 33, 4. 4 B ) — Endlich wird S. b. Lakisch in der ßeant- 


82 ) S. Moses Isserles zu Schulchan Aruch, Oracli Cbajim, Cap. 551, § 9. 

**) Jes. 66, 13. 84 ) S. Die Agada der palästinensischen Amoräer, III. Band, 

S. 54—63. 38 ) Damit wird nach dem sachlichen (gleichsam historischen) 

Grunde des Gebotes gefragt. Weiter unten. Frage 38, wird zur Frage p»:o 
cm »103 uS auf Lev. 17, 13 hingewiesen. 36 ) D. i. nihm. 37 ) L. nnns:. 
8B ) L. loy. s9 ) Diese Stelle ist unleserlich durch die ZerstOruug der um 

oberen Seitenrande stehenden Zeile. 

40 ) L. »idm. ■*') Ps. 104, 4. 42 ) St. icr« hat unser Citat -py*. 

« 8 ) S. Berachoth 26 b. u ) Maim. Hilch. Schech. I, 19. 48 ) Gen. r. c. 78 (9), 
wo Januai als Autor genannt ist (Ag. der pal. Am. I, 42 nachzutragen); in 
Schir. r zu 7, 5 anonym. 
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wortung der 6. Frage des ersten Capitels genannt: Sy3 1133 i^8r 
' 3 x 83 vyb m io« nawn .pin3 ^ n mo[r] p'3o npoi Sy uao cp 
. . . 'w inS'38 uioS new lA idSS 83 ioS «xo3i iobS 48 ). Die 
Deduction selbst findet sieh weder im tannaitischen Midrasch, noch 
im Talmud. Ebenso apokryph ist ein im Namen des ,TyP 1 l '1 ge¬ 
brachte Antwort auf die Frage po .mcs nein, mit 1. Sam. 17, 34 
als Bibeltext. Auch was in Cap. 11 Endo ( = Maim. H. Schech. 11, * *22) 
in der Antwort auf die Frage p*30 rriPD '1331 eirr tolttn als 
Ausspruch des 1:11 31 13 131 gegeben wird, sucht man in Chullin 
39b vergebens. Er lautet (wie es scheint, iu entstellter Form): p« 
warne «S '3 *jp roin narnoi pjbo 'io rornob o*w nsrmA prnn 

( 47 "Y C83 '311 C3'311 HSl 037113*10. 

Eine spätere Autorität wird mit einem sehr verdächtig klin¬ 
genden Citate genannt in der Antwort auf die Frage ( 48 iid8 iSid) 
p'3D (Cap. V, Fr. 8). Sie lautet: S 3 ’öbriT 13 'rn *ki '00 ' 3 * 
D'nS8 ’T 108 13 |3b 'W ( 49 nSo3 13H3 ipS' lSlC3 1*3 S'3801 

Am *n3 'm 'no 'n ’rui Wdi ’i8 'o'o # 3m ci8 Sy *v toi. s0 ). Diese 
Anwendung einer Bibelstelle, von der nur die letzten zwei Worte 
einen Bezug auf den Gegenstand der Frage haben, ist typisch für 
den grössten Theil der Bibeleitate unseres Werkes Es wird näm¬ 
lich irgend ein Bibelsatz zur Beantwortung einer Frage berangezogen, 
der inhaltlich in gar keinem Zusammenhänge mit der Frage steht 
und nur als Denkvers, als Mnemoniken dienen kann. Dass für eine 
dieser Bibelanwendungen hier ein „Schulhaupt aus Jerusalem“ als 
Autor genannt wird, zeigt, dass in den Kreisen, denen diese Bibel- 
anwendungen entstammen, auch anerkannte Autoritäten als Urheber 
derselben gelten. Es seien noch einige dieser sonderbaren biblischen 
Citate hier angeführt: Jll, 7. n .p*:o 1S33 ibr npico 113*3 C8 '* 
inp-co -arm ’3* 51 ). — 111, 8 : io*m '3* *n .po 1 S 331330 nyip: '* 
':i yip b8io* vi8 52 ). - JV, 9 : mvv yiv i 3 \s* *o * 
( 64 vb *\8i b-8* Si8* '3*'n Viv im«pS«i** 1 A po ( 53 ini8 pb8i*. 
— IV, 10: cs yiv cs 8 S 1 11 -|Sn on** pimo Ski*' i 3 \xi* m 
'31 8b ny '3cbi *in SSpn 8b ' 3 * 'n .po imo yiv iv8 65 ). V, 3: 
n8 in ‘'v '3 1371 n3.11 pi«n pi3n pisrr '3* 'n .po niio« nsipa '* 
in i3ii 56 ). — V, 4: yxon ixp '3 (”' 3 * ‘n .]" 3 o 11108 mon '*. 


46 ) Hier folgt Deut. 12, 22 (combinirt mit dem Schlüsse von 15, 22) 
m folgender Abbreviatur citirt: '101 arv 'm 'an no nw ',th ’k> »o •;*. Auch 
soust werden in unserem Werkchen biblische Texte sehr häufig mit den An¬ 
fangsbuchstaben der Wörter angeführt. Die Abkürzung wird durch Punkte 
über den Buchstaben bezeichnet. i7 ) Jes. 65, 8. 

4h ) S. Maim. H. Schech. IX, 8. **) Die zwei Worte 0 '2 sind corrupt. 

•) E zech 25, 13. * l ) 1 Sam. 4, 18. 52 ) I Sam. 15,28. **) Maim. H. 

schech. IV, 6: ut.k p*w kt ; ws arurtr uSsx ym uw » 0 . 

M ) Gß n* 43, 7. 65 ) Lev. 19, 14. 5 «) Jes. 24, 3. 57 ) Jes. 28, 20. 
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D»nn 3 mx roottn vinrno. V, 6: ( 68 ' 3 tr *n .pö rnnc« npioc 'p 
•p^p n«*i 3 l 730 Sv TSir (sic) wen 031 . — Eine biblische Be¬ 
gründung anderer Art ist folgende (III, 11): *nnp S 33 Benin nnp r 
cn«i '3p 0*3*3 ( 6 ,j diSd S«wnp nxn ( 6ö 'w nonei nSas Sd 'p .pD .tSd 3 
( 61 cnnD n:Seö 'S vnn. Ein Beispiel dafür, dass die einzelnen 
Buchstaben eines Bibelsatzes nach der Notarikon-Methode gedeutet 
werden, ist folgendes (111, 12): rrnx w fc’bicc :pi pijun nap'3 
*e«i 'ui i-usxDi SssS nvn ( ö5 Y3«:r n .pa iamS (sic) yd« 033 >12 
n3'« *« D'DpiS *S jrenan 'n n«r s «mrn l n c«i '1 vhkxöi SdnS ,yy td 
'1 «\1 # fl nS331 1 fYHD« '« »Y11X X '31PC ’D mip3i o Skip>S 'S jnw o 
nenfcl. Die Einführungsformel ^c« ist natürlich ein Pseudo- 
Citat. 

Bibelcitate und Begründungen, wie die hier angeführten, machen 
beinahe den Eindruck einer Parodie der anerkannten halachischen 
Exegese. Aber es bedarf keines Beweises dafür, dass eine solche 
Tendenz unserem Wcrkchen ferne liegt. Es meint seine Citate ganz 
ernst; nur sollen sie natürlich keine eigentliche Begründung des 
betreffenden halachischen Lehrsatzes sein, sondern ein mnemo- 
nisches Mittel zur Bewahrung desselben im Gedächtnisse. Dabei 
soll allerdings auch gewissermaassen das Bibelwort die Sanktionirung 
des Halachasatzes darbieten. Wir haben in diesen Bibelcitaten die 
weitestgehende Anwendung des miS "or der tannaitischen, der 
«rcDD« der amor&ischen Bibelexegese. Einmal finden wir auch jenen 
tannaitischen Kunstausdruck für diese Art der Bibelcitate angewendet. 
Von einer der in Lev. 11, 22 erwähnten Heuschreckenarten lesen 
wir 1, 23: 'T inS { 68 (VOM rp 'vbc3 D'*\3Y cv^c «]33 no no« DV*?0 
i 64 'S tdSoöI 'PYXD1 'ySc. Im selben Sinne gebraucht unser Autor 
auch roi, um ein Mnemonikon für den Namon einer anderen Heu¬ 
schreckenart zu bieten (I, 22): iv3 s v ixv ixv *3 nS töy tnxv W 
( 66 c*Y' 3« nr« mr izi Sv "|Sd' 3K rvaS cm S 3 . Der Heuschrecken¬ 
name «'ixv 68 ) scheint identisch zu sein mit dem in den Quellen 
(Sifra zu Lev. 11, 22, Chullin 65a, auch Maira. Maach. asuroth 

1, 21) vorkommenden «*3l3nv- Vielleicht aber sind pvYX gemeint, 
nach Raschi zu Bechoroth 7 b eine essbare Heuschreckenart 67 ). 
Ausser den zwei schon erwähnten nennt unser Katechismus noch 
sechs Namen der Heuschrecken (I, 21—29), zusammen acht Namen, 
in folgender Reihenfolge: 1. nan« (mit Hinweis anf Exod. 10, 4), 

2. s'-\xv, 3. dvSc, 4. n'3311, 5. Sjm, 6. o'Dm PYC'X, 7. 3;n. 8. rorr 
mcSenY. No. 4 ist offenbar aus dem menn (Sifra: mnn«) der 


M ) Jer. 13,28. 59 ) Ezech. 44,31. *°) L. oSw. 01 ) Exod. 19, 6. •*) Deut. 31, 17. 

® 8 ) Ueber das Altemiren von jnat und mr s. Stade’s Zeitschr. für die 
alttest. Wiss., 18. Jbg., S. 96. ft4 ) II Sam. 22, 2. 

**) Gen. 20,18. * 8 ) Weiter unten «nwv geschrieben. e7 ) S. Lewy- 
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Quellen verschrieben; der Name wird auf folgende Weise erklärt: 
(sic) n«iB 3 noan n«it3' d'cid ro prSa '«aeirp '»«*■>*? ( 

(ßf.ui majio Sip: p.T«ia d'O'd n«iD3 w cic. Der Zahlenwertn des 
Wortes '«ca»? (460) stimmt mit dem von man (442) nicht überein; 
in welcher Sprache jenes Wort Pferde bedeutet, weiss ich nicht. a ) 
Ucber No. 5 hören wir folgende Erläuterung: 1313 'n «in irn-n 
in:« nS»' vnoT»' maipe.i p cipc ci« av p«e> eipos 'n's’p’n 

■my:: toSii ( 70 w n’o'p'.i Sr inw'Sr mtnyi 133 PB! -|Sin «wi «man 
H3-«3. Von No. 7 heisst es: Smi 'Sn w 'Sin icr tu? prSo 3jm 
Venn pk«n. Auch hier kann ich das Fremdwort nicht idcntificiren; 
das Citat ist aus Joel 2, 25 entstellt und abgekürzt. No. 8 7 *) wird 
so erklärt: ( 7J nSc '.v *iy o T nr« «7 n'Sy ia« np.i vya »in «'.ir. 
Zum Schlüsse wird ein Mnemonikon für die acht lleuschrecken- 
namen gegeben, aber in anderer Reihenfolge: n’y n’n z « C'BTH. 

c'cp ist dasselbe, was cnS B'iDi ,'c'c (1, 10), bei einem ebenfalls 
aus den Anfangsbuchstaben gebildeten Mnemonikon für die un¬ 
reinen Vogelarten. Im selben Sinne findet sich auch j.T3B'D! (1,35; 
V, 30). 

Erwähnung verdient noch, dass manchmal das I argum anstatt 
des Bibeltext cs mit der Einführung ^c«:r citirt wird. Z. B. Einl. 
33: i« «nun ( 73, :r misrn .p'a in« cio pnr 1 ' nc« nai .ipp: rh«v 
in «evs n’S'VS wvr. — IV, 13: (i«»sij Si33in 1 « ”U * 13« -v 
.T)iS 3 «n -pip p mns ( 76, :r -n .p'3B ( 74 mnia n'33 rsvw. — IV, 17: 
S«ir'i ’i nrD 3 d'J'b«b B3'« c'J'anr '3 cb 'n .p*3B nl 3 : wis'nr pa 'V 


.i'isy .1 td ni'3ii ’'Vi «id'B 3 Iran ( 7,, 3r B'3'B«B. 

Aus dem Inhalte unseres Werkchcns sei noch auf einige halachi- 
sche Curiositäten hingewiesen, Beispiele einer weitgehenden Casuistik, 
die den Regeln des rituellen Schlachteus eingefügt sind. Einlei¬ 
tung, Fr. 39: dm -pro a'ssn Sy 1 « o'nnc«n Sy nvan c«.i nn\i c« 
-jn b '3 jmn ( 77 -pi ETC’ 'jca e«.i (sic) n'Srai B'^an (sic) n-piS 
( 78 ,i 3 TJ c'iy B'B3i- 1b. Fr. 40: «I3'i vvv ly py Sy bi« lSn’ e« 
B'ian np'i E«n nSirr p*30 vSy pp'! rpy. Die Antwort ist durch eine 
Lädirung des Seitenrandes unlesbar. — I, 5 wird Folgendes an¬ 
geführt: in« El«! m« r'33 E'lltfp EfTltfl [Bp,l 1!»1 .13Bp .11E tf' BK 

I 3 !y HDn I« Sej .13.1! napsn Sy 131.1 nSy iSi3r p'3i Epra! eSekb jma 


sohn, Die Zoologie des Talmuds, S. 303. **) L. H'itsoua. Solche Verschrei- 

bung von n für c und umgekehrt finden sich einigenmal in der Hschr. Ätf ) Joel, 
2, 4, 5. 6 ® a ) Dr. Löwinger (in Szegedin) schlägt vor, noan zu lesen; dann 

haben beide Wörter den Zahlenwerth 460. 70 ) Ps. 109, 23. 

71 ) rorv, aus nanu, wie Matmuni statt wnu (Sifra, Chullin 65 a) schreibt. 
Weiter unten steht nannv st. nsnv. 72 ) Ps 84, 5. 78 ) Targ. zu Lev. 22, 28. 

74 ) Maim. H. Schech. IV, 8. 75 ) Viell. Targ. zu Deut. 15, 22. 

7# ) Targ. zu Exod. 14, 31. 77 ) Mit Beziehung auf-jmn, Deut. 22,6. 7I ) Jes. 
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W1D3 mfa iSip nyn» w mn ( 7 »roj? nw Sip m nytsn ins 
ri cn 8 'dw pß 73i *jwn inwß mayiw vni n % an ?d pNicv mw ?vd 
p™ a ann 71 w W> nan pw So» pos dich r t» m iSm Als 
Beweis tur die Möglichkeit eines solchen physiologischen Natur- 
spieles bei den Geburten der Thiere wird auf Gen 30 38 ver 
wiesen: m ( 81 flnm nm« rrao ,w apr Sir (*°nyöß ^ nurn 
fHxn nnSni mbpßn Sk pran ißrri 'w nißrrnßi ni«n. 

®® n ^ n ^ s ^ e ^ un S S0rt des hier besprochenen litterarischen Curi- 
osums haben wir jedenfalls dort zu suchen, woher die Handschrift 
in der es sich findet, gekommen ist, im nördlichen Theile des per’ 
sischen Sprachgebietes. Es finden sich auch persische Ausdrücke 
dann. Gegen Schlus des I. Capitels wird eine neue Deutung der 
uchstaben des Wortes nE'mr auf folgende Weise gegeben: nüvur 
S«Sn ma 'b moiB n:atr 'n meiö ü'yair ’v ( 8S 'oja ( 82 noyK *hvö 
<“* ' n 'ri? v ,°’W man 'n ( M «nm. Was die Entstehungszcit bo- 
tnflt, so ist die Abschrift, in der das Werk vorliegt, wohl um die- 
selbe Zeit vertertigt worden, aus welcher die im Eingänge dieses 
Artikels erwähnte Abschrift dos grossen hcbr pers. Wörterbuches 
stammt, also am Ende des 15. Jahrhunderts. Der Abschreiber 
steht mit der Orthographie des Hebräischen auf ziemlich schlech tem 
russe (ausser der schon erwähnten Verwechslung von n und b 
und anderen in den Anmerkungen berichtigten Schreibfehlern er¬ 
wähne ich noch V3'3!J = V3'30 und lnncoi = vmiföl). Keinenfalls 
ist die vorliegende Abschrift aus den Händen des Verfassers her¬ 
vorgegangen, der also vor dem genannten Zeitpunkte lebte, und da 
er Maimuni’s Mischne Thora als Textbuch benützt, in die Zoi t vom 
13. bis zum 15. Jahrhundert zu setzen ist. Als Specimon einer 
bisher fast ganz unbekannten Schichte dos jüdischen Schriftt hums 
verdient das hier beschriebene Unicum die Aufmerksamkeit des 
Litteraturfreundes und des Culturhistorikers. 


Eine Talmud-Ausgabe Saloniea 1705—1707. 

Von 

E. N. Adler. 

Im zweiten Heft des dritten Jahrganges der „Zeitschrift für 
Hebräische Bibliographie“ (Seite 61) schreibt Dr. Berliner über „eino 

43, 16. 79 ) L. mayrm lSip. **) Vielt, nsao oder Spoo. 81 ) D. i. = o'em. 
82 ) D. i. „seine Bedeutung ist diese“. 8S ) D. i. 

K’iBDja, dieses im Sinne von ppnou. M ) D. i. r Ip-* Jü, xi „die neun 

Farben, gestattet und verboten“, nämlich die fünf Farben der Lunge, durch 
welche das Thier rituell ungeniessbar wird, und die vier Farben, auf Grund 
deren es geniessbar ist (Maim. H. Schech. VII, 17, 19). * 6 ) S. Maim. ib. III, 1. 
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Anzahl von Blättern,. .. welche einer Talmüdedition angeboren^ in 
Hör die Pagination mit der in unseren Ausgaben nicht obere 
stimmt Auch Professor Chwolson in Petersburg und E. Adler m 
London besitzen solche Blätter, über die eine nähere Notiz er- 

‘° lgen Damds" besass ich nur 67 solcher Blätter, und zwar aus 
Tractafnir 29 67, die mit den 18»-46» der Editionen uber- 

einstimmT Diese Blätter fand ich Ende 1895 m der bekannten 

Gen 'Gel^entBch’meiner letzten Orientreise (September-Oktober 
1898) gelang es mir, noch zwei Seiten von niro (17-18 — u-io) 
und zwei ganze Tractatc, und zwar «m® «33 und rairo, ausfindig zu 
machen. Erstercn erwarb ich in Salomca, den zweiten grub ich 
aus auf dem alexandrinischen Gottesacker. 

Ich füge die Titelblätter anbei, wonach wir also jetzt an- 
nchmen dürfen, dass eine ‘vollständige Ausgabe des almuds in 
Snlonica in den Jahren 1705- 1707 gedruckt worden ist mithin 
ein paar Jahre früher, als der erste Talmuddruck in Deutschland 
Dieser Salonica-Druck ist trotz des Prahlens des Druckers Gabbai 
erbärmlich schlecht, und ist es kaum zu bedauern, dass die ganze 
Auflage, wahrscheinlich in einem Brande, vernichtet worden ist. 

Das eine Titelblatt lautet wie folgt: 

n:oo 

nrxe jen 

niODirn '"ttn »WO DJ? 

'djpcc mfnniPW n»p3i nemS i»y3 m»tn nvnisc »ina nny ccm 
ctcWj lob 1 ?! -noV? vmmtnah (‘«'T mm noto bv jem vn» 
:|cn |im \t lyb moip onpin cs ’iSn cam ni3i cicte>' *n 


'P':iS»3 

Y-oa inoSc wwm mn an’ tcnX l^itr iSan wsm nSs-DD nnn 

rth dvip nn v m ™ t? - 

(Drei Kronen abgebildet). 
cn*" 3 i Sy nSiy 3iB c» men cn cm: nebe 
nnbi nm *p '«33 ittt tss cma« in'33i ccm Sy: mxo3 
166 Blätter statt der 112 in den gewöhnlichen Talmud-Ausgaben. 

Das Titel-Blatt von ni3W3 P30C ist sonst wie oben, abor das 
Datum ist nmx'S renn also wahrscheinlich ein Jahr später. 

») V. Professor Steiusclweider’s Bemerkung s. v. Abraham b. David 
Nachman (Cut. Bod. 2819) 


V) k yJi Jvi w«. Ki - 

t |Äi w 1^- 'Vk 

iyS*’*'* ^ f 
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Pseudo-Nachmanides zum Hohelied 

(Ein Brief von Baron D. Ginzburg.) 


.’iina v's c*»n mn» 


/v'traf? 


n ™P ™ ™ ne N1n 13 bwbjio tarn icxo nx -,331-, ninya *nxi P 
B ' mn nx o*ai na iyma njnS »min ,S-t paciS onren m-nm mren 

.noixa 0*1333,11 '303 0*0103,1 

t ND ™ 1,n ' E ' 1C 'TT nrnmai m nSnpa '3 mi nu nex 
pn m* wn nnaon .tot p W <1 pixon 1*310.1 *i D o i P y 3 i 
... piano m-nm Sy mn*c„ raie 'Sxx e» rapn n3mo xnoSx nJxin 
rnn n3 ™ ^ i: ' n31 c ^’ 3 pur «n xS imx S-pixt pu 13 TO r T io 
p«y imx Sx* 3 iai mata nrano nw Sy ■», nimm n^ya 0*1013,1 mxo 
S**.!* 0 » ™» 1™' -nw» wm *»y mein n*:S xam xin pioy 
XJIOSX p*p no com x*y* nSmi xiixnn S'Sj xo'^ ni 3 *iea yniSp p . P o 
pne 'jyi iSe *m*enn -pme ncnni -nun Smi -|Son u*:nx nSmeo nnn 
« venn or lofan oSmni . . . mn on* omn nyn 1x31 
’= nSyjn D'enen *n Sy W 03 S>« -pm nc-x ^ -S N »noSv 

.*N"y' suiisSx p*po S-: p mx -3 p pnx 
mpo nanx rpn 131m Sn pnomo wntv Sy ipitc,, oj *iey m* -ix 
wnixn mix 'Jipni *3*1 mixe *eyoi nnam mmy -pno mxo 3 **m yann 

0 31n ™ n "T» nSsp ix Sy piem jmix vrm 'öyo cy 

noipn: 1x1303 iSxS iSxi iSxS c' 3 'ix iSx x-y pSiya p*pi pp 

l.xa o-iSn iSxi o*mnpn o'onpn uicdo meipo no:e 0*131,1 ni3*ix3 
Tin: ’Jiwn pjiSxn oiciai n-aa ,11*3.1 pSia p»p nc odu xSsnxo o*33y: 
]So * 3 mn jitic mxni Snm -jSen i;*:nx nSmee nnn jnaxjxSo *3110 
.'noixn -io Sr n'mxie nnpSi c-oSi ncS .. .3113*13x133 03111 x*one 
Sy mn*e lanon am *131 nSran noipn,, mm .icon oerne nn 
cx> xin o'yion px *3 iain ina .13.1 /o'yion px syjn nvmxn n3ien 
13 T n 33 isfion *3 mxn *]S nn .po*xin npSn ix noipnn xSi B'ii'cn 
iayS D-ytsn ynr nSScn noipn .ianS SSex nxSy ixS pSe lanS nSnx„ 
Sn ppn * 3 x * 33 ,n rjioe m*ax nronS c'Sifn*3 "r\v o*yion px xipin 
i 3 *n* 7 ;n mn ... o*yim o'yoion nwcin max Sy m:nS ioiy S*:xi Sem 
ni 3 i .BT 3 nx jixi nimyS c*i 3 y: cxi .o.nax nanxS 0*333 cx .i3*n*inxi 

.•D'yitrn px nno3 

cnpn mx 1*10 omninS * 3 *m„ ain33 n nx xin ptt*xin pSnn cm 
' n 3 ' n3 ' 1 . . . tx *n*i nx *n* n*mxi 3 nmyoa a*n3i . . . o*onpn S:S 
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Ti iiN nm "c*Sai k»Sb» Sk» no: javn,, iaxa otm .*p'm ’iai 'yimi »iw 
ibxS cbio ib»x *inx in' cSSai iancn na» ja »3 oSiy i»n min nx 
3*r cSiy nxi min nx »n nx cntmi ne« »San nB»Su» Sy -j'moyn nxn„ 
S*yS 'nana ■jmmyB» naai„ iaiS Pfci* nyi /mix .ib»Sb» lamaiw nS'xx 
ninisys ivp yna ixa* nSnan naipnna /min nx xipan * 5 it»n Sana 
cnmnan c*nain *jina *[* 3 eS *nn„ iytt»a onaian omann *ax> ns nanan 
mana ianS »nmiy ':nS *aex ( j*b» np jiinx »San« b»mb» 'Sanxi jva 
.mrnix.i jipn *K»neS ts»mu» Sy S** j*aain man ypa nvaipoa am »men tanpn 
«Sen nixS-aa nxm p„ :S*i j*aeiS envan nanS na* tr -icc* c: 
lrry nxe nSm nxe Snan iB»a,i iamB» b»mb» Sy B»npn nana xSei 
na nipo vmna jixan B»npn laum lanie nSx S: ixi ia*a*y »ie»x vcdd 
an:a nawi cSiya j*y inciB» nSb» 3n:a irr 1 ? 'Bei j*aai xipa S“i jena 
p'pi a*m vax nmif» S*xi S:*c »wo ccneen jixan *en reu »*y jirna p* 
S“x: cSpxa *:mc am ccmcen amxen xnan jo neyi im naneni pS~i 3 
viine ccneen Saipen am mxe *B»iyS ins SeBai nmaoS iyo nom 
jip'na c*nai{’ Stt» jaipe nrxa ia*y c'irS iv bk»c xnnSp p*pe tu Snick» 
,*iapSn Sy nxmn jn*S iraaS xrai minS c*ae*c mtpyS veS mnan 
•arnnn **y jnea jvya naini,, : own roipS nrxi nvnixn -*e ^ica *jx 
jwanS naipn„n ns S*icn ia*aeS mpn ja nnNi .namaxaS cmax nn 
nxxin no Sy San iexya '*cni. . . d'vk»,i nx» Sy itmvcS S*xi j*acm 
omax ma n*n ja apy »pn B»mpn naxSea poiyn Syicn »v Sy„ xaiaSx 
r» i*b tb v» a**) c-ein *ae*ca rtmairn ca .*n 31 bSx p*po S*i c’ma’cix 
•xn ca c'ipacn nx mynnS nSnnaS iB»ya nxua ns»x (’iai a*a x*a tb tb 
ne*c cipea ntt»s oicin mye ca jixan ncipne 'tt»'St5»n neyn sjioa *jicnn 
niixa pjk .j'^ia nxxinai xaiaSx mnnea xxea n; Sa »’ivcn ',iSb» 3 
iae iK»ua moaonm mi'en iyK»n pi .*jn ia»m c*noyn BfiB»oai nrnixn 
m'nixn jipn j*a iiB»pn npix naia pco S'BnS j*xi j'SiaS envon »cn 
.o*eycS mp» ma mpc »a Byo naiipe v»an *xib» c»yx xaiaSx nxxin j*ai 
iSb»o i"a Sy o'omS mx B»pi Sx'mp* ja Sxi* n *Six »a vanS 8 »* uyi 
;*ixa ixica xS *a Q'-cce nm an xS caex .iS c'xinan c'icon -sco nx 
apy* 'i xipan) pca*ec apy* pnr ja c**n cmax »i neix nmn nai£»a xSn 
nen na*nr je nxaipe naSn xmi c**nS a»na 'c„S incipna (ix*nySxc 8 » 
janni jaiwa cmyim a*iai **:a xaian nipae nvmxn Sa naicn mnm 
iaix nx nSa jk** nxn'ae nm S*xi x*uS in *an *a ,*cnS na'ixn cma *-aS 
na*B»*S x-pana x*nS in m _ iSxx nSn nanan Saa xxaa xS ma necc» 
.xaS'iie jixan nvBo nata»a iSiai TBin nara nSya Sx» 
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nvniNn m» 'Jipn 33 Sy tr-mr Sy »en sjoma mannta c’3tra xS 
l'Sy nr mrxa oiein traae nnne inN 3 t 'ö'O -1330 sin "piae 'icc 
ncStr *i *: iyit>S vn .(N'cnc nra cne^-i cs) mctren 'Syi wenn n:t<So 
.t»i»St* rinne nt* njp ttSn .nioac.n lyr 'S3 mi'ea j*en t*S t*33n 
j" 3 enS onmi mann nt* pSiaa omiS «n Snv n n nyn ym 
c'jnton » 3 t*S .uisrxin ineipna -3 -ey t\m am lexyai 1113:3 sin xSn 
m S «pjfS njnnt *3 t* 3 .i «ren pro 'nett intt nv.iS Snt*n ianSi S*ii 
onnipn a'N wnvnit* mw Sy mir mtry trStr ,it vnamp jopn man 

,3*y S*i ”it* me 'am o-y 

**: Syi pSiaa icon D'oinS nn njioSn mnno nt* Sion c: Sax 
pan' pnr netn .nein n'aS tnaom men Sv:n' ja n o,i'3tp ityts») ihn 
nene vcinn Si:S: 'Sy iayi c'SaSan Sa aa'Di S:S: itrx ttnan nantr'i Sttn 
pmeo tt'anSi mae 'San nn:S 'nrrovn 'aiya 'Sy nyi mttpnoin nea 
l'Sia p“pa c'Tix c'3'ifp ixe c'mcN n’3 o'nSx 'ana 1113 '33t* 'cnS 
'Ti'S 3it9>i nntta nii33 men npea nanxtr ns 'nt*yei S'yinS ioSo nvnS 
S*jn p*pa T3i ■'.nr '3110 vnne j*,ino.i am naa n*n t* 3 nnt»S a'aei 
■'o S-piyi pan . . . jiNino ]tpi3 }tt” anao '*33 p'nyni ya'i mu 11 TN 
nieipc .10331 . . . niste 3“inn o'iontr -['tt mS sputei trnp nT Sy 
iniam Sin p*p3 Tat* n'.iin San Time jit*3n naa n*n cnneSa ana 
ctr itptt minn nt*S tmiS u nisea ipcyn' nat? inio icS man ina' 
mit* Sir paS onpexa m nSit c'oyta nea nenei . . . iet*p nein ntre 
|ipa nnsie nt*m minn nn\n oexya mein n*aS trnpn -en N'anS p'iv 
nt*S t*'3t'nS 'i'S iccn t*i3'r j'ct*nnS neit* et* 'S ,im pror inoi n'ii 
D'3in ns e'aiene nvnS 'aS Sn vwji . . . tripn St* ntrie ’nxn noiSyn 
oipe lanair n*ai p,D 3 i'nea t*M.i iccn 'S lan'tn am J33 aS Sy 'man 
'S nnSy t*Si S*3n p*pa c'emS naia nS'esS tpvi piecS 'nyi3 *',n nanS 
inStr . . . c'oan nt*So i'yS 'nt*ai ni3 pmnS ’M manei oioan oytso 
pS i"3 Sy S*j.n trnpn iccn D'oinS myottnnn Sa ’n'tryi nitrnp mSnp 
p'nynS ’S "ntp ninnsni niy’3'n S 3 naieS nSt* 'S . 11311 ... c't*3 nvmt*i 
myiir'S nexei nS rnycn 1*3 ... Sumo i'DnS trStri roye n'anSi iccn 

.mmSi jiyetr Time t**t* ja pnv' 
Sy "cn nt* Snv n i:nn cainai S 3 'e n '33 lD'om ttS ja '3 .13,1 
Ni' mttnn iccn ciean eyen t*p nei caaS cy nn itrtta j'Siaa vrrw 
.n’ 3 V 'o Sn*.' n 133 mry nSiy cn pie'JNi nsiN xian mal pny' 
ir' ctr C3i iccn .in .nSSairn n 3 ne iren <3 anS pny' iay meaon 
'3 .ini" }"tra"N jn 3 i' n 'ce (oitra nSi j' 3 oa) naitwnn nS.i nannS eipo 
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feiert ':nnn„ rapn prn n*a 1er ns oinin irnsa cwip |sx Jn: sin 
«3110 nno r.nsen '*33 am: m Vy meson pV ’a Txen m pnr 'ine 
saisuna nowm a* 3 pn nrn anno naa sn mwm .*pVi 3 p"pn ran 
jipob» rnnoa pnr inne ':ain n*n„ pnin vVn yme .wo n nso 
"c .rn so'u "2 mVi smnoi soen nVi synnVsp p*p nenne .mW: 
S3in sVi imar uni' anaa s'n wsa nos min c*y . . . paoin ps:ne 
trsao Vs isnnV V*:n pnr inno ns mn .131:1 cViyo oiein maV pny 
*. . . prn 'tV is' 3 'i wVnn connn ins S 3 ' sVr 1310 n:sici mein 
D'30.1 nsi 0*03 T 3 S jiipu ’i von enna rapn n:ra pVia *pi nayai 
Vy vnnaio sin synnVspo pyor p pnr naieV vn ncein Vy sin o: 
r.nsen bv wnxisa man enr m 0103 *vi sVn ,'* 3 n ns mp ws b: 
'3iiei witoV emo ne>yi . . . pVia p*pi T 3 i irVpso '3iio rnno 
nry sin rjsi 3 ' 3 D am n nrye» ice> Vn: j: 3 i '3V0 iVon neVe sr 
nrsa nein inyn nunV V an wie mino am cm dm npo ivaV '::ic 
i'ins toi c]3'm •... ’jionp irs c’: 3 in cy pan n’ *|s pV . . . joipo 
p nnsi .pVi 33 :s .T.n ie»s r'Vsp p*pi ras n:yc n:c:Vs n onon 
ppn„ omni *s*y' symiVsp p*pi ras Vn:n nsono oim neaon,, sian 
V*pi 'p:n p"p ne 'inn p:ie Vs:vp n'ao nmVVr m ino n*n aina Vsien 
.rapn n:e>a 133 .im nti .Vspin' ne:: 13: sin *rr -'e:si pc'ispV'n 
■ü’s ynsnVspo ny'Vs ia Vsicr n e' 3 on sV yno i:V sm n.i'em 
nVnp) s*i 3 n ncao.ia r:pn n:eo ryaeo'rpa cy: 'an nee ns omi 
i'cnn c'acnV pen sV csi iVn "oa Voyi me sin '3 [2506 "0 nro 
nyi .n'ya n:n irs p:ie Vs:irp Vsum 1 n' 3 ?n sV yno mn conoen 
irs iec 3 ,nain yy ynsnVspe Vsiee» n '3 pnr n ia: sV yno Vsrs 
.oioa 131 ni .pVia ':is: Vs n:o sV ynoi cioin eoae nnn s'an 
rapn n:e> 3 i snsnn V'V:a ,t.i a-apn men '3 nny yi: nsi pi 
cm pVia Tya 13a Vap Vsv n Ve> n:irsin neipnn ':oV c'O' enna 
.paeiV cm'c.i ”cn ns o'einV en:s ny' VaV inn ’:aio 
sV nny vVy my* lyiiM pn pViaa mn nann cci: sV no vr ]s 
naon ':coi .pnr <i 'ViVn ne ns nee Vs rpxV mn maio Vsv m n:os: 
niB’o mryV V’ion n'n pVs: '3 ,nwsi 3 nvmsn mix ':ipn *d sa V“:n 

.pnr -i cy 

.eViy ny ivaaVi i:V niV::m irnVs mV nnno:n 
,oiVe> *jV ws V31 ciVr nnsi 

•.JiniH’J in laiy 313 *11330 1*3 
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Zu dem Geniza-Fragment, 

oben p. 91—93. 

Von Dr. Samuel Poznanski. 

Das genannte Fragment verdient besonderes Interesse dadurch, 
dass es einem fast verschollenen Litteraturzweig des jüdisch-arabischen 
Schrifttums, nämlich der älteren antikaräischen Polemik, angehör!, 
und sein Wert würde sich noch erhöhen, wenn die Vermutung 
Schreiner’s, dass wir es hier mit einem Bruchstück aus einem anti¬ 
karäischen Werke Saadja’s zu thun haben 1 ), sich bestätigen sollte. 
In der That hat diese Vermutung auf den ersten Blick viel Wahr¬ 
scheinlichkeit für sich, aber nun will ich auf folgende merkwürdige 
Thatsachc aufmerksam machen. Im 3. Capitel seiner Streitschrift 
gegen Saadja 2 ) berichtet Salmon b. Jerucham, jener habe in seinem 
Genesis-Comm. 7 Beweise für die Notwendigkeit der mündlichen 
Lehre erbracht, die aber alle nicht stichhaltig seien. Salmon führt 
nun diese Beweise an und bekämpft sie. Nun sind die in der 
ersten Hälfte unseres Fragments citirten und wider¬ 
legten karäischen Ansichten, sowohl der Zahl als der 
Reihenfolge nach, mit den Einwänden Salmon’s voll¬ 
ständig identisch und es gewinnt den Anschein, dass wir hier 
eine Polemik gegen Salmon vor uns haben. 

Ich will zunächst die betreffende Stelle aus Salmon's Streit¬ 
schrift in extenso geben und dann auf die einzelnen Punkte näher 
eingehen. Die Stelle lautet 3 ): 

m .munrj -[S jnneD wü ßmron nvsi ryw cciir 

.nm-iSi G'nciS on -prtn by nny .rnmS mneS oi:rn ny b:2 
nvsc by noyb nwen bs % n ly '2 "petta .ro'Sm nr* 

nwen *>22 ab rct: aw» .namp mvo met? nt jycbi .naoi aMn rvry 
pimv cs .nm: mina naoi rnr* mo ps m .mo enb &' 


, l ) L’eber die antikaräischen Werke Saadja’s s. ausführlich meine Ab¬ 

handlung in der Jew. Quart. Rev. X, 238 276. 

2 ) Ueber diese Streitschrift s. ibid. VIII» 684 689. 

8 ) Ich benutze die Leidener Handschrift, Cod. Warner 41. Ausserdem 
stand mir die Copie Pinsker’s (handschriftlich im Wiener Betb ha-midrasch, 
nr. 27), die noch viele Varianten am Rande enthält, zu Gebote. Für unseren 
Zweck hielt ich es aber nicht für nötig, textkritische Varianten mitzuteilen. 
Die Beweise Saadja’s ohne die Einwände Salmon’s hat bereits Geiger in s. 
Wissensch. Zeit sehr. f. jüd. Theol. V. 313 mitgeteilt. Vgl. noch Steinschneider- 
Festschrift, p. 210, n. 2 u. Jew. Quart. Rew. VIII, 686, n. 4. 
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nppn o'iai naaS’ .miynn msiö vSy a^n noi .htiop noa imn nra 
VT> iy .norwi mo tmico na '3 .nenp wen mo» ny nw ,»wm 
(?Sn) Sy nanrntn awni .runwnm n«t nrot nSe ü .noai noa tonim 
nor .ruwn 'Sa rccna jm ins Sai ,n:ian sS: mo na yiy: sS .ruwmn 
yiu na»n on .n^npnS navn ov nynS .nrivn Ss D'an* wt nn*'Sr 
jo mo* .nwi .wem rwStP ( 4 Satri nyi jo sS .nt^ % caS obiy \xa SaS 
# mym nsoie Sapn^ 'San sin ne nynS Tai posa .mam nuei pin 
pSa cs o'isiae nnna cSa .man sS cna nasSo wy' ws 'Sa Sa 
orsi nnvo u'Sy nnoa rw'on .nmw nvsia p'ino piy* .nn'trn 
.miau oa's sipoa mScnm .nims nrarei mSen noa .nr.xiao nnna 
nScn ja .'Sy miau mSenn nioipo noaai .'Ss cnSScnm nan sS *po* 
niina c'aina o:w o'pim nwe Sai /SiSoa nia: sS nmon tr'x *\s':i 
ids vn' 'a c'ytm cnicyi naa .'Saia wn« onis rrcnym ,'Sieo opMis 
iai ( 4 Sa bm Ss o'3"uu w mtw .Siaen jo Sc: •pvr ,( 6 'S:i mca nnn 
.St piaai m Sy p'i^s .Sinn *» ma awo own icdo nyii .Si:n: 
noa jiat vn nyiS .nowi mSy nsi ico nt 'sa .noan 'Sa niSnnc i«np* 
.nSyin 'Sa nana Sey air .(mcvs pap iy wn ttnpon n'a airnyo o':b> 
.nS'.s:n pp ia nyiS .nSSnna iai r 4 Sa^n Ss o'aiy: i:s nno: my'at* 
.( 7 c'ms: onai mm iSs Sa x'nn Sai c'S'a: nrw .nSa:a c'no mvtm 

.(«mimen ( 4 -jS:di -paio sS 

Saadja hat nun für die Notwendigkeit einer die schriftliche 
Lehre ergänzenden und sie erklärenden Tradition folgende 7 Beweise 
angeführt 8 ): 1) Die Mischna ist notwendig, weil sie eine nähere 


*) Geiger (vgl. isri: -wn IV, 16) corrigirt hier überall S 20 = nenvn S 20 , 
das die Karäer für Tradition gebrauchen (s. z. B. Hadassi, Esclikol, Alfab. 1C9, 
Buchst, nff.), das scheint mir aber nicht nötig zu sein. 

6 ) Die letzten 2 Strophen scheinen eine Interpolation zu sein, denn jede 
Strophe in der ganzen Streitschrift hat je 4 Glieder. 

6 ) Hier scheint wiederum ein Glied zu fehlen. 

: ) Dieser Satz ist mir nicht recht klar. 

8 ) Eigentlich sind das nur 7 Beispiele eines Beweises. Saadja will 
nämlich darthun, dass die schriftliche Lehre notwendig der mündlichen als 
Ergänzung bedarf, da nicht alle Gebote in der Bibel enthalten sind, und da 
manche biblische Gebote wiederum einer ergänzenden Erklärung bedürfen. 
Zu bemerken ist, dass auch Ibn Esra sich des letzteren Argumentes bedient, 
um die Notwendigkeit der Tradition zu erhärten, s. seine Einleitung zum 
Pentateuch-Comm.: mauo Sds nn# mvo nnna küsh naya. Er 
führt als Beispiel die Kalenderkunde an. In der Einleitung zur längeren Re- 
ceusion (ed. Friedländer) giebt er noch andere Beispiele, darunter auch das 
Gebot von der Sukka: rocn rnpn nnoi p»nnT™ hiskSo n 12 « naa n» 3 tn nS »d 
]n»5DC»öl. 
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Ausführung vieler Gebote giebt, wie z. B. für Zizith, Lulab und 
Sukka, da doch die Bibel keine diesbezügliche Details über Art 
und Weise dieser Gebote enthält. 2) Ebenso sehreibt sie das 
Quantum der dem Priester zu verabreichenden Hebe vor. H) Dann 
sagt uns die Tradition, welcher Tag der Woche der Sabbath sei. 
4) Ebenso welche Geräte der Verunreinigung unterliegen und 
welche nicht. 5) \ iele Gebote sind in der Bibel nicht ausdrücklich 
an befohlen, so z. B. die Gebete. »>) Durch die Tradition wissen 
wir die Zahl der Jahre seit der Zerstörung des zweiten Tempels 
(ermöglicht uns also die Zeitrechnung?). 7) Schliesslich berichtet 
sio uns über die Zeit der Erlösung und über die Auferstehung. 

Salraon erwidert nun darauf: 1) Es giebt Gebote, bei denen 
kein Mass vorgeschrieben ist, weil man bei ihnen überhaupt an 
kein Mass gebunden ist. Zu ihnen gehören nun auch Zizith, Lulab 
und Sukkah. 2) Ebenso verhält es sich mit der Hebe: Jeder kann 
geben wie viel er will. 3) Welcher Tag der siebente sei, weiss 

die ganze Welt. Dazu bedarf es weder der Vernunft, noch der 

3 Abteilungen der Bibel, der fj Bücher des Pentateuchs oder gar 
der i> Ordnungen der Mischna 9 ). 4) Die Geräte, bei denen die 

Reinheitsgesetze Anwendung finden, sind ja in der Thora selbst 
näher bezeichnet, und zwar Lev 11, 32: Jedes Gerät, mit dom 

man eine Arbeit verrichten kann. 5) Die Gebete sind wohl in 
der Bibel vorgeschrieben, so z. B. Jer. 29, 12, Dan. 6, 11. Gebote 
aber, die in der Bibel gar nicht enthalten sind, dürfen auch nicht 
beobachte» werden, tt) W T ir haben gar nicht die Pflicht, zu wissen 
die Zahl der Jahre seit der Zerstörung des zweiten Tempels 10 ). 
7) Die Zeit der Erlösung und die Auferstehung sind genügend 
durch die Propheten bezeugt und es bedarf dazu keiner Tradition. 

y ) So sind vielleicht die Worte r.rtn ncom ntrStr aufzufassen. 

lü ) Die entsprechende Stelle in unserem Fragment lautet: 

DKii p po cd Dip p, was Schreiner mit den Worten wiedergiebt: 
«Wir erfahren auch durch unseren Autor, dass der karäische Schriftsteller, 
gegen den er sich wendet, es abgelelmt habe, chronologische Daten aus der 
Zeit nach der Zerstörung des zweiten Tempels abzugeben.“ Das giebt selbst¬ 
verständlich keinen Sinn. Die Stelle bedeutet vielmehr: „Er (dieser Karäer) 
sagt ferner, wir sind nicht verpachtet zu wissen, wieviel Zeit seit der Zerstörung 
des zweiten Tempels verflossen ist.“ oDßip muss in epp oder in cd mp emen- 
dirt werden. Ebenso irrig ist Schreinert Auffassung von der Fortsetzung 
dieser Worte: nnnSsNi »:sr n»a pn mD^ ip fioip^n dj-idS« \h *o bp 

MC* n'D esp* cp in l pMDft p idbSk 12 kSi ftaaf?« nytspKi c>syn pnpSi 
Hiiöyo. Dies heisst: „Wir aber sagen, die heiligen Bücher erwähnen ja 
den Bau des zweiten Tempels und seine Einrichtung, und diese Nachrichten 
schliessen mit den Worten c'spn pipSl (Neh. 13, 31). Dann hörte die Pro¬ 
phetie auf. Aber diese Erzählungen müssen ja ihren Abschluss haben, wir 
müssen doch wissen, wie lange der zweite Tempel stand usw.“ (und das giebt 
uns eben die Tradition). 
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Alle diese Punkte und Einwände sind nun, wie gesagt, auch 
in unserem Fragment enthalten und erhalten von hier zum I'eil 
auch eine nähere Präcisirung u ). Nimmt man aber an, dass unser 
Bruchstück eine Polemik gegen Salmon enthält, so muss man auf 
die Autorschaft Saadja’s verzichten, denn ich glaube zur Evidenz 
nachgewiesen zu haben, dass der Gaon gegen diesen Karäer nicht 
polemisirt hat 12 ). Andererseits wäre es zwar möglich, dass Salmon 
einfach einen älteren Glaubensgenossen ausschreibt 13 ) (etwa ßen- 
Maschiach?) und dass das Fragment sich gegen diesen richtet, dies 
ist aber schwer anzunehmen, ln der That führt auch z. B. Qirqisäni 
in s. Kitah al- anwar iv'al-maräqib, Abseh. II, Cap. 15, alle diese 
7 Beweise Saadja’s an und widerlegt sie, aber in einer anderen 
Weise als Salmon. Die betreffende Stelle (Ms. Brit. Mus. or. ‘2580, 
fol. 45 b), die auch in manch anderer Hinsicht interessant ist, lautet w ): 

yivta ja SiattSs .lyaoSK je {'avsbs 's) mal kb »esi . . . 
n'D'3 je m:1 kbi SpjStt 'Sk yti'bs 'bs Krusin suis cy: 'nbs naSSx 
r]KSia [in] h:dSk 'b nasnvK Sxp 'nSx jkc sonnim kbi naeSKi r'V'vSs 
n'rxbx kcki .ckSdSk n'Sjt ktjj nxp 's ■jSl je mp xoi axn:Sx nma:x kd 
1 k (“te lxpKii mop *jKjn jo *|Sn fi'E'3 innp ip nawistK jk cmx frn jcc 
in ko jieSr kSi jkSk njitnjn . . . cniKi nrpa Kami jKa nb:r\bs jk iop: 
JK2 1 k ixj?Sk Kln 's nesbs jv flepKD rvintSx jia' jk onotS' cnSip 'bys 
1 k ixj?Sk Kln ’c epKD h'oSk jo nneSK jk iopt ko: kbhpb noKen ri'Ke 
nennSK fl’ea 's nSip kbki .(“msnpo nneSK ckdh na 'ISk .tu 'e jk: 
1 k n'bs j'lKnno tj ( 1 . kike) jke ixj?Sk Kln 'b nenyj sb km jki Kino 
KiJ[K]nnK iS KjSySi jkSk sjnye vi jn:SK im itSk npen: jk al' 'ISk jk: 
d'S kod firn: k'Pk k:S 1i:k ko; cs'pbs sib niiisb my Kinnai .1 'Sk 
naoSK di' ( 1 . flenpo) nnenpe 'c nSip kbki . . . (* 7 j‘:Sk 'e flmnpo 'n 
mpjDi tkö: nSi SpiSKi nalSx nni jb kSk rpp' jk ri)' kS ”ioyS Kino 


ll ) So besonders der letzte Punkt. Man sieht, dass es sich fiir Sandja 
nicht um die Zeit der Erlösung und um den Glauben an die Auferstehung 
handelt, vielmehr um die Art und Weise, wie diese Verheissungen aufzu¬ 
fassen sind. 

,2 ) Vgl. Jew. Quart. Key. VIII, «89-690; X, 252. 

1S ) Dass Salmon seine Pfeile gegen Saadja älteren Karnern, besonders 
Qirqisfmi, entlehnt, steht fest, so z. B. den Beweis aus Esra VII. 9 u. VIII, 
31 — 83, dass das Pesachfest auch am VH2 anfangen kann, s. ib. VIII, 685, n. 5. 

14 ) Vgl. Steinschneider-Festschrift p. 209 — 210. 

,5 ) Dieser Satz scheint corrupt zu sein. 

Ie ) S. ib., p. 208 und Qirqisfmi, Absclin. I, Cap. 3 (ed. Harkavy p. 289). 

n ) Hier folgt ein Passus über die Verbote Deut. 17, 14 ff., der nicht 
zur Sache gehört. 


\ 


















'by 3J'i fiacbx 'c ‘jxoyN 1 ?« hjJ 'ß frei ko iVtoi iya nc'b -jS-i jxSx 
•n 1 ?« 'b;bs jy mal xe scsi . . . (“cscbs trtn na-i jo 'jano'jx 'ei'ßSx 
(‘’pttt-ta rso j'ai Dupw p ny'Sx J'a '13 so s:n;i ipe ftexlrix b ap' 
nNiSyo'jx iwfc je n*?ip flrw 'Sy Dupun jaxS b'bnbs ox'pi tkibs -jbii 
je nvai 'ei'cStt rr sc Sa j»p: n'c xoe -jSia nS bii iy n»aS« flmwi 
scn! nyeD' je Sa n:y onnwa cn'Sy ffn^e in Sa j'axaiS« Sp:i yxeiN^x 
irai tw 'ip DsSaa -jSi 'c loSan npo j"x^pSxi .‘Pxiybx . . . xiaNmrN 
jo j'a Nnai3i jnb fisbxbs noni .nyiie 'c *M lalam soo' 'ibs 'SaSs 
iSiyi -Si fya jy»aiS» nai npi Kfmn ftnwSx je yixie rny 's asnaSst 
'S y «nSvSk 'Sy SipSn 'o -jSi j'aaDi Wi flirp jo nsibx fisbii sn:s 'Sy 
seo naiix sei naixiSx jiniS^n jy mStsax xe na 1 ! xrx xjeip np n:n 
ri'NjSs sin -bsi 'injiSn n'aS« fttp ijo ^n»nS» je mal sc xexi .(“a3' sb 
wtf' cS noSyj dS iS N:a ix n'S« 3xnrr soc sbi na ycnr Nee -jS’i d'Sb 
n'ceS« nypS man sc scsi .pscnbs fini va je flni3ie "jSi nciya jx 'Sy 
nua'ieS.v n'yxieS« y'c3 jia' jn tn 3S j'SpwSx vdbii xSiS roxi i’yxioSxi 
möK ]Si 'b icxSx jnS nyn nie *jSi ;nb iiSeSx ;'*ya cx'x 'b na»a np 
xeS fieyw xe 'Sy -jS'i jua iS S'np Sxp jnb ax'mxi -]b> ,te yp' jx je j'axi 
xynx xe xaSp ix3i 'ie ip -jSi jx lyv jx nn'Sx cip jo a-rvii "iXvjSS ik 3 
nxnnSx jx on'xynxai c'axpx finSn mi3 nSSx jx onxiyia xSx -jSi 'ixwSx 
TW xeai niaaSx 'ynx '•iSx 'axnavxSx 'C'y 'ax bno cni': iSiai nSea np 
jo Sa SpaSx rn 3 je sb rpxfiD' xe 'b y'e3Sx Sip j'ajni n'ooSx nix jxjiv 

.■jSx nnixiSx ff'axnaSx b'sbnbs nn3 

Wie man sieht, bekämpft Qirqisäni die Beweise Saadja’s 
anders als Salmon, und ist unser Fragment, schwerlich gegen jenen 
gerichtet. Sollte es aber auch nicht von Saadja selbst herrühren, 
so ist es jedenfalls in seinem Geiste geschrieben und vielleicht von 
einem seiner Schüler (Jakob b. Samuel?) verfasst. In der That 
enthält unser Fragment viel Anklänge an Saadja. Ausser den bis¬ 
her dargelegten Thatsacheu und ausser dem Ausdruck 'CKi' je j’*yai 
fl'nn'7xa, auf den Schreiner besonders Gewicht legt 22 ), möchte ich 

18 ) Hier kommen wieder die gewöhnlich bei allen Karäem sich wieder¬ 
holenden Anklagen, dass die Talmudisten Vieles am Sabbath erlauben, was 
verboten ist. Ausführlicher zählt Qirqisäni die einzelnen Punkte in Abschn. I, 
Cap. 3 (ed. Harkavy, p. 287 88) auf. 

'*) S. ib. Cap. 4 (p. 299). 

**) Ib. Cap. 3 (p. 294). 

2I ) Die Ansichten der Christen, 'Abu ‘Isa's und Judgan's giebt Qirqi- 
sSni in Abschn. I, Cap. 8. 11. 12 (ed. Harkavy, p. 305 307, 311 12) und 

widerlegt sie in Abschn. III, s. Steinschneider-Festschrift 198 ff. 

a ) Dieser Ausdruck kommt auch im Kimmoth vor und ich glaube nach- 
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noch auf folgende Einzelheit hinsveisen. Am Schluss des zweiten 
Blattes werden halachische Bestimmungen angeführt, die hyper¬ 
bolische Aeusserungcn enthalten, und es wird dabei das Wort 
:7N-rox gebraucht. Sowohl die Ansicht, dass bei halachischen Ma¬ 
terien hyperbolische Redensarten angewendet werden, als auch die 
hier gebrauchte arabische Form für Hyperbel, sind Saadja eigen 23 ). 

Jedenfalls zeigt es sich, dass weder die Bemühungen der 
Karäer noch der Zahn der Zeit es vermocht haben, die antikaräische 
Polemik Saadja’s gäuzlich zu beseitigen. Es tauchen immerfort neue 
Zeugen dieser Geistesarbeit aus dem Meer der Vergessenheit auf, wobei 
die wunderbare egyptische Geniza sich fast immer als Rettungs¬ 
engel zeigt. Unlängst habe ich ein Bruchstück aus dieser Geniza 
veröffentlicht, dessen Zugehörigkeit zu einem antikaräischen Werke 
Saadja’s mehr als wahrscheinlich ist 24 ). Jetzt kommt das hier 
besprochene Fragment, das doch auf jeden Fall in diese Klasse 
gehört. Dann schrieb mir vor kurzem H a r k a v y , dass ihm 
eine Anzahl Blätter, ebenfalls aus der Geniza, aus dem Nachlasse 
des russischen Archimandriten Antonin in Jerusalem, zur Unter¬ 
suchung vorliegen, und dass er darin bisher u. A. gefunden hat: 
ein Fragment eines antikaräischen Werkes Saadja's, in dem eine 
Schrift des bekämpften Karäers, rrsioiw ssro, das aus 10 Capiteln 
bestand, citirt wird 85 ), und ein anderes Fragment ähnlichen Inhalts, 
in dem eine Ansicht Meswi al-ükbari’s über angeführt wird. 
Schliesslich sind wir berechtigt zu hoffen, dass die reicho Sammlung 
Schechtefs auch in dieser Hinsicht noch manche Ueberraschung zu 
Tage fördern wird. 


gewiesen zu haben (Monatsschrift 39, 441 - 46), dass darunter ein Teil der 
Karäer zu verstehen sei. Schreiner’s Einwaud, dass doch in unserem Frag¬ 
ment damit auf keine Karäer gezielt werden kann uud sie folglich auch im 
Emnnoth nicht gemeint sind, ist hinfällig, weil es durch Qirqisäni bezeugt ist, 
dass es Karäer gegeben hat, die alle Verheissungen der Propheten auf die 
Zeit des zweiten Tempels bezogen uud unter der Auferstehung die Wieder¬ 
belebung des ganzen Volkes, und nicht eines jeden Individuums, verstanden 
haben, s. Abschn. I, Cap. 19 (ed. Harkavy, p. 319): |kdjo} punp joi 

pa* ub\ Saa*i? nn:a '*, l h in mb» q^ai ic:i kJ ip na n'oo^K \h oyt» p 

iS 4 ; p 2Kn:rK na *iaäK K2 ;k pym nKionSK «’nx Ssa* p x*i»K «Sinn pi mu 
S^ki k^jSk p ^ckSn xv.k na *ik*x xd:x. Diese Karäer wurden wohl von 
ihren eigenen Glaubensgenossen als »Juden nur dem Namen nach“ betrachtet. 

28 ) S. diese Zeitschrift, oben p. 94. 

24 ) Jew. Quart. Rev. X, 262—64. 

2i ) Harkavy glaubt, dass dieser Karäer vielleicht kein Anderer als 
Ihn Saqüje (od. Saqeweihi) sei. 


i 
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Poetisches. 

Mitteilungen von 
Dr. H. Urodj.i) 

IV. Jehuda ben Abün. 

Der in der „Poetik“ Moses ibn Esra’s erwähnte Jehuda ben 
Abün * 2 * ) ist einer von den vielen, zum Teil ganz unbekannten Dichtern, 
die mit dem Meistersänger Jehuda ha-Lewi in Verkehr zu stehen 
suchten. Er ist wahrscheinlich der Sohn jenes Abün, den Moses 
ibn Esra in seinem bekannten Briefe an R. Chanancl als denjenigen 
bezeichnet, der ihn, Moses, mit Chananel in Verbindung gebracht 
hat. Diesen Abün, dem er schon in seinem Briefe das grösste Lob 
zollt*), hat M. b. E. auch einige Gedichte gewidmet 4 * * 7 ), währender 
seinen Tod in einer Elegie beklagt*). 

Von Jehuda b. Abün ist bis heuto keine Dichtung bekannt. 
Der Sammler des Jeh. ha-Lewi’schen Diwän’s hat uns ein solches 
aufbewahrt*). Es ist ein an Jeh. ha-Lewi gerichtetes Freundschalts- 
gedicht, auf das eine Antwort ha-Lewi’s erfolgt ist.’) Wir lassen 
liier das Gedicht ben Abün’s folgen: 

man vrn pa 'b \nn na*? 'mein nnrwn nant* 
(”rnan? nxjtoj nnxi *rxa ne>na iSc mann no by 
mrrnob x'n a: rrnni CDnrvno apjr b: nnxn nj? 

*) S. oben S. 124. 

2 ) Steinschneider, Verzeichnis der hebr. Handsehr. der Kgl. Bibi, zu 
Berlin, II. Abt. S. 128 b. 

8 ) Es heisst da u. A.: vm n <»nnoa K^cicn xwipn rnm .D‘Kmn nS« 
ck — nsn ,nyon*S vwr*n ,nyS w jich k:ci ♦vnfyßoa 

,vrc' vetra pme .r.pwon ,r.p-5V crcm ,reinen mnnc noimnSm anrn 
itnwD n»aoi .nenn pk^k vera ,inn yern ,mcc ’co ,inn» imo pK 'cckei 
tr»K pme p*e ,T,ri nnya nnpKi »ccre L y ,r.fnS jwn» »an .vnix» »aiKO» 

»nvy. (Nach einer in Oxford angefertigten Abschrift: die Reifmann'sche Aus¬ 
gabe in Berliner-HofthiamTs Magazin ist mir hier nicht zugänglich.) 

4 ) DiwÄn (ms.) No. 64, 71, 179. — No. 64, an Abün und Josef ben 
jme gerichtet, habe ich Monatssehr. f. Gescb. u. Wiss. d. Judent. Jahrg. 40, 
S. 196 (N. 10), N. 71 das. S. 168 (N. 6) znm Abdruck gebracht. 

*) DiwAn No. 12; abgedruckt Mtsschr. das. S 198 (N. 12). 

•) Diwän Teil I N. 350. Die Ueberschrift lautet: p n»"OT 'ck hcckci 
Snpc nms jy nenn 'ß n^y cnySyc pn no. 

7 ) Im Diwan (ed. Brody) I, p. 88 N. 63. 

*) Der Sinn der ersten zwei Verse ist duukel. 

•) Sie werden Freunde des Jehuda (ba*Lewi). 
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Reeensionen. 

LAZARUS, M., Die Ethik des Judenthums etc. (oben S. 109). 

Wenn in den Quellen, die wir für die Ethik des Judentums 
besitzen, in Bibel, Talmud und den ethischen Schriften, ein System 
der Ethik auch nicht niedergelegt ist, so ist trotzdem eine Dar¬ 
stellung eines einheitlichen Systems möglich, da gerade bei den 
jüdischen Geistern dadurch, dass sie ihre Gedanken in Anlehnung 
an die Aussprüche der Bibel oder der talmudischeu Schriften ge¬ 
winnen und in früher in Geltung stehende Gedanken hineininter¬ 
pretieren, eine merkwürdige Einheit im Gehalte des nationalen 
Geistes bewirkt wird. Freilich begegnen einem oft Aussprüche, 
die nicht in das System einzureihen sind. Da ist denn festzuhalten, 
dass man aus dem Geiste des gesamten Schrifttums, nicht aus ein¬ 
zelnen Sätzen zu schöpfen hat. Vor allem hat man sich bei einer 
Darstellung der E. d. J. davor zu hüten, dass man fremde Ge¬ 
danken hineinträgt. Nur die Form darf der Forscher seinem sub¬ 
jektiven Denken entnehmen. Der Inhalt muss ganz allein aus 
dem vorliegenden Material geschöpft werden. Das Prinzip der 
jüdischen Sittenlehrc ist das der Autonomie. Freilich erscheint 
das Sittengesetz als göttliche Verordnung. Allein auch Gott konnte 
es nur gebieten, eben weil es sittlich ist. Das Wesentliche an dem 
Begriff der Autonomie ist die Reinheit und Würde des Sittlichen. 


1 ) Prov. 20. 20 (K’ri). 

2 ) Ezech. 16, 4. 

8 ) Ex. 26, 12. 

4 ) Die Grösse deines Namens veranlasst, dass sie (deine Seele) mich 
als armen Sünder betrachtet, und darum zieht sie sich zurück. 

5 ) Doch mag deine Seele, magst du noch so zürnen, meine Seele wird 
dir nicht untreu werden. 
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Diese wird im Judentum durch die Forderung gewahrt, es müsse 
alles nötpb geschehen. Auch jede eudämonistischc Begründung der 
Sittenlehre ist dem Judentum fremd. Lohn und Strafe sind nicht 
Prinzip, sondern blosse pädagogische Hilfsmittel der Sittenlehre. 
Wie durch die Würde des Prinzips, so steht die E. d. J. auch auf 
besonderer Höhe durch den durchaus universalistischen Charakter. 
Durch die Erkenntnis von der Einheit Gottes wird zugleich eine 
erhabene Auffassung vom einheitlichen Universum ermöglicht und 
hierdurch wie durch die Annahme eines einzigen Menschenpaares 
ist die Einheit des Menschengeschlechts gegeben. Die Fremden¬ 
gesetzgebung der Bibel ist in ihrer ragenden Grösse auch nicht von 
unserer Zeit erreicht. Zahllos sind die Stellen, in denen im Talmud 
der Universalismus ausgesprochen ist. Das Ziel der Sittlichkeit ist 
die Heiligung des Lebens. Dies geschieht zunächst und in erster 
Linie durch das ethisch Heilige. Und dies ist auch im Judentum 
das Wesentliche; so wird Gott an der wichtigsten Stelle in Ex. 34 
nur durch ethische Eigenschaften bezeichnet. Aber auch das rituell 
Heilige dient durch seine symbolische Bedeutung der Sittlichkeit. 
Dadurch, dass das Ziel die Heiligung des Lebens ist, wird das Ganze 
der Sittlichkeit angestrebt und die Gefahr vermieden, dass eine be¬ 
stimmte sittliche Idee ein zu grosses Uebergewicht erhält und da¬ 
durch in ihr Gegenteil umschlägt (Chauvinismus aus Patriotismus, 
Fanatismus aus Glaubensinnigkeit). Die Heiligung des Lebens „die 
Versittlichung“ wird nur erreicht durch die „Gesetzlichkeit“. Das 
formale Element der Unterordnung unter den höheren Befehl, das 
in jeder Gesetzeserfüllung enthalten ist, ist von höchster Bedeutung 
für die Sittlichkeit. Die Freiheit gedeiht nur durch die freiwillige 
Uebernahme des Gesetzes. Und dadurch, dass jede Handlung auf 
Grund eines Gesetzes ausgeführt wird, ist am ehesten noch die 
Einheit der sittlichen Person gegeben, die Möglichkeit vorhanden, 
ein in jeder Beziehung sittliches Leben zu führen, das überall von 
sittlichen Ideen durchzogen ist. Denn diese „Gesetzlichkeit“ ist 
nicht zu verwechseln mit Legalität; sie wird stets mit dem Gefühle 
erfasst und mit dem Gefühle gewertet. Dem Judentum ist nichts 
fremder, als eine finstere strenge Auffassung des Sittengesetzes. 
Auch die Natur ist ihm als Schöpfung Gottes nicht unheilig, nur 
noch nicht heilig. Die Natur mit ihrer Gesetzlichkeit steht im 
Dienste der Moral, sie ist die notwendige Bedingung zur gedeihlichen 
Erfüllung des sittlichen Berufs. Dieser ist freilich das eigentliche 
Ziel, die ganze natürliche Welt ist nur das Material für die sittliche 
Weltordnung. Auch die menschliche Natur ist nicht von Haus aus 
unheilig und unrein. Sinnlichkeit und Sittlichkeit sind keine Gegen¬ 
sätze. Nicht Bekämpfung sondern Beschränkung, nicht Vernichtung 
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sondern Läuterung der Triebe wird daher gefordert. Die Freudig¬ 
keit des Daseins ist ein integrierender Teil eines ethisch-gesunden 
Lebens. Als Ziel der Sittlichkeit war angegeben worden die Hei¬ 
ligung des Lebens, diese ist aber nicht anders möglich, als durch 
die Vereinigung der Menschen, denn nicht der Einzelne, sondern 
nur die Gesamtheit kann in wahrem Sinne heilig sein. Jede voll¬ 
kommene Ethik muss daher Socialethik sein, und die Ethik des 
Judentums ist im eminentesten Sinne Socialethik. 

Dies das Gerippe des Lazarus’schen Werkes. Es fehlt in unserer 
Darstellung das Fleisch und Blut, die Fülle der einzelnen neuen Ge¬ 
danken, die dem Werke seine Bedeutung geben, die geistvollen und 
tiefsinnigen Ausdeutungen alter bekannter Sprüche. Doch das Werk 
von Lazarus ist noch mehr als eine Darbietung einzelner philo¬ 
sophischer Gedanken. Es ist der erste Versuch — und L. führt 
in einem der Anhänge auch den Nachweis, dass die bisherigen 
Versuche gescheitert sind - eine systematische Darstellung der 
jüdischen Ethik zu geben. Der uns zur Verfügung stehende Raum 
gestattet es uns nicht, dem Verf. in allen seinen Gedankengängen 
zu folgen. Wir fügen daher hier nur einige Bemerkungen an. Wir 
brauchen nicht erst vorauszuschicken, dass der Wert des Ganzen 
durch noch soviele Ausstellungen nicht tangiert wird. Das Werk 
ist bahnbrechend und wird, so hoffen wir zuversichtlich, eine Reihe 
von Einzeluntersuchungen zur Folge haben, für die L. selber an 
vielen Stellen der Anhänge Fingerzeige giebt/) — Zunächst scheint 
uns, dass es L. nicht gelungen ist, die Ethik von der Religion so 
säuberlich zu scheiden, wie er cs wünscht. Der Versuch wird 
wohl auch kaum gelingen. In dem Streben, Hartmanns Angriffen 
auf jede theologische Ethik entgegenzutreten, möchte L auch der 
jüdischen Ethik die Würde der reinen Autonomie zuschreiben und 
entschuldigt ihre Beziehung zu dem Gottesgedanken. Wenn L. 
wirklich aus dem Gesamtgeist unseres Schrifttums schöpfen will, 
wenn er das ethische Bewusstsein des jüdischen Volkes belauscht, 
dann wird er sich sagen, dass dem echten Juden vom alten Schrot 


•) Besonderer Dank gebührt L., dass er das Werk so abgefasst hat, 
dass auch derjenige, der, wie wir, den religiösen Standpunkt des Verfassers 
nicht teilt, das Buch lesen kann, ohne sich verletzt zu fühlen. Besonders wohl- 
thuend berührt die Pietät, mir der L. an unsere grossen Erklärer im Mittel- 
alter herantritt. Nur ein einziges Mal lässt er sich zu einem Ausdruck hin- 
reissen, den wir bedauern. Baschi „verhunzt“ (S. 392 ) niemals etwas! aber 
am allerwenigsten an dieser Stelle, denn Baschi will ja dem Gedanken absolut 
nichts von seiner Bedeutung uehmen; er will nur erläutern, wie der äussere 
Anknüpfungspunkt tür den Gedanken gegeben ist. Das hätte L. auch sofort 
aus der unmittelbar darauf folgenden Baschistelle sehen können; zu den Worten 
c»B 2 n n»eSn tSn unn Sh wiiaat bemerkt Baschi noan snS ho:i iomp. 
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und Korn, und diese kommen zunächst doch für die Ethik des Juden¬ 
tums in Betracht, sittlich etwas nur insofern ist, als es ein göttliches 
Gebot ist. Wenn >-ci S« unsittlich ist, so ist es eben nur deshalb, 
weil die Halacha so entscheidet, und weil es ein göttliches Gebot 
ist, den Worten der Weisen zu folgen 13 non xS. Unserer Ueber- 
zeugung nach verliert, frotz Hartmann, die Ethik nicht nur nicht 
an Würde, wenn sie anstatt auf dem inneren Bewusstsein des Men¬ 
schen sich auf dem Gottesgedanken aufbaut dies erkennt auch 
L. an sondern sic wird gerade auf ein höheres Prinzip, auf das 
Absolute, auf Gott zurückgeführt. Ein zweites ist, dass L. seiner 
eigenen grundlegenden Forderung, jede subjektive Zuthat zu dem 
objektiv gegebenen Material zu vermeiden, — selbstverständlich ihm 
unbewusst — nicht ganz getreu geblieben ist. Wenn L. ausführt: 
„Der Ausspruch: die Bundeslade trägt ihre Träger, nicht die Priester 
tragen die Bundeslade, bedeutet zweifellos nichts anderes, als die 
ethische Welt schöpft auch die physischen Kräfte, deren sie bedarf, 
aus der Quelle der Idee, aber nicht die physischen Bedürfnisse, 
Kräfte und Befriedigungen erzeugen die Gebilde der Idee“ (S. 14 ), 
so ist das trotz aller Verklausulierung in Anhang No. 5 eine sub¬ 
jektive Deutung dieses Spruches. Es wären noch andere Beispiele 
dafür anzufüren. In dem unendlich reichen Schatz des talmudischen 
Schrifttums sind auch immer genug Aussprüche zu finden, die völlig 
durchsichtig sind, und nur die grossartige Veranlagung, die L. für 
das „Magiduth“ besitzt, hat ihn wohl hier und da zu solchen ent¬ 
legeneren Stellen geführt. Es sei aber ausdrücklich hervorgehoben, 
dass, soweit wir gesehen haben, an keiner Stelle durch eine der¬ 
artige Deutung die Richtigkeit der L.'sehen Ausführungen berührt wird. 
Ausführlicher und mehr über dies grandiose Werk, das auf jeder 
Seito fast zum Denken anregt und zur Stellungnahme für oder 
wider veranlasst, an anderer Stolle. W. 

SELLIN, fi., Beiträge zur israelitischen und jüdischen Religions- 
geschichtc. Heft 1 (ZlHB. I, 139 ); Heft II (das. II, 142 ). 

Unter dem in der Aufschrift genaunteu allgemeinen Titel be¬ 
absichtigt der fruchtbare Verfasser, von dem inzwischen auch eine 
umfassende Arbeit überSerubabel ’) erschienen ist, mehrere Probleme 
der sogenannten alttestamcntlichen Theologie zu behandeln. Die 
erste Arbeit ist dem Hauptproblem der israelitischen Religions¬ 
geschichte gewidmet und zerfällt in die folgenden zwei Teile: J. 
Verhältnis zu dem Volke Israel nach altisraelitischer Vorstellung; 


’) Serubabel. Ein Beitrag zur Geschichte der messiauisclien Erwartung 
und der Entstehung des Judentums. Leipzig 1898. 
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J. Verhältnis zu dem israelitischen Individuum nach altisraelistischcr 
Anschauung. Jeder Teil enthält mehrere Kapitel, durch welche 
die oft behandelten schwierigen Fragen übersichtlich geordnet 
werden sollen. 

In der Einleitung wird über die Hauptströmungen in der Auf¬ 
fassung der jüdischen Eeligionsgcschichfc Bericht erstattet und 
betont, dass auch die „vorurteilslosen“ Forscher von Vorurteilen 
befangen sind, indem sie, gleichviel ob bewusst oder unbewusst, 
von dem Bestreben erfüllt sind, den Verlauf der Religionsgeschichte 
Israels dem anderer Völker anzupassen. S. will nun zeigen, dass 
die Reeonstruktion einer israelitischen Religionsentwickelung nach 
dem Muster, wie sic bei anderen Völkern gefunden wird, eine miss¬ 
lungene ist. Selbst wenn die heute herrschende Quellenscheidung 
und Litterarkritik angenommen wird, wie cs auch V. thut, ist die 
Voraussetzung, das alte, vorprophetischc Israel hätte einen rohen 
Gottesbegriff gehabt, unberechtigt. 

Namentlich wendet sich S. gegen die herrschende Annahme, 
dass erst die Schriftpropheten den ethischen Monotheismus im 
Gegensatz zur Volksreiigion als etwas ganz neues begründet hätten: 
„auf vierfachem Wege fanden wir, dass das, was die ältesten Schrift¬ 
propheten wie die Propheten der allisraelitischen Periode an reli¬ 
giösen Vorstellungen besassen und bekundeten, Gemeingut einer 
ganzen Strömung im Volke muss gewesen sein, dass also, so gewiss 
jene auch zu allen Zeiten sich über ihre Zeitgenossen erhoben es 
von vornherein unberechtigt erscheint, den prinzipiellen Unterschied 
zwischen einer prophetischen und einer Volksreligion in Israel zu 
machen“ ( 3 . 57 , vcrgl. S. 113 ). 

Der Standpunkt, den Vcrf. einnimmt, ist einerseits bibelkritisch 
andererseits offenbarungsgläubig. Er schliesst sich den literar¬ 
historischen Aufstellungen der kritischen Schule an, hält, aber sach¬ 
lich im Grossen und Ganzen den Offenbarungsglauben fest (vergl 

• f> 34 }’ g ^'i rt also zu > cner Schulc > deren bekannto Vertreter 
in Deutschland König, Strack und A. sind. Um seine Ansehau- 
ungen zu rechtfertigen, polemisiert S. allzu oft mit Stade, Smend, 
Wellhausen, huenen, Marti, Schwally und Anderen, was auf den 
Leser nicht selten ermüdend wirkt. Hat man sich aber durcl.-c- 
arbeitet, ist man dem Verfasser für vielfache Aufklärungen, An- 
wSm nr'V Belehrungen dankbar. Störend wirken auf den 

rr S hafl ,ChCn r eM ' r w , chr| sLanisierenden Auslassungen des 
erlasscrs, die in diesem Werke nicht am Platze sind (veH / R 

Nicht . ..ligen W auch das folgende 

an Mnl % S / Ur < ei ! ob i ek,iven Akt der Offenbarung Gottes 
an Mose. S. meint nämlich, dass der ethische Zug der jüdischen 
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Religion nicht mit dem Volkscharakter Zusammenhängen könne. 
Wohl könnte es ja, wie wir ein Volk des Schönen, ein Volk der 
Vaterlandsliebe u. s. w. kennen, ein Volk des Sittlichen geben und 
zweifelsohne bestehen ja in dieser Beziehung natürliche Gradunter¬ 
schiede zwischen den Völkern. Aber Israel ist eben nie dies Volk 
mit dem spezifisch sittlichen Charakter gewesen, einen Vergleich 
in Bezug auf natürliche Sitte und Tugend würde es z. B. mit dem 
alten Rom nie aushalten“ (235). S. möge uns dann erklären, 
warum Gott sieh nicht einem römischen Mose geoffenbart habe? 
Diese Beweisfürung erinnert ganz an die Art mancher christlicher 
Prediger, die in einem Athem von Jesus und von dem „unver¬ 
schämten Judenvolk“ reden. 

Die paar hebräischen Worte, die citirt werden, sind, wie Verf. 
selbst bemerkt, durch Druckfehler entstellt. Wir notircn daher 
nur D>S (168)u.bN^ti’^ |3 nC’JT >6 (215), wo das Dagesch 

im 3 und 3 falsch gesetzt ist. 

Im zweiten Hefte, das in Folge seines Umfanges getrost ein 
Band genannt werden kann, kommen sowohl der oben gezeichnete 
Standpunkt des Verf .’s, als auch die Eigentümlichkeiten seiner Dar¬ 
stellungsweise zur Geltung. Die übermässige Breite wirkt hier noch 
ermüdender; Knappheit und Konzentration würden dem Werke nur 
zum Vorteil gereichen. 

Nach einer Einleitung, in welcher das Problem festgestellt 
wird, behandelt Verf. in 6 Kapiteln AltisraeTs Güter und Ideale. 
Vorausgeschickt wird eine Orientierung über die altisraelitische 
Periode und über die Quellen der altisraelitischen Anschauungen. 
S. fasst das Resultat seiner Untersuchungen in folgenden Sätzen 
zusammen: „Kraft, Gesundheit und Schönheit, Kriegsruhm und Beute, 
Freiheit und Vaterland, Viehherden, Felder und Weinberge, frohe 
Feste, Freundschaft und Fraucnliebc, grossen Kinderreichtum und 
einen geachteten Namen, Klugheit und schliesslich das ganze Leben 
als Inbegriff all dieser Güter, das ist es, was das Sehnen und Vor¬ 
langen des Volkes in sich lässt ... So pulsiert in den Adern 
Israel’s dasselbe Blut, welches wir überall finden, wo überhaupt 
das natürliche Menschenherz sehnend und verlangend klopft. . . . 
so sind es in Altisrael drei, die besonders hervorstechen: Kriegs¬ 
ruhm, Wohlstand und Kinderreichtum“ (59—60). Diese sind die 
natürlichen Güter in Altisrael. Es folgt dann je ein Kapitel über 
die Keime künftigen Konfliktes in der Wertung und über die Reak¬ 
tionen gegen die Hochschätzung dieser Güter. Interessant ist die 
Untersuchung über das altisraelitische Nasiräat. Verf. kommt zum 
folgenden Resultat: „Der Nasiräer ist vielmehr ursprünglich nur in 
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dem Sinne Jahve geweiht, dass er sein Leben lang für diosen zu 
kämpfen hat, dazu ist ihm die äussere Kraft verliehen, deren äusseres 
Symbol das nie geschorene Haar ist. ln der Zeit der Eroberung 
des Landes muss diese Figur im Volksleben entstanden sein und 
eine grosse Holle gespielt haben. Sie hatte sich indessen eigentlich 
überlebt, sobald die Okkupation perfekt, Israel freier Besitzer Ka¬ 
naans geworden war. Samuel wird wirklich der letzte Repräsentant 
des alten Nasiräertums gewesen sein, daher in seinem Bilde schon 
die neuen Züge“ (135 —136). 

Im Abschnitt B handelt Verf. in 10 Kapiteln über die pro¬ 
phetische Reaktion gegen die Verweltlichung des Volkes. Es kommen 
natürlich all jene Fragen zur Sprache, die in Abschnitt A behandelt 
worden sind. Es würde den Rahmen einer Anzeige durchbrechen, 
wenn wir all das, worüber Verf. sich vernehmen lässt, aufzählen 
wollten. Wir begnügen uns daher mit zwei Citaten, die geeignet 
sind, den Geist zu charakterisieren, der die vorliegende Arbeit durch¬ 
weht. Beide Citate beziehen sich auf den Prophetismus. „Fragen 
wir also, woher dieser Kernpunkt in der Predigt der Schriftpropheten 
stammt, so werden wir nur in Ucbercinstimmung mit ihrem Selbst¬ 
zeugnis urteilen können: aus unmittelbarer Offenbarung Gottes (Arnos 
3, 8; 7,15), der nun, da die Zeit gekommen, sich eben solche 
Organe wählte, wie die Zeit sie forderte .... Und fragen wir 
weiter, wie sich ihnen dio Offenbarung psychologisch vermittelte, 
so können wir nur urteilen: durch neue Entfachung des alten durch 
Mose geoffenbarten Glaubens, durch Zurückgehen auf die von den 
Vätern überkommene Religion und rücksichtslose Durchführung der 
Gedanken derselben in den neuen Verhältnissen, insbesondere des 
Grundgedankens: Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig“ (190 
— 191). „Der Gott, den die Propheten verkünden, ist derselbe, 
an den Altisrael glaubte, der gerechte, heilige und doch gnädige, 
ebenso sind die sittlichen Gebote, die jene proklamieren, dieselben, 
die Altisrael als göttlich geoffenbart ansah; nie lehren die Propheten 
neue, sie verweisen nur auf die altbekannten, und ebenso erkennen 
sie endlich die Güter, nach denen Altisrael strebte, als vollberechtigt 
an“ (297). 

Im Einzelnen bemerken wir folgendes. S. müht sich ab, um 
einen Grund zu finden für den Zorn Gottes über die Zählung des 
Volkes durch David (11. Sara. 24). Er meint, die Sünde hätte 
darin bestanden, dass der König „in Stolz und Ueberhebung“ auf 
die Myriaden IsraePs hingeblickt habe, mit dem Bewssstsein, dass 
er das Glück des Volkes durch seine Kriege so weit gefördert habe 
(93). Das wäre eine agadische Erklärung. Nach historischer Auf- 
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fassung wird man in dieser Erzählung die Anschauung wiederfinden, 
nach welcher das Volk durch Zählen „beschrieen“ wird. 

S. 48 unten 1. Amnon statt Ammon. — S. 51 scheint Verf. 
Ex. 1,21 missverstanden zu haben, denn nnS'en sind nicht die ge¬ 
bärenden Frauen, sondern die Hebammen. Ich wüsste nicht, wie 
in dieser 8chriftstelle etwas gegen den Kindersegen ausgesagt wäre 
S. 111 schlägt S. in der Anm. vor, Deut. 33, 8 statt 
?|Tpri zu lesen tJHpn „den Mann deiner Hulden“. Da das 

Wort Plural sein soll, ist zu lesen Tpiprt (vergl. Psalm 17,7 und 
sonst). — S. 114 und 115 unten 1. statt npnp. — S. 289 

Z. 2 1. fcMpij) st. HStpijl. 

Herr Prof. Sellin darf des Dankes der Leser sicher sein. Wir 
erlauben uns jedoch den Wunsch auszusprechen, dass der geehrte 
Verf. in seinen künftigen Arbeiten die Probleme etwas gedrängter 
zur Darstellung bringe. 

Budapest. Ludwig Blau. 


Berichtigungen. 

Am Schlüsse unserer Miscelle über das Werk ooiH;n nsup in voriger 
Nummer muss es K"cpn = 1821 statt 1783 heissen. Wie wir kurze Zeit 
nach der Niederschrift genannter Miscelle bemerkten, ist das Buch manon rwap 
ein Nachdruck des Werkes nae*o nny, Dessau 1813 (Benj. y, 87), dadurch 
wird die wohl absichtlich falsche Angabe des Druckjahres im o^non nvup 
erklärlich. A. Freimann. 

[Herr L. Cohen-Rees macht uns (Schreiben vom 12. Dezember 1898) 
auf Rabbiuowitz, o';c” cncD no'tn München rom, aufmerksam, wo unter 
Nr. 3292 angeführt ist: D"pr, mb rnny »döS erm »d c»:uon n mp (1 Mk.). 
Auch hier stimmt das Jahr nicht zu dem Chronostichon 'ID) p p. — Red .J 


Mitteilung*. 

Um die nöthigen Bedingungen für ein ferneres, regel¬ 
mässiges Erscheinen unseres Blattes zu schaffen, haben wir 
uns entschlossen müssen, in der Redaction eine kleine Pause 
eintreten zu lassen; weitere Mitteilungen bezüglich des ferneren 
Erscheinens behalten wir uns vor. 

Die Verlagsbuchhandlung S. Calvary & Co. 


Verantwortlich für die Redaction: Pr. H. Brcidy, Nacbod in Böhmen. 
fUr die Expedition: S. Calvary Ai Co., Berlin. 

Druck von H. Itzkowski, Berlin. 















